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19. Jahrgang 

  

Was heißt „Bürgerſchu 

  

Wie die Volksfeinde den „Volkswillen“ ſabotieren wollen. ö 

In den Tagen vont 20. bis 28. Oktober haben faſt 20000 
Danziger Volksgenoſlen durch ihre Einzeichnung zum Volls⸗ 
arhen „Vollswille“ verlaigt, daß die in dieſem Volks⸗ 
begehren aufgeſtellten Aierun Went auf Verantwort⸗ 
lichmachung des Senats, auf Verkleinerung von Senat und 
Voltstag, auf ſelbſtändige Verwaltung der Staptgemeinde 
Kepuibe und auf Einſetzung eines von allen Volksſchichten 
gebildeten Richterwahlausſchuſſes der Danziger Wählerſchaft 
zur Abſtimmung unterbreitet werden ſoll. Das ſind die 
Hen Jis Forderungen, die aus einer Vereinbarung zwiſchen 
en Regierungsparteien heraus dem Vollstage im Laufe des 
Sommers zweimal zur Annahme unterbreitet worden waren. 
72 Abgeordnete, alſo genau ſechs Zehntel der Gatunegen 
atten dieſen Entwurf zur Verfaſfüngsänderung, als einen 
ortſchritt für Reglerung und Verwaltung vber Freien 
tadt anerkannt. Nur 

die Deutſchnatlonaleu, Nationalliberalen und die Beamten⸗ 
partei hatten ſich als Feinde vieſes Geſetzes gezeigt. 

Sie lehnten es ab. Die Kommuniſten natürlich, die nur 
von radikalen Phraſen leben, die in Verleunung der wahren 
Sialisltee uer und politiſchen Verhältniſſe einer utopiſtiſchen 
Staatsidee nachlauſen, bekannten ſich ebenfalls als Gegner des 
Entwurfes. Sie handeln nach dem Grundſatz: Alles oder 
nichts und wünſchen, daß die Arbeiter immer weiter ver⸗ 
elenden ſollen, um dann zu Putſchen aufgereizt zu werden. 

Deutſchnationale, Natlonalliberale, Beamtenpartel und 
Konmuniſten einträchtig zuſammen, in der Abwehr einer ge⸗ 
ſunden Swalte ganser, Entwicklung! Aber dieſe ſaubere Ge⸗ 
ellſ⸗ 0 wollie ganze Arbeit machen. Deshalb ſtimmte ſie bei 
er Lammin nicht etwa bloß gegen die Verfaſſungsände⸗ 

rung: Dann wäre ſie ja doch mit Stimmenmehrheit angenom⸗ 
men worden. Sie war viel raffinierter! Sie beteiligte 
U0 einſach gar nicht an ver. Abſtimmung. Es müſſen an einer 
Abſtimmung über ein verfaſſungänderndes Geſetz mindeſtens 
zwei Drittel der Abgeordneten, alſo 80, teilnehmen — die 
allervings nicht alle mit „Ja“ zu ſtimmen brauchen! — wenn 
es Kiabertrete erlangen ſonl, So ſtanden dieſe merkwürdigen 48 
Volksberireter mit den Händen in der Hoſentaſche da und 

guckten höhniſch zu, wie ſich 72 Abgeurdnete vergeblich um 
bas-Wohn des Sreihonles bemühten 0 

Um dieſen Sabotagealt an unſerem Volt unſchädlich!„Die am Sonnabend'zwiſchen Poincaré und Parker Gllbert 
zu machen, wurden nunmehr Schritte uüternommen, um dieſe 
bedeutſame Frage dirett auf dem Wege eines Volks⸗ 
entſcheides der Bevöllerung zu unterbreiten. Der „Volks⸗ 
wille“, vertreten durch eine in dieſer Frage einige Maſſe von 
7² Abgeordneten, ſollte endlich einmal zu ſeinem Recht 
kommen! Was vie Parteien, denen dieſe Abgeordneten ange⸗ 
hören, bei der vorjährigen Volkstagswahl verſprochen hatten, 
das boten ſie Loitz nachvem reaktivnäre Elemente ihre guten 
Abſichten im Vollstag geſtört hatten, frei und offen der ge⸗ 
ſamten Wählerſchaft zur ſelbſtändigen Entſcheidung. 
G2 kann es für jeden Danziger nur Jaoder Nein 
geben. 
Wer will leugnen, daß nicht der gröſtere Teile der Wählerſchaft 
ſich für dieſe Geſundung unſerer politiſchen und damit auch 
unſerer ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe mit einem 

freudigen „Ja“ einſetzen wird? 

Dieſes alles iſt unzählige Male an dieſer Stelle klargelegt 
worden, Dennoch iſt eine nochmalige Wiederholung gerabe in 
dieſer Stunde notwendig, weil die reaktionären, voltsfeind⸗ 
lichen Parteien am Werke ſind, die Möglichteit einer klaren 
Entſcheidung zu. verdunkeln. 

Wären die Gegner, der im „Volkswillen“ aufgeſtellten For⸗ 
derungen ehrliche Politiker, ſo müßten ſie Jagane „Gut, Avir 
wollen ſehen, ob ihr 72 Abgeordnete mit eurer Meinung Recht 
habt, ob die für die Annahme eures Entwurfes notwendigen 
110 000 Wähler geſchloſſen hinter euch ſtehen werden.“ Aber 
nein, ſie fürchten dieſe klare Entſcheidung, beshalb beauf⸗ 
tragten ſie den ihnen naheſtehenden Verband der Bür⸗ 
gervereine, ebenfalls ein Volksbegehren auf⸗ 
zuſtellen und dieſe ſich unpolitiſch gebärdende, aber im höchſten 
Grade deutſchnational beeinflußte Körperſchaft war ſofort 
bereit und reichte ein Volksbegehren mit dem bezeichnenden 
Titel „Bürgerſchutz“ ein. 

Sie ſagten ſich, die Annahme des Volksbegehrens „Volts⸗ 
wille“ iſt ſicher, denn ſeine Forderungen ſind klar Und ein⸗ 
deutig. Wir müſſen jetzt 3 ben f 

verſuchen, Verwirrung zu ſchafſen, 
indem wir ſo tun, als ob auch wir für eine Reform ſind, aber 
bloß die „Parteiwirtſchaft“ verhindern wollen! Unter 
Parteiwirtſchaft verſtehen die Realtionäre bekanntlich alles, 
was gegen die Vorherrſchaft ihrer Partei geht. Gegen dieſe 
Vorherrſchaft geht natürlich alch die Möglichkeit, ſie für ihre 
Taten zur Betantwortung zu ziehen ünd ihren virperbüichen 
Einfluß auf die Staaismaſchine auszuſchalten. Sie ſagten ſich 
ſerner, wir müſſen jetzt nach Strich und Faden in Aiceipoh, 5 
ter Weiſe die Linlsparteien, vor allem aber die Sozial⸗ 
demokratie verleumden und ſie als eine. Geſellſchaft 
von nichtskönnenden Dummköpfen und unverantwortlichen 
Elementen hinftellen, die alle Bande frommer Scheu löſen und 
Danzig an Polen verraten wollen. Vielleicht gelingt es uns 
bei Leuten, die ſich wenig mit Politik beſchäftigen, Glauben 
zu erwecken und ihre Stimmen wegzufangen. Dann haben wir 
unſer Ziel erreicht und 

damit wir recht harmlos ausſchauen, nennen wir di 
—* Woltsbetrug-„Värgerſchiggnà Wir pielen 

Das üucle WTeum neh Krg et ſch ů ů‚ 
„Volkswille“ und „Vürgerſchutzl. Man üt 

die tiefe Bedeutung⸗ Bieſer beiden Notnen: Der „Vollz⸗ 
wille“ ſoll bei dieſen Reaktionären nicht gelten. Alles kommt 
ihnen auf den Bürgerſchutz an. Die veräͤlteten Anſchauungen 
ſollen weiter gelten, nach denen jeder, der aut Grund eines 
Beſihvorrechtes eine gehobene Stellung innehat, auf diejenigen 
überheblich und naſerümpfend herabſchauen ſoll, die mittellos 
ſind und ſich im Dienſte anderer — und von deren Willen bzw.   

Gnade abhängend — ihren Lebeusunterhalt ſauer, verdienen 
miiſſen. Der Kaſtengeiſt ſoll ſans Triumphe weiter feiern, und 
Scheidehe Partei, die ſich für Beſeitigüng dieler ungerechten 
Scheidewände ſeit 60 Jahren mit wachſendem Erfolge eingeſetzt 
hat, br aufs ſchärfſte belämpft werdon. Es darf nicht angohen, 
daß das Volt ſo viel Kinfluß auf, Siaat und Wirtſchaſtterhält, 
baß es ſich eine anſtändige und geſicherte Lebenshaltung ver⸗ 
ſchaͤfſen kann. ** 

Das verſtehen dieſe Krelſe unter „Bürgerſchutz“. 

Wir Sozlaldemokraten aber ſagen: „Fort mit dleſem 
Aung verbliteriſch Die ſchaffende, minderbemittelte Bevölke⸗ 
rung verbittet ſich mit aller Entſchiedenheit das Fortbeſtehen 
derartiger unhaltbarer Scheidewände. Niemand hat heute noch 
das Recht, ſich auf Grund eines Berufes oder eines beſſeren 
Einkonmens beſondere Vorrechte oder beſondere Wichtigteit 
oder gar beſondere Srarbeſter anzumaßen und zu ſagen: 
„Was verſteht denn ihr Arbelter oder ihr Angeſtellte oder ihr 
dummen Kleinbauern und Landarbeiter oder ihr unteren Be⸗ 
amten von der Leitung des Staates. Und deshalb nützt euch 
doch auch der Parlanientarismus nichts.“ Wir wiſſen ſchon, 
wenn vieſe Geſellſchaft ſchreit: Fort mit vem Parlamentaris⸗ 

mus, ſo meint ſie, fort mit der Demolratie. 

Am liebſten noch möchte ſie ſagen: Hoch das Dreiklaſſenwahl⸗ 
recht, fort mit der geheimen Wahll Damit ſie wie früher 
wieper jeden maßregeln können, dex ſich ihrem reaktionären 
Willen nſcht fügt. Die Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft und 
auch einſichtige bürgerliche Kreiſe wiſſen aber, daß in der 
Gegenwart eine andere Auffaſſung Platz arelfen muß, und daß 
überall, wo ſolche reak. ionären Regungen einen Burchbruch 
verſuchen, dieſer abgewehrt werden muß, und deshalb wirvd 
der vernünftige Teil der Danziger Bevölkerung daſür 

f——'''— ——   

ſorgen, daß niemaund ſich für vdas reaklionäre Volksbegehren 
„Bürrgerſchutz“' ein zeichnet, der Wert darauf legt. ein 
moderner, demokratiſch geſinnter Menſch zu ſein. 

Sehen wir uns nun einmal an, welche Organiſationen ſich 

inter das Volksbegehren „Bürgerſchut“ geſtellt haben. 

lẽus Inſeraten in den bürgerlichen Zeitüngen iſt zu erſehen, 

daß die Deutſchnationale Partei, die Nationalliberale Partei, 

die Beamtenpartei, der berüchtigte arbeiterfeindliche „Not⸗ 

bund“ der Erwerbsſtänve, der Danziger Wirtſchaftsbund, der 

Danziger Landbund, der Danziger Landfrauenbund, ihre An⸗ 

hänger auffordern, ſich für dieſes ſalſche Voltsbegehren ein⸗ 

zutragen, und ihnen aus Herz legen, um Gottes willen jſedes 

amilienmitglied zum Einzeichnen mitzuſchleppen, damit die 
Sozialdemokraten, dieſe rolen Teufel, bloß nicht ihren Willen 

durchſetzen, und was wird von den Bürgervereinen der 
ſtaunenden Danziger Vevölkerung in einem großen Inſerat 

vorerzählt? 
Sie reden jetzt plöblich vom Waſſerkopf Volkstag und 

ſchreien „Fort mit dem großen Senal!“ Aber das ſind doch 
vertraute' Töne. Hat doch gerade die Sozialdemotratie ſeit 

Beſtehen des Freiſtaates immer und immer; wieder von dem 

Waſferkopf Senat und Voltstag geſprochen und gegen die 

Rechtsparteien gewettert, weil ja gerade dieſe es geweſen ſind, 

die in der Verfafſunggebenden Verſammlung dieſe Waſſertöpfe 

geſchaſſen haben, weil es ihnen in ihrer, neugebackenen Staats⸗ 

herrlichkeit nicht großtotzig genug hergehen konnte. 

Nur die Verantwortlichmachung auch der hauptamt⸗ 

lichen Sengloren und die gerechte Zufammenſetzung des 
Richterwahlausſchußßes — alſo die Hanpiſache — wollen 

ſie verhindern. 

Man ſieht, ſie arbeiten mit ſalſchen Mittelu und handeln 

nach dem Prinzip Wilhelms II, der die Forderungen der 

Sozialdemokratie ſeinerzeit dadurch, totzumachen, verſuchte, 

daß er die unzulängliche Sozialverſicherung einführte. Aber 

ebenſo, wie jenes unzulängliche Mitiel Wilhelm II. verſagt 
hal, ſo wird auch dieſer Verſchleiernngsverſuch des Vürger⸗   tums mißlingen. Deshalb ſagen wir: 

Keine Stimme für den „Bürgerichuß“. 

  

Vor der Einigung über die Reparatioushonferenz 
Eine gemeinſame Antwort 

geführten Befprechungen haben, wie der, Temys, am 
'onntagabend verſichert, allgemein den Eindruck hinter⸗ 

laſſen, daß die bezüglich der Bildung des Sachverſtändigen⸗ 
komitecs aufgetauchten Schwierigkeiten nunmehr in kurzer 
Friſt überwunden ſein werden. Die Antwort der Alliierten 
au Deutſchland, wird, wie man mitteilt, beſonders auf die 
Anregung Belgieus hin, gemeinſam erfolgen. Es belleht 
nunmehr, wie das „Fournal“ berichtet, die Möglichkeit, 
daß E die Höhe der deulſchen Geſamt⸗ 
ichuld, und zwar auf dem Wege der Verhandlungen 
zwiſchen den Me Ainfge fortgeſetzt wird. 

Es wäre die Aufgabe des dann zuſammentretenden Sach⸗ 
verlländigenkomitees, als deſſen Sitz Paris vorgeſchlagen 
wird, die Zahlungsmobalitäten zu beſtimmen. Das 
Blatt hält es jedoch für wahrſcheinlicher, daß das 
umgekehrte Verfahren eingeſchlagen, d. h, daß das 
Komitee zuerſt zuſammenberufen wird, wodurch die Rengie⸗ 
rungen Zeit gewinnen mürden, lieber die Zufammenſetzung 
des Komitees wiſſen die Blätter mitzuteilen, daß die Er⸗ 
neunung des Gouverneurs der Bauk von Frankreich, 
Moreau, ſo gut wie ſicher erſcheint. Italien wird durch 
Pirelli, Belgien durch den früheren Finanzminiſter 
Frananai vertreten ſein. Poincaré und Gilbert haben 
enblich in ihren Beſprechungen eingehend die Frage der 

Teilnahme Amerikas erörtert, die anch auf fran⸗ 

öbſiſcher Seite ſehr gewünſcht wird. 
* 

Die Frage, ob unabhängig oder nicht. 

Poincaré empfing am Sonnapend den Generalagenten 

für Reparationszahlungen Parker Gilbert und, den 
italieniſchen Sachverſtändigen Pirelli. Daran, ſchloſſen 

ſich Beſprechungen mit den Vertretern der am Zuſtande⸗ 
kommen der Sachverſtändigenkonferenz intereſſierten Mächte, 
die der Miniſterpräfident über den Inhalt ſeiner Unter⸗ 

redung mit Parker Gilbert unterrichtete. 
Es kann feſtgeſtellt werden, daß zwiſchen der deutſchen 

Auffaſſung — zu deren Vertretung der Agent keineswegas, 
wie einige Blätter behaupten, eigens nach Paris gekommen 

iſt — und den Auffaffungen der anderen Mächte, insbeſundere 

Frankreich, — — 

durchaus nicht eine ſo tiefe Kluft 

beſteht, wie man nach der von einem Teil der Pariſer Preſſe 

geführten Polemik annehmen könnte. Was beſonders die 
als ſo heftig umitritten geſchilderte,Frage der „Knabhängig⸗ 

keit“ der Sachverſtändigenkommiſſivn anbetrifft, ſo weis man 
auch auf der deutſchen Seite ſehr aut, daß es, wie Briand 
betont hat, keine „unabhängigen“ internatiönalen Sachver⸗ 

ſtänbigen gibt, und daß ebenſo wenig den Regierungen das 

letzte Wort, vorenthalten werden könnte. Andererſeits ver⸗ 

ſchlietzt man ſich auch in hieſigen volitiſchen Kreiſen kaum der 

Einſicht, daß das Komitee, um fruchtbar arbeiten zu können, 
nicht aus Beamten zuſammengeſetzt ſein kann, die mit“lge⸗ 
bundener Marſchroute auſammentreten. 

MRegierummsrücktritt in Mumünien. 
Die Oppofition vor Uebernahme des Erbes. 

Das rumäniſche Kabinett Bratiaun iſt, wie ſchon an⸗ 
geküindig:, teils unter dem Druck der häuerlichen Oppaſitip 
teils infolge der ungeklärten finanzielleu Vorhältniſfe im 

  

Lande, am Sonnabendmittag auf-Veranlaſſung des Regent⸗ 
unil uubeſ znrückgetreten. Was werden wird, iſt vorläufig 
nuch unbeſtimmt. Der Regentſchaftsrat hat inzwiſchen die 

  

der Alliierten bevorſtehend. 
Fylühlung mitsden, Parteiführern anfgenommen, Als aus⸗ 
Schtreichster Kandidat für die Münſſteryräfidentichaft ailt 

ber Führer der nationalen HBanernpartei Man in. Manin 

dürfte ſehß a uunchmen, Daß h jedoch aliers üchler geit 

Vorausſetzung annehmen, da on in rnü E 

unuter eien veränderten Wahlrecht Nen⸗ 

wah len erfolgen. ‚„ ů 
Der Rücktrilt der Regicrung erfolgte mit der Begrün⸗ 

dung, daß der Bildung einer Regiernng der „Malivnalen 

Einheil⸗ der Wea geebnet werden ſoll. 

Franzöfiſch⸗italieniſcher Freundſchaftsvertraſ 
Wird Muſſolini dann auch das Duehlransohiche Marine⸗ 

abkommen freſſen 

Das „Oeuvre“ weiß heute die intereſſante und bez 

merkeuswerte Milteilung zu machen, daß die Unterzeichnung 

eines franzöſiſch⸗italieniſchen Freundſchaftsvertrages nahe 

bevorſtehe. Die Verhandlungen über dieſen Vertran 

haben im Anſchluß an die Parifer Tangerkonſerenz 

begonnen, als feinerzeit Italien ſeinen Anſpruch auf Tangel 

geltend machte. In den Verhandlungen find, wie das 

„Oeuvre“ berichtet, jämtliche Streiifragen zwiſchen 

Frankreich und Fialien berührt worden, d. h, alſo die 

Fragen, die Tunis. Tripolis, die Sahara und Syrien be⸗ 

kreflen. Auf den Wunſch Englands aher, das ſich, wie das 

„Deuvre“ behauvtet, unzweideutig auf die Seite Frankreichs 

geichlagen habe, werden mit dem Vertrag noch die tuneſiſchen 

ſFragen geregelt. Die Reglung erfolge in der Form, daß die 

ilalieniſchen Staatsangehörigen in Tunis ihre Staatsange⸗ 

hörigkeit behalten dürfen. Neu Einwaundernde aber müſſen 

ich als Franzoſen naturaliſieren laſſen. Dafür erhält 

Kauten eine gewiſſe Grenzberechtigung gegenüber Trivolis. 

Sein Anſpruch anj den Tſchad⸗See, anf die Anerkennung des 

abeſſiniſchen Vertrages und auf eine Beteiligung an, der 

Mandatsverwallung über Syrien ſeien auf Wunſch Ena⸗ 

layds abgelehnt worden. 

  

Gegen Untergrabung der Demokentie 

* in Polen. 

die Rejolntion der polniſchen Sozialiſten zu den ſchwebenden 

Die A loieiſchafltichen und politiſchen Problemen. 

Der 21. Kongreß der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei 

nahm am Sonnabend einſtimmig eine Reſolntion an, in der⸗ 

jeſtgeſtellt wird, daß die Partei eino⸗ Fionider Wieberher⸗ 

ſtehenden Regicrungsſyſtems zu Gunſten der cben r ile 

ſtellung der parlamentariſchen Demokratie anſtre. an uute — 

Sämtliche Verſuche, die Demokratie in Polen een 65 

graben, jſeien mit aller Entſchiedenheit zurückzuwei funs x O 

müßte alles getan werden, um der Arbeiterklaſſe 220 

Bauernmaſſen einen eniſprechenden Einflutz auf 2 E 225· 

e, ohnminimum müßte⸗ i 8 

Lehung des Einkommensſtandes der Arbeiter Intt Wuſhee 

ſtellten erkämpft werden. Weiter ſordert die, Reſolu E 1u 

'eformierung des Stenerſyſtems, die Berhetr 15 

der Agrarreform, Löſung, der; Min kur Mitt 2 

fſragé in gemeinſamer Arbeit mit den⸗ Ipöialiſt ſchen 

Minderheitsparticien Polens, ferner anf außennele Mcter 

Gebiet ſtrenge Einhaltung der Friebenspolitir anter 

ſtändiger Kyntrolle des Parlaments und die Realifiernng 

des Genſer Prolokolls. Hauptaufgabe aller Parteiinſtanzen 

müſſe es ſein, den unerbittlichen Kampf gegen); Natio⸗   Aalismus nnd ommunismus in- Polen⸗anzuſagen. 

    

  



Parteitag der franzöſftſchen Räͤdibalſozialiften. 
Tendenzen nach links. — Dank an Herriot. 

Am Sonnabend wurde in Angers der Parieitag der ſran⸗ 

zöſiſchen Rabikalſozlaliſtiſchen Partel mit einer ſelerlichen An⸗ 

ſprache bes Präſidenten Dalabler cröſlnet, Er ſührte aus, 

daß der Erfolg, den die Partel bel deu letzlen Generalrats⸗ 

wahlen davongetragen habe, zu den ſchönſten Hoffnungen be⸗ 

rechtige. Wenn alle 152 Mitgliever der Fraltlon ſtels gleich⸗ 

lautende Stimmen abgäben, ſo könne ſie im Parlament über 

einen Einſluß verfügen wie teine zweile Partel. Daladier er⸗ 

klärte: Ich bleibe der Verſtändigung der Linksparteien treu, 

die vas Wer? der Befreiung, das der Republik zur Ehre ge⸗ 

eicht, allein vollbracht hat. Wenn unſere Partei ſich auſ ein 

Blündnis mit den Konſervativen orientleren würde, ſo wlirde 

ſie ihre Würde und Daſeiusberechtigung verlleren, 

Es ſind etwa 800 Deleglerte erſchlenen. Den Verhandlungen 

wohnen auch die radikaten Miniſter Herriot, Sarraut, 

Queuille und Perrier bei, ebenſo Calllaux. 

Am Sonntag wurbe die allgemelne politiſche Debatte er⸗ 

öſſnet und eine Reihe von Wünſchen hiuſichtlich der ſozialen 

Eteuergeſetzgebunh angenommen. Zu Beginn der Nachmit⸗ 

lagsſihung wurde die vom Ausſchuß angenommene Ent⸗ 

ſchließung über die Heeresfrage mit dem Zuſatz des 

Abn. Montitzny vom Kongreß mit großer Mehrheit angenom⸗ 

men, Der Koitgreß gab ferner eine Dankesäußerung für 

Herriot wegen ſeiner auf dem Parteitag gegebenen Er⸗ 

tlärung kund, aber unter Ablehnung eines Autrages auf 

Kündigung der nationalen Einkgung. 
* 

Die Beſchlüſſo des raditalen Parteitages in Angers werven 

von der gefamten Preſſe als ein Tobesurteil für die nationale 

Einheit aufgefaßt. A. ferdings, da mau weder jür Polucaré 

noch für die nationale Einheit einen, Erſatz zu ſinden wußte, 

habe man für vieſes Tovesurteil gleichzeitig einen; gewiſſen 

Aufſchub bewilligt. Der offiziöſe „Pelit. Pariſien“ ſpricht 

daher die Keſhriemtiermn, daß es Poincaré gelingen werde, 

durch eine Neuorientierung ſeiner Politit die bedrohliche Lage 

wieder zurechtzurücken. Aber angeſichts der ſtarren Haltung 

Voincarés vor, Aulich üaf kommiſſton der Kammer iſt es ſehr 

wenig wahrſcheinlich, daß er den Radikalen Zugeſtändniſſe 

machen wird. 

Eine große Militürdebarte. 
Anseinanderſetzungen in der Ausſchuhſihung. 

Der voni Parteitag gebildete Ausſchuß, für Heeresguge⸗ 
legenheiten beſchäftigte ſich Sonntag nachmittag mit der Frage 

der militäriſchen Aus gabon. Der Abg. Montiguy 

ſorderte, daß die militäriſchen Ausgaben künftig auf die im 
Budget von 1928 vorgeſehenen Beträge beſchränkt würden 

und ſagte, Dentſchland ſei eine doppelte Quittung über ſeine 

Abrüſtung ſogar von Marſchall Foch gegeben worden. Man 

habe dem Parlament erklärt, daſßi die Einfülhrung der ein⸗ 

jährigen Dienſtzeit eine Vermehrung der Ausgaben 

nolwendig mache und daß die Errichtung eines 

Feſtungsgürtels, ſowie die Durchfühbrung des 
maritimen Bauprogramms die gleichen, Folgen nach 
ſich ziehen würden. Wenn all das wahr ſei, ſei es nicht über⸗ 
trieben, zu erklären, daß man bald ein militäriſches Budget 

von 15 Milliarden erreichen werde. Er ſei der AÄnſicht, daß 

dic Veltimmungen des neuen Cadres⸗Geſetzes unannehmbar 

ſeien. ů 
Der ſrühere Miniſter Durand erklärte, die Ausfüh⸗ 

rungen Montianys hätten ihn überraſcht. Sie würden 
zweifelsohne mit großem Vergnügen ſenfeits des Rheins 
aunfgenommen werden. Mau helſe PFaul⸗Boncourr 
(11 D. Red.) nicht, wenn man ähnliche Ziffern in der Debatte 
brauchc, wie ſie Montigny gebraucht habe. 
Der Vuͤtſitzende Daladier erklärte, nach ſeiner An⸗ 

ſicht ſeien durch die nenuen Militärgeſetze berechtigte Inter⸗ 
elſen der nationalen Verteidigung geopfert worden. Jeden 
Tag ſage man dem franzöſiſchen Bolke, daß Dentſchland ſtark 
und gefährlich ſei, und daß es augenblicklich Frankreich ſogar 
mehr als vor dem Kriege bedrohe. Es beſitzt ein Heer von 
100 000 Berufsſoldater Frankreich aber habe 106 000. Die 

gewährleiſtet, wenn man die territorialc Sicherheit ſel nur ů 
uen Fortſchritte der Wiſſen⸗ modernen Hilfsauellen und die 1 

ſchaft ausnutze, Schließlich wukde die Entſchließung auge⸗ 

nommen, die bie Beſchränkung der militäriſchen Aus⸗ 

gaben und des efſſektiven Beſtandes des Berufsheeres auf die 

im Wubdget von 1928 vorgefchenen kiern fordert, ferner 

die Notwendigkeit Herporhebt, die nationale Verteidiaung 

immer mehr auf die moberne Vorbereltung des Krieges und 

die Organkſation der Sichtrheit durch die bewaffnete Nation 

obzuſtellen, Hervorzuheben iſt, datz ole Tagesordbnung lich 

gKegen die Verwendung Elugeborner aus den Kolonien im 

Heere des franzöſiſchen Mütterlandes wendet. 

  

Große Siegesfeier in Mom. 
Eine nationaliſtiſche Rede Muſſolinis. 

62 000 ehemalige Kriegsteilnehmer batten ſich nach dem 

Vericht, der amilichen ſtalleniſchen Nachrichten⸗Agentur 
Agencla Stefani zur Siegeßfeier in Rom verlammelt. Um 

) Uhr vormittags eröſfnele der König im Beiſcin, Muſſolinis 

und der Spitzen der Vehörden das Caus des Verbandes der 

Kriegsbeſthädigten. Anſchließend vewegte, ſich ein langer 

zzug ehentaliger Kriegsleilnehmer, deſſen Spitze die riegas⸗ 
beſchädigten bildeten, Uach der Riazza Venczia. Vom Balkon 

des Palazzo Venegta hlelt Muſſolini eine Anſprache, in der 

er darauf hinwies, baß dem italieniſchen Bolk der Krieg 

nicht durch einen plötzlichen Augriff aufgezwungen worden 

ſei, ſondern daß er ihn bewußt gewollt habe. Zwei Mil⸗ 

linnen Iialiener hätten ihr Blut vergoſſen, um das uneue 

Italien zu ſchaffen, Der Krleg habe gezeigt, welcher Taten 

die Kämpfer Italiens ſähig ſeien. Muſſolini erinnerte 

dann an den Marſch auf Rom und fuhr ſort, die hiſtoriſche 

und repolutionäre Bedeutung des Sieges und der Revo⸗ 

lütlon der Schwarzhemden beruhe darin, daß es nun end⸗ 

gültig von den Alpen bis Sizilien ein einziges Volk gebo, 

das in Eintracht und Dilziplin vereint entſchloſſen ſei, das 

Valerland zu Größe und Macht zu führen. Muſſolini ſchloß 

mil der Frage: „Werdet ihr, wenn es notwendig ſein ſollte, 

morgen das noch einmal tun, was wir geſtern getan haben?“ 

Die Meuge antwortete unter Fahnenſchwenken und mit 

dem römiſchen Gruß mit einem lkauſendſtimmigen „Ja“. 

(Sie werden ſich hüten, Nein“ zu ſagen. D. Red.) Dann 

jnor Muſſolini fort: „Traget deu Widerhall dieſes ſeier⸗ 

S Gelöbniſſes in alle Winkel des Vaterlandes. Es lebe 

Ilalien!“ 

Weh frei ſür die republikaniſche Ingend. 
Hinaus mit reaktionären Beamtencliauen. 

Ein auch ſlür Danzig zeitgemäßes Thema. * 

Das Meichsbanner Bezirk Halle bielt in Halle am Sonn⸗ 
lag ſeinen vierten Gautaß ab. Um die Mittagszeit wurden 

die Verhandlungen zwecks Teiluahme an einer von Tauſen⸗ 

den und Abertaufenden von Republikauern beſuchten. Kund⸗ 

gebung unterbrochen, Abg, Scheidemann, hieit die Feſt⸗ 

rede. Er wies auf die Fülle der außen⸗ und innenpolitiſchen 

Probleme hin und betonte, dat die Regierung mit guten 

Huffnungen au die ſchwebenden Probleme herangehen 

könne. Zu wünſthen ſei, daß das mit der gebührenden Ent⸗ 

ſchloffenheit geſchehe. Zehn Jahre lang habe man deu in 

Staatödienſt ſtehenden Beamten Zeit gelaſſeu, ſich den neuen 

Verhältniſſen anzupaſſen. Wer ſetzt immer uoch Pläne mache, 

offen oder verſteckt als Beamter gegen die Republik ſühle, 

obwohl er deren Geld nehme, den müſſe man an die friſche 

Lnft ſetzen, um Platz zu ſchaſſen für die republikaniſche 

Jugend. Hoffentlich werde der ſozialdemokratiſche Antrag, 

der den Panzerkrenzerban inhibieren will, angenommen. 

Reichswehrminiſter Groener werde hoffentlich die Beden⸗ 

tung eines Parlamentsbeſchluſſes höher einſchätzen, als den 

von erſten Fachlenten beſtrittenen Gefechtswert eines 

10) 000⸗Tonnen⸗Kreuzers. 

  

  

Thlringen ſchränkt ſich ein. Der Thüringer Laudiag hat 

eine Regiernngsvorlage angenommen, nach der die Zahl 

der Miniſter von fünf auf drei reduziert wird. Es werden 

das Wirtſchafts⸗ und Kultusminiſterium, das Innen⸗ und 

das Juſtizminiſterinm zuſammengelegt. Das Finanzmini⸗ 

ſterium bleibt wie bisher beſtehen. 
     

  

Kapitäün Mactenbaus eczühlt 
Von Richard Huelſenbeck. 

„Ich war zehn oder elf Jahre alt, und ſie mag ſieben ge⸗ 
weſen ſein.“ ſagt der Kapktän und ſieht ſtarr in ſein Glas. 
„Wenn ich mich nicht irre, hleß ſie Elfriedc. Gewiß, ſie bietz 
Elfriebe; ich laun mich in ſo eutſcheidenden Dingen nicht 
irren. Meine Herren, ich will Ihnen geſtehen, daß ich mich 
hier niemals ixre, denn ich denke täglich wenigſtens einmal 
an Elfriede, aber ich ſchäme mich etwas, ihren Namen vor 
euren rauhen Freſſen auszuiprechen. Ich tue es auch nur, 
weil ich beſoffen bin und beſoffen bin ich wieder, weil ich zur 
See fahre. Das bringt die Scefahrt mit ſich“ 
ll en oitnels ciorob m cdentei mit ſich bringt. iſt von uns 

0 orden, darũů iſt i in W.; ulleherlicren. über iſt weiter kein Wort 

„Ich bin ein ſehr wilder Junge geweſen, meine Herren 
das. könnt ihr euch einigermaßen denken. Wir hatten da 
einen Lehrer in der Schule, den wir den Chineſen nannten, 
obwohl keiner von uns damals je einen Chineſen geſehen 
hatte. Er muß wohl ein Geſicht gehabt haben, das uns an 
cxotiſche Dinge erinnerte, jedenfalls nannten wir ihn den 
Chineſen. Der Chineſe war ſechzig bis ſiebzig Jahre alt, ein 
verfilzter, ſchmutziger Bart hing ihm um das Maul. der Kerl 
laute Tabak, baß einem die Augen dabei übergehben konnten, 
Iogune —— man gehackte Zwiebeln anſiebt. Die Mädchen 
mnideren ů einen Seite der Klaffc, wir Knaben auf der 

Ein Grog bekräftigte das, was Mackendaus geſa⸗ 
Er ſhrt mit erhöhter Stimine fort: „Die Mabihen iben 
Ei anf der einen. wir auf der Feniterſeite, ich ſebe immer 

friedens blonden Zopf. Ich glaube, ſie war das fleißigite 
von allen Mädchen aus dem Dorf, jedenfalls konnte ſie 
tauſendmal mehr als ich. Ich kann nicht ſagen, daß ich 
Ferctorlih ein Dummkopf war, aber ich hatte keine Luſt zu 
Laten- Deswegen ſchwänzte ich die Klaſſe oft, und mein 
Dater, der darüber jehr unglücklich war, mußte mich mit 
Ohrleigen wieder zurücktreiben. Er hielt eine lange Kon⸗ 
ferens nach der anderen mit dem Ehineſen, denn er war ein 
rechtlich denkender Mann und zerbrach ſich den Kypf dar⸗ 
tünnie er mich zu einem anſtändigen Menſchen machen 

Ja, ich entſinne mich, eines Tages war ich von Hauſe 
gleich ani die große Wieſe vor das Dorf ergagen es war 
im Frühling, und es gab da ünzählige Narziſſen, wilde 
Stiefmütierchen und Vergißmeinnicht. Ich kannte auch die 
klenten Freunden Art Die uren, ſie alle waren meine ver⸗ 

Freunde. Auf die groß lieſe giug ich i 
der Blumen Wegen, Dis 2 andee anchs 306 Londern   

wegen eines iungen Pferdes, eines Füllen, welches einem 

Machbar meines Vaters gehörte, und das er hier graſen ließ. 

Wenn es niemand ſah, ſchwang ich mich auf das Tier und 

ſprengte im Galvpp davon; das war ein Genuß: ſo eine 

Sache kaun man gar nicht mehr empfinden, weun man ein 

alter Mann iſt. 
Als ich nach Hauſe zurückkam, ſah ich ſchon dem Geſicht 

meines Vaters an, daß er alles wußte, weitz Gott, wie er 

dahintergekommen war. Ich verſuchte von der Schule du 

erzählen, indem ich Einzelheiten erlog, die dort vorge⸗ 

kommen ſein ſollten. Aber mein Vater tat den Mund nicht 
auf, und ich merkte daran, daß ein ganz ſchlimmes Unwetter 

im Anzug war, ſo eine Sitnation wie jetzt, meine Herren 
Windſtärke elf ... nicht mehr zählbar 

Am Nachmittage aing mein Vater aus, nachdem er ſich 

ſeinen guten Rock augezogen hatte; ich ahute und ſah, daß er 

geradewegs zu dem Chinefen ging. Ich ſolgte ihm heimlich ; 
und wartete klopfenden Herzens vor dem Haus, was wohl 

geſchehe. Aber es geſchah nichts, am Abend ſaß mein Vater 

mit uns beim Nachteßfen, wie ſonſt, nur daß er den Mund 
nicht auftat. Mir drückte die Angſt das Hers ab, ich glaube, 
ich konnte die ganze Nacht nicht ſchlafen. 

Das Hauptargument des Chineſen war der Rohrſtock, 
wenigſtens für uns Knaben. Die Abſtrafung ſand jedesmal 

nach Schluß der Schule ſtatt, und wir ſtanden dann zu dreien 
oder vieren und warteten, bis uns das Fell gegerbt würde. 

Ich wußte ſchon, was mir blühte und ich wartete zitiernd 
darauf. Der Cbineſe hielt eine kurze Aniprache. Ich bätte 

mich öweier Sünden ſchuldig gemacht: die Schule geſchwänzt 
und auf einem fremden. Füllen geritten. Ich legte mich über 
die Bank, mit einem Ruck wurde ich hinten angefaßt, nnd 
dann klatſchte es los. Ich ſchrie, daß die Feuſterſcheiben 
zitterten; als mich der Chineſe losließ, rannte ich weg, von 
Put und Schmers betönbt. Ich wollte nie wieder nach 
Hauſe. irgend wohin wollte ich weg, in die weite Welt, in den 
Wald, jedenfalls nie zurück. Ich lief vis zu der Wieſe, wo 
mein Unglück angejaugen hatte, ſtreckte mich am Boden aus 
und biß vor But in eine Wurzel: alles ſteht vor mir⸗ wie 
wenn cs geſtern paſſiert wäre. Ich hatte eine ſolche un⸗ 
bändige Wut gegen die Erwachſenen., daß ich ſie alle mit 

einem Revolver niederknallen wollte. Was glauben Sie 
mie ich ſo dalag und üinnierte, ſteht das Mädchen nor mir 
die Elfriede und beginn: mich zu bedauern. Erſt bin ich 
empört, aber ſpäter gehen mir ihre Borte wie Hynig ein. 
lichten⸗mich wieder anf, laſſen meine But abebben. Sie ſeßzt 
ſich neben mich. ſtreichelt mir die Stirn, fagt. dieſer Chineſe 
jei ein grauſamer Menich und ſie würde den Robrſtock zer⸗ 
brechen, ſie könne jo etwas nicht noch einmal mit anſehen. 
Ein Mädchen von ſieben Jahren, müften Sie. bedenken 

esuem entſcheidenden Auge         

    

Der Schuden in Lemberg. 

Fortdaner der Erregung- — Hausſuchungen bei den 

ö Ukrainern. ů 

Wie die polniſche Preſſe berichtet, beträgt der Sachſchaden, 

den allein die beiden ukrainiſchen Beitungsverlage während 

der letzlen Lemberger Straßenkämpfe dadurch erlitten haben. 

daß nationaliſtiſche polniſche Studenten in die Redaktion 

und Druckereilokale eindrangen und ſie völlin demolierten, 

über 150 000 Dollar. In der Stadt ſelbſt iſt die Ruhe — 

wie zwiſchen den Zeilen der Berichte der polniſchen Preſſe 

zu leſen iſt — keineswegs völlig wiederhergeſtellt. Die Lem⸗ 

berger Polizei nimmt tagtäglich unzählige Hausſuchungen 

in nkrainiſchen Lokalen und bei nkrainiſchen Perſönlichkeiten 

vor. Die Zahl der verhaßfteten Ukrainer beträgt nach polni⸗ 

ſchen Preſfeberichten mehrere Huudert. 

Die polniſch⸗litauiſche Konferenz. 
ů Der erſte Verhandlungstag. 

Die zweite Königsberger litauiſch⸗polninjche Konſerenz' 

wurde Sounabend im Königsberger Oberpräſidium eröſfnet, 

Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßte Oberpräſident 

„Siehr die Erſchieuenen nameus der Reichsregierung und der 

preußiſchen Staatsregierung. Nach Tankesworten des 

Minſſterpräſidenten Woldemaras und des Miniſters 

des Aeußern Zaleſfi wurde in die Tagesordnung einge⸗ 

treten. Det Berliner litauiſche Geſandte Dr. Sidzli⸗ 

kauskas nahm zunächſt das Wort zur Verichterſtattung 

über die Arbeiten der polniſch⸗litauiſchen Kommiſſion, die 

ſeinerzeit in Verlin getaat hat. Auch der polniſche Geſandte 

in Berlin, Roman Knoll, nimmt an den einleitenden 

Sitzungen der Königsberger polniſch⸗litauiſchen Kon⸗ 

ſerenz teil. 

  

  

Preſſceinpfang durch Zaleſtl. 

Sonutag nachmittag fand ein veeeeng ſtatt, zu dem 

auf Einladung des polniſchen Außenminiſters Baleſti vie Ver⸗ 

treter der Königsberger deutſchen Blätter, ſowie die Kor⸗ 

reſpondenten der auswärtigen und ausländiſchen Preſſe er⸗ 

ſchienen waren. In der Unterredung mit den litauiſchen 

Mreſſeveriretern erklärte Miniſter Zaleſti, daß Polen eine 

Verſtändiguna mit Litauen wünſche und bereit ſei, ſie 

etappenweiſe zu verwirllichen, Miniſter Zaleſti unter⸗ 

ſtrich weiler, daß er für den Falt, vaß Litanen bereit wäre das 

Abkommen über den direkten Bahnverkehr zu unterzeichnen, 

eine Erklärung abgeben werde, in welcher er auertennen werde, 

daß die Unterzeichnung dieſes Ablommens keine Feſtlegung 

Litauens in der Wilnafrage bedeuten ſolle. 

Nachdem Miniſter Zalelli Sonnabend abend eine vejrievi⸗ 

gende Erklärung bezüglich ſeiner vor ceinigen Wochen gemachten 

bekauuten Acußerungen über die deutſchen, Preſſeverireter ab⸗ 

gegeben halte, beſtand für die reichsdeutſchen Iournaliſten in 

Oſtpreußen kein Grund mehr, dieſen Tee nicht zu beſuchen. 

Beficaſfte Spionnge fiir MPolen. 

Auchthausſtraſen von zwei bis ſechs Jahren. 

Das Reichsgericht fällte am Sonuabend in dem unter 

Ausſchluß der Heffentlichkeit verhandelten volniſchen 

Spionagevrozeß das Urteil. Die Angeklagten wurden wegen 

Bergehens, nach § 1 des Spionagegeſetzes. ſpwie wegen Ver⸗ 

rat und verſuchten Verrats militäriſcher, Geheimniſſe ver⸗ 

urteilt, und zwar der Zollbeamte Mo inka zu ſechs Jahren 

Juchthane, fünf Jahren Ehrenrochtsverluſt, der Vollwacht⸗ 

meiſter Loſſa zu vier Jahren Zuchthaus und drei Jahbren 

Ehrenrechtsverluſt, der Zolloberwachtmeiſter Gemſa zut 

drei Jahren Zuchthans und drei Jahren Ehreurechtsverluſt 

und der Kaufſmann Kiermaſchek zu zwei Jahren Zucht⸗ 

haus und drei Jahren Ehrenrechtsverluſt. Bei ſämilichen 

Verurteilten iſt die Stellung unter Polizeauſſicht zuläſſia⸗ 

Den Angeklagten wird ein Jahr der Unterſuchungshaft an⸗ 

gerechnet. 

Aus der Urteilsbenr 
klagten ſeit dem Jahre 

richten über die Reichswehr und 

Dinge, die geheim zu halten waren, den 

übermittelt haben. 

ung geyht hervor, daß alle Ange⸗ 

an der poluiſchen Grenze Nach⸗ 

über andere militäriſche 
Polen gegen Entgelte. 

   

  

      
r, als ich zur See ausriß, 

gerettet, wenn nur dann ſpäte U er 

geſtanden hätte. Ausreitzen 
wieder eine Elfriede hinter mir 8· 

iſt Dummheit, iſt Feigheit .. die ganze Seeſahrt iſt eine 

Fcigheit. Bleibe zu Hanſe und nähre dich redlich .. 

Der Kapitän hat lallend geſprochen, iſt aber dann immer 

klarer in ſeiner Rede geworden, ſo als wenn ihm die Er⸗ 

innerung die Zunge gelöſt hätte. Ich habe am Ende den 

Eindruck, er ſei ganz nüchtern. Wir ſchweigen zu. ſeiner 

Erzählnng, ſagen auch nichts, als er ſchließt. 

„In der Johantiisnacht“. 
Stadttheater. 

Hieß das Stück nicht vor 1000 Jahren „Die Fahrt ins 

Blaue“ oder ſo ähnlich? Ich weiß doch noch, daß drei alte 

Tanten ſich darau ſo füß erregten und daheim vor den jungen 

Töchtern in ſittlicher Entrüſtung machten. 

Man denke ſich demnach dieſe Miſchung: Zötelnder fran⸗ 

er Luſtſpielramſch mit „Moralin“ geſäubert ins Treu⸗ 

deutſch⸗Gefühlsmäßige überſetzt. Alſo: dort lüſternes Ge⸗ 

tuſchel um ein illegitimes Ehebett, hier eine mit Kartoffel⸗ 

mehl geſteifte Tunke. Und abgeſtanden, vertrocknet, über⸗ 

ſchimmelt! 
ů 

Dazn etwas Mnſikähnliches als Begleitung: zuweilen 

melodramatiſch. ů 

Wer ſaͤgt, daß dies ein „Volksſtück“ ſei, weil geiſtig Unter⸗ 

ernährte das Zeug in einen Scheinerfolg hineinmeckerten 

und am Schluß Bravo ſchrien, iſt entweder ein Idiot vder 

er gehört wegen Beleidigung des Volkes vors Schöffen⸗ 

gericht. 
Deun die geiſtige 

  

       

Oednis dieſes durch und durch per⸗ 

logenen Schmarrens iſt nicht auszudenken. Er ſei Theatern 

vorbehalken, die ſich ſelbſt erhalten müſſen. (Bei uns ſteht, 

„ſowas zwiſchen „Turandot“ und „Aida“ und nach faſt lauter 

Schauſpielnicten dieſer ſieben erſten Theaterwochen, um 

einem dringenden Bedürfnis abzuhelfen.) ‚ 

Gute Soliſten wie Adolf Walther und Emil 

Schrvers werden zu Hanswurſtiaden mißbraucht. Jenny 

v. Weber zeigt Urmütterkoſtüme, ſingt einen Solokantus 

und — tanzt! immer mit einer Träne im linken Auge. 

Das dauert bann mit Pauſen bie eine Stunde gegen 

Mitternacht. 

    

Willibald Omankowſtti. 
  

Das „freie“ Ungarn. 
In Ungarn iſt die Aufführung ſämtlicher Werke von 

vleu worden. — Es wird dort anſchei⸗         
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Damsiger Nacffricfhfen 

Verſchlechterung des Arbeitsmarktes. 
Der bevorſtehende Winter oder die Koniunktur dafür 

verantwortlich? 
Die bereits erwartete Verſchlechterung des Arbeits⸗ 

marktes iſt im Laufe des Monats Oktober eingetreten. Es 
hat den Anſchein, als ob neben den ſaiſonmäßigen auch 
kontunkturmäßige Momente für die Abſchwächung maß⸗ 
gebend geweſen ſind. Im Geſamtgebiet der Freien Stadt 
Danzig nahm die Arbeitsloſigkeit um 6,8 Prozent zu. Da 
im Lauſe des Oktober noch die Rübenernte im vollen Gange 
war, wieſen der Kreis Großes Werder und dic Landſtädte 
aufbof und Neuteich Rückgänge der Erwerbsloſenziffer 
auf. 

Dagegen hatten die übrigen Kommunalbezirke teilweiſe 
recht erhebliche Zugänge von Arbeitsloſen zu verzeichnen. 
Ende Oktober waren bei den Arbeitsnachweiſen in Zoppot 
6bg, in Tiegenhof 65, im Kreiſe Danziger Höhe 589, im Kreiſe 
Danziger Niederung 600 und im Kreiſe Großes Werder 514 
Erwerbsloſe gemeldet. 

Im Wirtſchaftsgebiet Danzig⸗Stadt war ein 9yro⸗ 
zenliger Zugang dem Vormonate gegenüber feſtzuſtellen. 
Beim Arbeitsamt der Stadt Danzig meldeten ſich Ende Ok⸗ 
tober 4835 männliche und 961 weibliche, zuſammen 5796 Er⸗ 
werbsloͤſe, Sowohl die Zabl der mänulichen als auch die 
der weiblichen Urbeitſuchenden nahm zu. In faſt allen Be⸗ 
ruſsgruppen war, ent Oe Hebeiz der Erwerbsloſenziffer zu 
beobachten. Lediglich der Arbeitsmarkt für gewerbliche Ar⸗ 
beiterinnen beſferte ſich infolge der Vorarbeiten für das 
ſabrbtendlelt und der erhöhten Tätigkeit der Konſerven⸗ 
abriken. 
Die Vermittlungstätigkeit des Arbeitsamtes 
ſchwächte ſich etwas ab. Im Laufe des Oktober erhielten 
2843 Männer und 10902 Frauen, zuſammen 3035 Perſonen 
Beſchäſtigung zugewieſen. Notſtaudsarbeiten wurden nicht 
verrichteti. Die Aus⸗ und Fortbildungskurſe wurden weiter 
ſortgefetzt und erfreuten ſich regen Ziſpruchs. 

Die Ausgaben an Erwerbsloſenunterſtützung für die 
Arbeitſuchenden der Stadt Danzig betrugen in der Zeit vom 
29. September bis 26. Oktober 1928 164 409.05 Gulden. 

Seine Brüder Ueberzefocen. 
Stion wieder eine ſchwere Melſerſtecherei. — Der Täter 

verhaftet. 
Die Meſſerſtechereien in Danzia häufen ſich in beängſtigen⸗ 

der Weiſe. Kein Tag vergeht ohne Meldungen über ſchwere 
Schlägereien, bei denen das Meſſer eine mehr oder minder 
große Rolle ſpielt. Die vergangene Woche iſt beſonders reich 
an derartigen Zwiſchenfällen geweſen. Am Mittiwoch wurde 
ohne jeden Grund im Alkoholrauſch der Lackierermeiſter 
Döblen von dem Schloſſe Frieſen mit einem Dolch 
niedergeſtochen und ſo ſchwer verletzt, daß er ſeinen Wunden 
erlag. Nun kommt eine neue Nachricht über eine Meſſerſtecherei 
in den Abendſtunden des Sonnabend, die ſich — anſcheinend 
auch im Alkoholrauſch — zwiſchen Verwandten abgeſpielt hat. 

Die Brüder Franz, Otto und Paul Herbſt und ihre 
Schmager Fentroß und Wichmann waren untereinander in 
Streitigkeiten geraten. Im Verlaufe der Streitigleiten zog 
von den Brüdern Herbſt allen Anſchein nach Paul Herbſt ein 
Meſſer und verletßte ſeine Brüder Franz und Ottv. Paul H. 
flüchtete nach der Tat. Franz H., der auf der Straſſe zuſam⸗ 
mengebrochen war, wurde mit dem Ueberfallwagen in das 
Städliſche Krankenhaus eingelieſert, wo zwei Bauchſtiche und 
ein Bruſtſtich feſtgeſtellt würven. Otto ſchleppte ſich bis zur 
Hülergaſfe und brach dort zuſammen. Er würde ebenfalls in 
bas Städtiſchc Krankenhaus eingelieſert. Auch er hatte einen 
Bauchſtich erhalten. Der Schwager Karl Fentroſt, der 
Augenzeuge des Vorfalles war, verweigerte die Ausſage über 
die Urſachen der Schlägerei und über den Haupttäter. Er 
wurde wegen Verduntelungsgefahr ins Polizeigefängnis ein⸗ 
geliefert. Bei Otto Herbſt würde ein Taſchenmeſſer mit Blut⸗ 
flecken gefunden. 

Nach ciner anderen Meldung ſollen die Brüder Herbſt 
zuſammen mit ihren Schwagern in einem Lotal der Langen 
Brücke sezecht haben. Dori ſeien ſie in einen Wortwechſel 
geraten. Sie entjernten ſich alle zuſammen, beſuchten dann 
nuch ein Lokal in der Frauengaſſe. Auf dem Wege dorthin 
ſollen ſich die drei Brüder noch auseinandergeſetzt haben. 
Paul Herbſt ſei nicht in das Lokal gegangen. Er habe ſeine 
Brüder einzeln herausgelockt und ſie dann vor die Türe in 
einer dunklen Seitengaſſe nacheinanber niedergeſtochen. 

Franz Herbit hat drei Meſſeritiche, und zwar zwei Bauch⸗ 
und einen Bruſtſlich erhalten. Otto erhielt einen ſchweren 
Bauchſtich. Franz Herbſt konnte, nachdem ihm im Kranken⸗ 
haus ärztliche Hilfe zuteil geworden war, auf eigenen Wunſch 
das Krankeuhaus wieder verlaſſen. Seine Stiche waren 
nicht gefährlich. Dagegen iſt der Bauchſtich von Otto Herbſt 
lebensgefährlich, und es iſt zweifelhaft, ob er mit dem Leben 
davonkommen wird. 

Kunſtausſtellung des Kunſtvereins. 
Werke Danziger Künſtler. 

Ter Kunſtverein veranſtaltet im Dezember dieſes Jahres 
eine Ausſtelluna von Werken Danziger Künſtler, und zwar 
von Gemälden, Aauarellen, Plaſtiken und Kleinkunſt. Die 
Ausſtellung, die von Sonntag, dem 2. Dezember, ab im 
Remter des Franziskanerkloſters, Stadtmuſeum, ſtattſindet, 
wird unter Mitwirkung der Bezirksarupre Danzig des 
Reichsverbandes bildender Künſtler veranſtaltet. Die Be⸗ 
teiliaung an der Ausſtellung ſteht für alle im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig gebürtigen oder hier tätinen Künſtler 
offen. Die Jury beſteht aus den Herren Profeſſor Fritz 
A. Pfuhle von der Techniſchen Hochſchule Danzig, Pry⸗ 
jelſor Dr. Ing, Phleps von der Techniſchen Hochſchule 
Danzig, Dr. Mannowſky. Direktor der ſtädtiſchen 
Kunſtſammlungen, Bildhauer Lehmann⸗Sieamunds⸗ 
berg und Druckereibeſitzer. Siebenfreund, Vor⸗ 
ſitzender des Kunſtvereins. 

Gleichzeitig veranſtaltet der Kunſtverein einen Plakat⸗ 
Wettbewerb für die vorgenanute Ausſtelluna, der ebenſalls 
für alle in Danzig gebürtigen oder täligen Künſtler vifen⸗ 
iteht. Für die beſten Arbeiten ſind 2 Preiſe in Höhe von 
150 und 100 Gulden ausgeſetzt. 

  

  

Freigewerkſchaftlicher Sieg auf dem Troylwerk. Die 
Betriebsratswahl im Trovlwerk am Sonnabend, dem 
3 November, hat einen weiteren Erfolg für Hie freien Ge⸗ 
werkſchakten geßeitigt. „Von neun zu wählenden Betrieb 
ratsmitgliesern entfallen auf die Liſte der freien Gewe 
ſchaften einſchließlich der Angeſtellten acht, auf die chri 

  

   

  

  liche Liſte einer. Die Hirſch⸗Dunckerſche Liſte iſt leer aus⸗ 
gegangen. 

VU 

„Turandot“ im Stadttheater. 
  

Der Höhepunkt der Opernſaiſon. — Puceinis Vermächtnis. 
——— 

  

  

        
  
  
  

  
          
  

Szenenbild aus dem 1. Akt. 

Aehnlich wie bei ſeinem großen Landsmann Verdi kam 
auch ſür Puccini die Stunde, da er ſeine klluſtleriſchen Formen 
aufgebraucht hatte, um in einen neuen, geſteigerten, zuſäͤmmen⸗ 
faſſenden Ausdruck das ſo herrlich begonnene und im Triumph⸗ 
zuß vurch die muſikaliſche Welt geführte Werk in Reife zu 
krönen. Eine verheißungsvolle Voretappe hierzu bedeutete 
„Gianui Schichi“. Die große Oper „Turandot“ ſtieß uoch um 
einige Kilometer weiter ins Neuland vor. Da ſtarb Puccini, 
ſozuſagen mit der Feder in der Haud. Es liegt eine unerhörte, 
gegen das Schickfal aufreizende Tragit, im Sterben eines 
ſolchen Künſtlers, und nach dem Erlebnis der „Turandot“ ahnt 
man, was ihm noch als Letztes zu ſagen geblieben wäre, zu⸗ 
mal er die Sechzig noch nicht einmal erreicht hatte. ů 
Schillers „Turanvot“ (in der Nachdichtung der C. Gozzi) 

hat ſich unter den Händen der Libreitiſten Adami und Simoni 
ſo verändert, wie der „Tosca“⸗Komponiſt ſie brauchen konnte, 
damit ſie ihn künſtleriſch voll reize: ſie iſt hier ein böſes Weib 
geworden von eiſiger Herzenskälte und flammender Grauſam⸗ 
keit. Was eine Ahnin vom Manne litt, will ſie rächen an die⸗ 
ſem Geſchlecht, vor dem ſie das eigene abkehrt in vedrohlichen 
Haß, und ſie treibt alle ſich ihrer verzehrenden Schönheit in 
Werbung nahenden Männer mit drei Rätſelfragen in den Tod. 
Aber es naht ſich ihr auch Kalaf, der Sohn des einſtigen 
Tatarentönigs Timur, und — löſt alle drei Fragen. Noch 
weigert ſich Turandot, aber Kalaf ertlärt, ſich zu töten, wenn 
ſie nach Ablauf der Nacht ſeinen Namen erraten habe. Kalafs 
Geliebte, die Stlavin Liu, die einzige, die um das Geheimnis 
ſeiner Hertunft weiß, läßt ſich foltern und ſchweigt, ja ſie gibt 
ſich ſelbſt dem Tode, damit die Qual ihr nicht die Lippen löſe. 
Da beginnt das Gebäude des Haſſes und vet Rachſucht bei 
Turandot zu wanken, und als Kalaf freiwillig ihr den Namen 
nennt, iſt ſie überwunden und reicht ihm als Gemahlin die 
Hand. Man kann den verliebten Kalaf nicht zu ſolchem Weibe 
beglückwünſchen, denn Turandot iſt und bleibt im Grunde ein 
böſes Weib. Hier ſchon klafft eine empfindliche Lücke im Text⸗ 
buch. Es iſt nicht klar eit wie in dieſer blutgierigen 
Frau die Wandlung ſich vo HZieht. ů ů 

Auch Puccini klärt den Fall nicht reſtlos, wiewohl ſeine 
Muſik uns dem Rätſel der von ſeeliſcher Krautheit ⸗Beſallenen 
ſchon erheblich näher führt als das Textbuch. Aber ſein Wert 
iſt ſchon eine ganz große Leiſtung. Es iſt nicht bloß die fremd⸗ 

artige exotiſche Welt der „Butterflp“, nicht bloß der grauſige 

Stoff allein, die den „Tosca.⸗Dichter xeizten, wenn er auch 

bei all dem mit tauſend muſikaliſchen Linien und Rhythmen 
liebend verweilt und mit Glocken, Holztrommeln und Xylo⸗ 

phon klanglich alles tut, uns ins Land der Sonnenſöhne zu 

zaubern; vielmehr ſühlen wir den nach dramatiſcher Größe 

ſtrebenden Tondichter, der ſich zwar von ſeiner viel geläſterten 

Lyrik und füßen Weichheit nicht vollends getrennt hat, aber 

ſie doch nur in ſparſamer Doſierung und nur zum Zweck der 

Verſchönung verwendet. Nicht mehr wie einſt ſtrichelt Puccini 

mit dem Stift, er malt mit voller Farbe weitaushotend wie 

aus der Tube. Als es an die Geſtaltung der ſeeliſchen Wand⸗ 

lung Turandots kommt, ſühlt man ſchon, wie Puccinis Hand 

müde wird, fühlt man das Stizzenhafte dieſer im Gegenſatz 

zu ſeiner Gewohnheit, gleich ins Reinc geſchriebenen Szene. 

Und dann bricht das Drama ab; Puccini iſt ſchon kranl. Ein⸗ 

mal, wie mit letzter auflodernder Kraft, gelingt. ihm noch der 

herrliche Humor des Miniſter⸗Trios und dann gibt es Wieder⸗ 

  

  

holungen, und ſchliehlich erſtarrt das Ganze in Silnation und 
Bild. Alles ſchleppt ſich ſchwer zum Ende. Dem Direktor des 
Turiner Konſervatoriums, Franco Alfano, ward die traurige 
Aufgabe zutell, Vollſtrecker von Purcinis muſikaliſchem Willen 
zu ſein. Alfano iſt neben, Reſpighi und Pizetti geachtet als 
erhelgen mi Vertreter jungitalieniſcher Muſik. Ihm blieb 
ini übrigen nicht viel mehr übrig als &. nen zu ſagen und den 
Schlußpunkt zu machen. Er ſührte ein Duett aus und ſchuſ 
ein „Finale. Er lal das mit einfühlendem Verſtändnis und 
pictätvoller Liebe ſfür ſeinen välerlichen Freund und Förderer 
Puccini. Aber der Schnuitt klaſft veullich nach einem ſppiſchet 
ühein (Slerbeſzeue der Lin), und die fremde Handſchrift 

leibt. 

Die geſtrige Aufführung (drei Jahre nach der Mailänder 
Scala) bot ſich in einem für Danzig ungewohnt glanzvollen 
Rahmen, Der ſzeniſche Leiter Haus Rudolf Waldburg 
hatte ſich mit dem hochbefähigleu Eugen Maun zuſammen⸗ 
gelau, um einmal etwas hier noch nicht Geſehenes zu zeigen. 
Und das war ihm in einem geradezu verblüffenden Maße ge⸗ 
lungen: erdrückende Fülle an Gold und Farben, Pracht der 
Gewänder, Echtheit des Kolorits, und in den bewegten Szenen 
die Hand des vor allem auch muſikaliſchen Regiſſeurs ſteigerten 
die Aufführung zu einer Spitzenleiſtung der Danziger Bühne, 
deren Enge und Dürftigkeit man vollkommen vergeſſen konnte. 

Cornelius Nun holte aus dem prachtvoll ſpielenden 
Orcheſter das letzte heraus: für ſein Temperament iſt dieſe 
Muſik, bei der alles auf Feuer und Farbe geſtellt iſt, wo das 
Grauenvolle und Zarteſte ſo oſt und eng beieinanderliegen, ſo 
recht eine Angelegenheit, der er ſich mit ſeinem ganzen künſt⸗ 
leriſchen Impelus hiugeben und bei der er ſeine ſtärtſten Kräfte 
ontfalten kaun. Sehr zu Uurecht verſchwieg das Theaterblatt 
den Namen des Chorleiters Woldmann, der ſich mit der 
Einſtudierung der ſchweren Chöre — man kann hier ſaſt von 
einer Choroper ſprechen — wieder beſtens bewährt hat. 

Die Titelpartiée ſtellt an eine Sängerin ſchon wegen der 
lontinuierlich hohen Lage ungewöhnliche Auſorderungen, die 
Maria Junck⸗Bard nur recht bedingt zu erfüllen vermochte. 
Doch auch in der muſikaliſchen Charakteriſierung blieb die 

Sängerin, deren leichler, lyriſcher Sopran der Rolle wenig 
enſtpricht, uoch manches ſchuldig. Als Schauſpiclerin genügte 

ihr eine gleichmäßig flächenhafte Starre, und von der inneren 

Wandlung, die doch eigentlich ſchon bei der Folterung einſetzt, 
habe ich weuig geſpürt. Aber noch ſelten war Fredy Buſch 

ein ſo vortrefflicher Bellauto⸗Sänger wie geſtern; mit faſl 

heldentenormäßigem Glanz und Kraft erhob⸗ ſich ſein Kalaf 

auf eine weitſichtbare Stuje. Der liebenden Sklavin Liu gab 

Ilſe Wald alle Junerlichkeit und Wärme des Geſühls, und 

die Ges⸗Dur⸗Arie ſang ſie mit hiureißender Tiefe der Emp⸗ 

ſindung. Weulge Talie genügen Max Begemanu. (Kaiſer), 

um ſich als Kunſtfänger von Rang zi bewähren. Ein kleines 

Kabinettſtüctt war das Trio der Miniſter, in dem Witold 

d'Antone gefanglich überragte. Auch die anderen Miniſter 

ſowie der Mandarin und der alte Timur waren bei Thomas 

Salcher, Eugen Albert, Ludwig Heiligers und Erit 
Kempendahl gut aufgehoben. öů 

Der Beifall des ſtark beſetzten Schluſ wen caſt Mäden Akt 

i ſteigerte ſich am Schluſſe demonſtrativ.. 
nachhatlig und ſteis ü Willibald Omankowſki. 

  

Das Au uld Ab der Inderziffer. 
Im September um 0,8 Prozent geſunken. 

Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danaia 
ſchreibt uns: 

„Die für die Stadtgemeinde Dauzia feſtgeſtellte Gold⸗ 

indexziffer der Lebenshaltungskoſten [Ernährung, Wohnung, 

Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf 
einſchl. Verkehr) betrug im Durchichnitt des Monats Oktober 
1928: 1539,8 (1913 —= 100) und weiſt gegenüber der für den 

Durchſchnitt des Monats Septiember 1928 exmittelten (140 
eine Verminderung um 08 Prozent auf. 

Im Bedarfmonat waren Brot, Weißbrot, Rährmittel, 

Lartoffeln und Gemüſe billiger, bingegen Fleiſch, Butter, 
Margarine, ausländiſches Schmalz. Käfe, Eier, Milch und 
Kohlen teurer als im Vormonat. ů· 

  

Ein Lebensmüder in Schutzhuft. 

In der Nacht zum Montag gegen .l. Ubr wurde der 

62 Jahre alte, wohnungsloſe Tiſchler Wilbelm B. vom 

Ueberfallkommando von der Grenzſtation Goldkruga nach 

Danzig befördert. B. trieb ſich in der Gegend von Gold⸗ 

krug umher und äußerte zu den Zollbeamten Selbſtmord⸗ 

abſichten. Er wurde in Schutzhaft genommen und ins 

Danziaer Polizeigefänanis eingeliefert. 

  

Ein Fünfmaftſe gelſchiff im Dock. 
Seit Sonnabend mittag liegt im Dock der Klawitter⸗ 

werft ein großes Fünſmaſtſegelſchiff. Es iſt die „Suſanne 

Finne“ aus Bremen, die am Kaiſerhaſen gelöſcht hat. Swei 

Hochſeeſchlepper ſchaſſten dann am Sonnabend das Schiſf 

nach der Klawitterwerft, wo es eingedockt wurde. — Die 

„Suſaune Finne“ ſoll einer Bodenunterſuchung uiterzogen 

werden, auch ſoll ſie einen Bodenanſtrich bekommen, um Jür 

zeine große Auslandsreiſe nach Indien gerüſtet zu ſein. Dit 

„Suſanne Finne“ ragt gewaltig aus dem Schwimmdoc 

heraus und bot geſtern den Paſſanten einen intereſianten 

Aublick. 
  

Mit kochendem Waſſer begofſen. 

Wenn Frauen ſich ſtreiten. 

i v 8 Ueberfall⸗ 
Sonntag nachmittag gegen 3 Uhr wurde das 

kommandos nach Wonneberg gerufen, wo SäGdeins der 

Deörnit worden wür. Vus Shebocn Rlssee uetie mid der 
ů ürden wär. Das Ehepaar ů 

nüs aleichen Hauſe wohnenden Sareile Dg ach'einem B051. 

f it einiger Zeit in Streitigkeiten. ? t⸗ 

Wechſel mußte die Händlerin Frau Plotzke au der Wohnungs⸗ 

tür der Eheleute Ziehm vorbei. Als ſic hier anlangte, wurde 

ſie von Frau Ziehm mit kochendem Waſfer begoſſen. Der   i ene Arzt ſtellte Verbrennungen an beiden Armen⸗ 

Ouf'ber Buſ, dem Rücken, im Geſicht und auf dem Kopf ſeſt.



  

Der Mord an der Witwe Gebhardt aufgeklärt. 
Der Täter wollte zur Frembeuleglon. 

Der Mörder der am 20. 10. ermordeten 81 Jahre alten 

gQullwe Gebhardt in Berlin wurde Sonnabend abend in der 
Perjon des Enkels der Greiſin, dez 20 Jahre alten Elektro⸗ 
iechnikers Werner Gebborbi, in Pribbargen in Pommern 
ermittelt und ſeſtgenommen. Er iſt geſtändig, Der iunge 
Mann war am 20. Oktober von ſeiner Arbeitsſtelle, einer 
Berliner Elektrofirma, entlaſſen worden, weil er 5o Mark 
nuterſchlanen hatte. Kür das Geld kaufte er ſich ſoort einen 
Tanzanzua auf Abzahlung und verjubelte den Reſt. Er war 
ſchließlich zu feiner Großmutter aenangen, um von ihr Geid 
zu erhalten, Als die alte Fran ſich weigerte, hlng er ihr 
mit einer kleinen Fußbank mehrmals auſ den Kopf. Nach⸗ 

dem die Greiſin zu Boden geſtürzi war, kniete er ihr anf die. 
Bruſt und erdroffelle ſie mit einem Taſcheniuch. Darauf 
brach er den Kommodenkaſten auf und raubte Über 200 Mark, 
die er in ich mach Geſellſchaft durchbrachte. Dann⸗ 
wandte er ſich nach Pommern und wollte ſpäter aul dem 
Umwehe über Polen in die franzöſilche Fremdenlegion ein⸗ 
treten, 

Auch der Tote von Lübars ermittelt. 

Dle Porſünlichkeit des Ermordeten von Lübars iſt feſt⸗ 
geſtellt. Es handelt 0 um den 18 Fahre alten Maler⸗ 

gehilſen Nant, Richard Michalzik aus Jobannisburg in Oſt, 
preuſſen, der ſich auf der Wanderſchaft nach dem Rheinland 

befaud. 

Der Anſchlan auf den Obergelreiten. 

In Nieder⸗Krummhübel war bekanntlich der Obergefreite 

Hermann vom Infanterieregiment 8 aus Frankſurt a. O. 

durch zwei Revolverſchlſſe aus dem Hinterhalt lebens⸗ 

gejährlich verletzt worden. Nuumehr lounten die Täter in 

der Perſon des Roßſchlächters Franz und ſeines Bruders, 

beide aus Landeshut, verhaftet werden. Vorläufig nimmt 

die Polißei in Ermangelung eines anderen Motins au, daß 

die beiden in angetrunkenem Zuſtande aus Uebermut ge⸗ 
ſchoſſen und gar nicht mit den verhängnisvollen Folgen 

gerechnet haben. 

Sioufanteng im Mordprozeß Gioth. 
Dreimal Todesſtraſe beantrant. 

In dem Mordprozeß gegen den 27jährigen Elektro⸗ 

techniter Gioth in Frankenthal (Pfſals) beantragte der 

Staatsanwalt gegen Gioth wegen Mordes in drei Fällen 

dreimal Todesſtrajc, wegen Mordverſuchs in drei llen 

je zehn Jahre Zuchthans, zuſammengezogen in fünſzehn 

Jahre Zuchthaus, ferner Aberkeuuung der bürgerlichen 

Ehreurechte auf Lebenszeit. Gioih war im April d. I. aus 

dem Werk Ludwigshaſen der J. G. Parbeninduſtrie friſtlos 

entlaffen worden, weil er anf einen Vorgeſetzten, der ihn 
zur Rede ſtellte, mit einer Eiſenſtange eingeſchlagen, und 
dieſen erheblich verletzt hatte. Aus Rache hierfür hatte er 

am 18, April drei Meiſter und Beamte des Werkes nieder⸗ 
neſchoͤſſen und zwei weitere verletzt. 

  

  

NMNeuer Ausbruch des Aeina. 
Freitaa, morgen hat ſich der Ausbruch des Aetna in 

ziemlich heftigen Formen wiederholt. Kurz bevor jich die 
Lava aus dem Krater ergoß., machte ſich ein leſchter Erdſtoß 
fühlbar. der von ſtarkem unterirdiſchem Rollen bealeitet 
war. 

Wellrekord eines engliſchen Waſſerilunzenges. Der eug⸗ 
liſchc Fliegerleutnant Greig hat Sonntag nachmittag, wie 
aus Colshot gemeldet wird, auf einem Supermarine⸗Napie 
Wafferflugzeug den bisher von Malor Bernardi⸗Italieu, g- 
haltenen Weltrekord von 318,62 Meilen Geſchwindigkeit in 
der Stunde geſchlagen, indem er eine Geichwindigkeit von 

    

319,57 Meilen erreichte. Der Retord Bernardts bleibt aber 
oſülzlell noch beſtehen, da nach den geltenden Beſtimmungen 
alle ſolgenden Rekorde eine Mindeſtzunabme der Geſchwin⸗ 

digteit von 5 Meilen ſn der Stunde aufweiſen müſſen. 

  

Binlige Kämpfe auf einen engliſchen Chinadampfer. 
20 000 Dollars erbentet. 

Kurze Zeit, nachbem der britiſche Dampfer „Shaſi“ Sonn⸗ 

abend abend den Hankaner Halen verlaſſen hatte, kiel eine 

Rotte chineliſcher Räuber, die ſich als Paſſaaiere vorkleidet 

halten, über die Mannſchaft her. Ein chineſiſcher Matroie 

wurde aelbtet, ein zweiter verwundet. Die Räuber ſchloflen 

den Rapitän in ſeiner Kabine ein und raubten die Paſſagiere 

aus, von denen einer durch einen Beinſchuß verletzt wurde. 

Mit einer Benie im Werte von 15 OOD bis 20 000 mexikauiſchen 

Dollars gelang es ihnen zu entkommen.    
Arbeitszug führt in eine Arbeiterkolonne. 

Ein Toter, mehrere Verleute. 

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich am Sonnlaamittag 
auf dem ⸗Rinabahnhof Schönhauſer Allee in Berlin. Ein 
Arbeitszug fuhr in eine Arbeiterkotonne und ſtürzte ein 
Eiſengerüſt um. Zwei Arbeiter wurden ſo ſchwer verlettt, 
daß der eine von ihnen einige Stunden ſpäter ſtarb. Der 
andere wird hoſſentlich gerettet werden können. Fünf 
weitere Arbeiter, die QBueiſchungen und leichtere Verwun⸗ 
dungen davonnetragen hatten, konnten nach Anleaung von 
Verbänden ihre Wohnungen auſſuchen. Die eingeleitete 
Uuterſuchung bat ergehen, daß, die Schuld an dem Unfall 
dem Lolvmollvkührer des Arbeitsauges trifft. der Las Halte⸗ 
flanal überfahren hat. Es wurde gegen ihn ein Straſper⸗ 
ſabren eingeleitet. 

Aus Monbit enthpichen. 
Ausbruch aus dem Unterſuchungsgejänanis. 

Aus dem Unterſuchungsgefänguis Moabit ſind am 

Sonnabendabend um 6 Uhr die Unterſuchungsgefangenen 

Holzer und Przadka entwichen, die gemeiniam in einer Zelle 

im dritten Stockwerk untergebracht waren. Sie haben die 
Gitter mit einer Säge durchſchnitten und ſich an einem Seil, 
das aus Bettüchern gernüpſt war, hinuntergelaſſen. Przadka 

eutkam über die Maner, während Holzer von den Beamten 
nuch eingeholt wurde. Przadka iſt ein Einbrecher, der in den 
letzten Wochen wegen vieler' Pelzeinbrüche feitgeuymmen 
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Programm am Montag. 

in: Bricfmarkenfunk! Serbert Roſen. ., 16.30„In: Nachmiſtags⸗ 
lonzert, Gaageaee. , 180)5 Im Anſchluk au die, londwitt ⸗ 
lichen Vreisberichte. Miitteiiunaen öes Deutſchen Landwirlſchaits⸗ 
rateg, — 18.23: (Oartenarbeiten din Nopember: Fr. Gahrtel. —Idzu: 
Opethe als Kbeaterdirelſor, Tiniter, Mngup, Bitglied der. Woecthe⸗ 
(Hefeliſchaft Meimar. — 10.2 12 Wet Leleltünde: Sr. Wihmann. 
— Wipn 2½—-24: liebertraauna aus Bexlin 40., Elnführuna än den 
zweiten Mlt“'der „Maltüre“: XKranz Ludwig, th, Emil Pirchan. — 

AJ,-21.25: 2. Akt gus der Ober „Walküre“ ho Richard, Waglier. 
Iliebertraauna auus der, Stgatover Berlin.) Dirigent; Lea Bleih, 
Regic: Fron vudwig, Hörih, , Auſchlicßend: eertter gaung 
guß dem Hotel Kaiſerboſ. Kavpelle Mlh4 Komor. —, Hlerau Dietter: 
Lericht, Tgaesnenigkeiten. Sportſunk. — Daran anſchließend bis 28: 
Tanzmunk. Kavelle Stto Rermbach. 

Programm am Dienstag. 

15: Fraucnleben in Südamerila? Käte Stehutat, — 10.30l: 
Machmtttagskonzert, unftavelle, Leituna:, Konsextmeiſter Walter 
Lelch, . IB, 20. Landwixtichgftsfuntf, Praltiſche Tüngun⸗ aöfragen. 
Die Vatweſchen e Aroieſſer Dr, Heufe des Landw. Aufttinis 
der Techntichen Hocliſchule Danzig, r Ärbeit,, Der 
Arbeitskag eines ſür Antäng⸗r Thie! ff. üü: Franzöſilcher 
Sprachunkerricit für Anfäng'r: Studienrat, Kourgd Lüens —.— 
Jomzerimeiie“ Tirigent; Werner Nichter⸗Aeichhelm. 
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onzerimeiffer, Auftmar Slaiat (Nlolinc! 21.111 Kurgäefcbichten. 
Wolf Benedkendorff.. Melterbericht, Tagegneuia⸗ 

22-IAit⸗ Hükſtünde! Leitung: „Gextrud 
ſener.— 72.1724: Taaſgberg. Danziger 
Konzertmeiſter Alois Salsbera. 

  

Spreche 
felten. Sborliünt. 
Lemſe, Souns Haachim 
Auntkkapelle. Leitung 
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Ein Wettlauf „gegen die teuere 
Lebenshaltung“. 

In Paris wurde ein intereſſanter Wettlauſ 

veranſtaltet, der unter dem Namen „Gegen 

die leuere Lebenshaltung“ ausgetratzen“ 

wurde. Er führte die Hunderte von Stufen 

zum Montmartreſhinaui, Der Sieger erhielt 

ein Netz mit Brot, Wein, Ooſt, Llkör und 

Fleiſch. Unjer Bild zeigt einige der Teil⸗ 

nehmer beim Wettlauf „gegen die teuere 

Lebenshaltung“ auj den Treppen zum Wonl⸗ 
martre. 

  

worden war. Er hatte für elwa eine Viertel Million Mark 

Pelze aus verſchiedenen größeren Geſchäften Berlins ent⸗ 

wendet. 
  

Drohende Hungersnot in China. 

Die Erntemeldungen aus allen Teilen Chinas lauten 

von Tag zu Taa ſchlechter und laſſen befürchten, dat die 

Ernährungsverhälluiſe während des nächlten Winters 

wahrhaft entſetzlich werden. Der Reis, das hauptſächliche 

Nahrunasmiltel Chinas. hat unter der Trockenheit beſonders 

gelitten. Die Neishändler ertlären. dan die diesjährine 

Ernte nur etwa 55 Prozent der Normalernte beträant Es 

wird befürchtct, daß ein Gebiet von 630 O00 Quadratkilo⸗ 

metern mit beinahe 200 Millionen Einwohnern von 

Hungersnol ſieimgeſucht werden wird. 

Diphtherie⸗Maſſenerhrankungen in Bautzen 

Zu den Maſſen⸗Diphtherieerlrankungen in Bautzener 

Schulen teilt dos Städtiſche Wphlfahrtsamt mit, daß in den 

lehten 14 Tagen insgeſamte27 Ertrankungen vorgekommen 

ſind. Auch in'früneren Jabren hat der Herbſt eine Zunahme 

der Diphtherie gebracht, doch trete die⸗ Krankheit dieſesmal 

ſchwerer als ſonit anſ. Große Beſorgnis erwecke die erhöhte 

Zahl der Todesjälle. Zum Schließen der Schulen liegt iedoch 

noch keine Veranlaſſung vor. 

  

      

  

Dallebttes, eene 
—(0 

„Ob ich mit dem Chef ſpreche, Mutti, und ihn bitte, eine 
andere zu nehmen?“ fragte Lilotte und blickte aus ängſt⸗ 
lichen Augen auf die Mutter. 
— Frau Olga ſah ihr Lieblingskind, ihr Eigen, ihr Wider⸗ 
ſpiel, zermartert, unſchlüſſig an. Sie verſtand miterlebend 
Lilottes Aengſte vor dieſer öffentlichen Schauſtellung, ach, 
i miterlebend, als müßte ſie ſelbſt ſich vor dieien Tauſenden 
von Menſchen bloßſtellen. Rein, es war ſchlimmer, viel 
ichlimmer, als wenn ſie ſelbſt ſich allen dieſen prüſenden 
Blicken hätte preisgeben müſſen. Oh, weun ſie für das 
buürpentuichene. nerſchloſſene Kind dieſe Marter hätte erleiden 

rfßen! ü ů 
Aber das waren ſa verſchrobene, törichte Gedanken! Sie 

war eine alte, verblühte Frau! Rein, Lilotte mußte es 
über ſich ergehen, mußte ſich von ciner gaffenden Menge ab⸗ 
ſchätzen Laſſen- Das arme, verſchüchterte Kind! 

Freilich, ſie war Mannegquin. — Es war ihr Beruf, ſich 
zn zeigen, durch ihre Schönheit, durch den Reiz ibrer 
Lleider. zur Geltung zu bringen, ſie durch den Schick ihres 
Körpers anäupreiſen, an die Frau zu bringen. Gewis — 
gewiß! Ach, daß Lilotte, ihre mimofenhafte. weltfremde 
Lilottc, Mannequin ſein mußte! 

Sie blickte ihr Kind zerguält, ratlos an und fagte leiſe: 
„Wer weiß, ob der Chef es dir nicht übelnimmt, wenn du 
ablehnſt: Wie kam er denn gerade auf dich?- 
„Die Direktrice ließ uns geſtern plötzlich antreten — 

wie Rekruten — in einer Linie. Und dann kam der Chi, 
jchritt unſere Front ab, muſterte uns lange und ausführlich, 
zeigte dann auf mich und ſagte: „die — da““ 

„Die — da“ warſt du?“ 
Lilotte nickte trübe. 
„Und als dann die Direktrice ſagte: „Letto. Sie werden 

unſere Firma bei dem Modenfeſt im Eispalaſt vertreten— 
das hätteſt du nur höken müſſen. Mutti! Wie ſie über michß 
berkielen. Nicht alle. Viele ſnd ſehr nett und aut zu mir. 
Aber einige haßen mich. Ich hätte ſicher was mit dem Cheſ, 
ſchrien ſie.“ 

„Du!“ DTie Mutter lachte bitter auf Es klang aber 
mehr wie verhaltenes Stöhnen. 

„Ach, und noch ganz andere Sachen. Aber das prallt an 
mir ab. Wenn ich im Arbeitsſaal bin, ſchließe ich mich 
innerlich au. Seeliſch bin ich nicht unter ihnen. Darum 

  

haſſen mich einige wohl auch, denke ich mir, und lialten mich 
für hochmütig und ſtolz. Das bin ich vielleicht auch. Auf 

meine Art. Aber dieſes ewige Reden vom Mann und Liebe⸗ 
lei und wie man den Mann einfjängt und ausbentet, das 
alles widert mich an.“ 

„Armes Kind.“ Die Mutter ſtreichelte Lilottes kleine, 
ſchmale Hand. 

„Wenn ſie nuur wüßten, wie gern ich, iede andere an 
meine Stelle ließe! Ob ich an dem Tage nicht krank werden 
kann, Mutti?“ 

Frau Olaa blickte unſicher drein. „Das geht wohl kaum, 

Lilotte. Daun ſprich doch lieber mit dem Chef.“ 

„Ich will's verſuchen,“ lächelte Lilotte matt. warf einen 

Blick anf die Uhr, trank haſtig den wenig erfreulichen Kaffee 

aus und ſtand auf. Das Licht des dreiflammigen Lüſters 

vels eine Birne brannte nur — umleuchtete ſie weich und 
gelb. 
Sie dehnte ſich ſchläfrig, drehte ſich ſchmlegſam in den 

Hüften und gähnie behaglich. Ihr blondes Haar ſprühte. 

Dann riß ſie ſich zuſammen, ariff zu den eingewickelten 
Vutterbroten, ihrem Mittagsmahl, und trat auf die Mutter 

ön, Abſchied zu nehmen. 

Frau Olga ſtrecte die Arme aus, ſie an das Herz zu 

zichen. Doch ihre Hände blieben reglos in der Luft ſtehen, 

denn aus dem Badezimmer drüben ertönte plöslich das 

Brauſen des aus den Hähnen ſprudelnden Waſſers. 

„Da badet er!“ flüſterte Mama erſchreckt. 

Die täaliche Folgde dieſes Morgengeränſches trat auch 
heute ſofort ein. Die Tür zum Zimmer wurde aufgeriſten, 
und im Schlafanzug prallte wutſchnaubend Papa Letto herz 
ein. 

Das jpärliche Haar kräuſelte ſich ſchlafwirr und nuge⸗ 
ordnet auf der rütlichen Glatczr, das bartloſe, feinte Geſicht 

war ſchlummergedunſen. Er war keine liebliche Erſchei⸗ 
nung, der Herr Albert Letto, wenigſtens nicht in dieſer 
aufgeſtörten Morgenverfaſſung. 

Vor zweiundzwanzig Jahren, als die ichöne reiche Olga 
Eiſenhardt ſich in ihn verliebt hatte, waär er ein patentes, 

hübiches, flottes Kerlchen geweſen. Elegant, öierlich, voller 
Sumor. Die Zierlichkeit hatten die Jahre, die Elegang und 
den Humor die Inflation verichlungen. 

Zornig ſchmetiterte cr die Tür ins Schloß. 

Nicht mal ſchlaſen kaunn man mehr in ſeiner eigenen 

Doßhnung,“ zeterte er und marſchierte mit ſeinen kurzen 
Beinen durchs Zimmer. Er war cetwas kleiner geraten a 
Erna, die ihm in agewiſem Sinne äbnelte. Doch nur 
ſehr gewiſſem Sinne. 

Die beiden Frauen ſchwirgen. Die Szene katte für ſie 
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  nicht den Reiz des riginellen und Neuen. Ihre Erſab⸗ 

    

rung wußte, daß Widerjpruch oder Beſchwichtigung den 

Morgengrimm Papas nur noch auſtachelte. 

„Aber ich kündige dieſem geiben Aiſen — noch heute. Das 

tueich! Werde doch mal jehen, ob man ſich das geſaͤllen 

laſſen mu Ob man ſich wirklich jeden Morgen, den Gott 

werden (, muß wecken laffen! Hört nur, wie er das 

Waſſer praſſeln läßt!“ 
Er deutete mit gerecktem Zeigefinger hinüber zum Bade. 

zimmer. 
Die Damen folgten dem Veſehl, vernohmen aber nur, das 

Summen eines höchſt normalen Waſſerkaußs. Herr Letto 

indeſſen polterte wei 
„So eine Frechheit! So eine Impextinens! Jeden Tag 

um dieſe nachtſchlaſene Zeit zu baden! Er wird ſchon wiſſen, 

daß er es nötig hat, dicier gelbe Aife. Aber, ich ſchmeiße 

ihn raus — hente noch ſchmeiße ich ihn raus!“ 

Hier endlich wagte Fran Olga eine kleine Beſänftigung. 

„Aber Albert, wir haben ihm duch die Badebenutzung 

mituermietet! Er hat es doch zur ausdrücklichen Bedingung 

    

   

  

     

      

  

genrocke. Dann ſchlng ſeine Stimmung vlötzlich um. Er 

ſant gebrochen aui einen Stuhl, — 
„Na ja, nimm du nur ſeine—, Partei! Ich weiß — ich weißl 

Ich bin zu nichts mehr tanglich. Hab' nur einmal Uunglück, 

und du wirit zum verechteten Popanz in deiner eigenen 

Familie! Ich weiß Beſcheid. Ihr verachtet mich, Als vb 

ich für die Stabilinierung der Mark verautwortlich wäre. 

Ith! Als ob ich der einzige in ganz Deutſchland wäre, der 

daran zugrunde gegangen iſt. Alle anderen. haben klug 

alles vornusgeſehen. Natürlich! Nur ich nicht! Ich war 

allein der Dumme! Sagt es mir doch ins Geſicht, daß ich an 

allem ſchuld bin. Sagt nur, daß ein Bankrotteur, wie ich, 

das Maul zu halten hat. Daß er noch froh ſein muß, 

wenn er einen Mieter hat. Daß ich ihm noch die gelben 

Pfoten küſſen müßte, weil er gerubt, mein Bad zu benutzen 

nud mich mit meinem Waſſer jeden Morgen um ſieben zu 

wecken. Was ſteht ihr beide da und ſtarrt mich an? Saat 

es doch endlich, daß ich das Maul zu halten und mich zu 

ducken habe. Ich tus ja ſchon — ich tus ja ſchon!“ 

Damit legte er das Geſicht in die auf dem Tiſch ver⸗ 

ſchränkten Arme und ſchluchzte vernehmbar. Es war aber 

viel Theater in dieſer kläglichen Poſe. Einige ſchwarze 

Härchen ſtanden grotesk im Racken hoch. 
Mutter und Tochter blickten ſich ſtumm und weh an. 

Was war in den letzten Kummerjehren aus den heiteren, 

freilich ſtets etwas choleriſchen Manne geworden! Siß* 

dauert- „ ſchmerzlich und hilflys. 
%½ (Foriſetzung folat.)   

gemacht!“ ů‚ — —— ů 

Letto ſtarrte ſeine Lebeusgejährtin mit einer Perplerheit 

an, al eer ſie zum erſten Male, hier, in ihrem Mor⸗ 

 



Nk. 2600 — 19. Jahrgang * 

* 

2. Beiblatt der Danzitzer Volktsſtinne Rontug, den 5. Ropember 1628 

—?W.'L’L————.....—.ä............
.........——— 

„Graf Zeppelin“ ijt heute in Verlin. 
In Friedrichshafen 2/. Uhr nachts geſtartet.— 

Nach einer kurz vor dem beablichtigten Start durch auf⸗ 

kommenden Bodenwind hervorgerufenen Verzögerung wurde 
das Schllf hente nacht aus dem Oſttor der Halle in Friebrichs⸗ 

haſen gebracht und ſtieg 2.17 Uhr mit dem Bug gegen die 

Halle auf. Ein kräftiger Anfwind unterſtützte die Start⸗ 

manöver, ber das Luliſchiff raſch in die Höhe hob. Nach einer 

cleganten Schleiſe über dem See und der Stadt verſchwand 

es in nördlicher Richtung. Der Rieſenkörper hob ſich gegen 

den dunklen Gimmel kaum ab. Nur die hell erleuchteten Ra⸗ 

binenfenſter und die Poſitionslaternen zeinten den Wea des 

Schiſfes. Aus den Motorengonbeln winkten die Inſaſſen 

den Zurückgebliebenen den Abſchiedsaruß mit Handlater⸗ 

nen zu. 
Um ( Uhr befand ſich das Luftſchiff acht Kilometer ſiidlich 

von Neckar⸗Biſchofsheim. Um 5/05 Uhr vaſſierte „Graf 

Zeppelin“ Frankjurt am Main in nördlicher Richtuna, um 

5.30 Uhr befand ſich das Luftſchiff über Gietzen. 
Das Lnftſchiff „Graf Zeppelin“ paſſierte heute morgen 

eiwa um 6.25 Uhr die Stadt Kaſlel. Das Luftſchiff war am 

fahlen Morgenhimmel an verſchiedenen Stellen der Stadt 

gut zu ſehen. 

Es fliegen 63 Perſonen mit. 
Für den nächtlichen Start des „Graf Zeppelin“ waren 

umfangreiche Vorſichtsmaßregeln geiroffen worden. Da für 

die Abſperxrung keine Polizei zur Verfügung ſtand, wurde 

kein Publikum zum Flugplat zugelaſſen. Nur, die, Werſt⸗ 

angehbrigen und die Preſſevertreter erhielten Zutritt zum 

Gelände. Der Start des Luftſchiffes wird auf der Hitſette 

der Halle erfolgen und durch Scheinwerfer unkerſtützt wer⸗ 

den. Außer den bereits gemeldeten Herren nahmen an der 

Fahrt u. a. noch teil Dr. Maybach, der Konſtrukteur des 

Schlffes, Dr. Dürr, Kommerzienrat Colsmann, „Dr. Lem⸗ 

peris, Regierungsrat Bieſer⸗Stuttaart vom württembergi⸗ 

ſchen Wiriſchaftsminiſterium, Stadtbaurat Adler⸗Berlin, ſo⸗ 

wie einige Werſtangehörige, insgeſamt 24 Paffagiere, ſo daß 

das Luſtſchiff mit der Beſatzung von 30 Mann 63 Perſonen 

an Bord haben wird, Es nehmen ferner an der Fahrt neben 

Vertretern der Preſſe der württembergiſche Finanzminiſter 

Dr. Dehlinger und die drei amerikaniſchen Offiziere teil, 

die den Flug bereits über den Ozean mitgemacht haben. 

Auf ſeiner Fahrt nach Berlin wird „Graf Zeppelin“ vor⸗ 

uehmen. ſeinen Weg über Stuttgart, Bayern und Leipsis 

nehmen. 

Auch auf der Rückfahrt Paſſagiere. 

Wie eine Korreſpondenz über die zwiſchen Dr. Eckener 

und dem Leiter des Luftſchiffhafens Staaken getroſſenen Ver⸗ 

einbarungen erſährt, wird der „Craf Zeppelin“ auf der 

Rückfahrt von Berlin nach Friedrichshafen in beſchränkter 

Zahl, und zwar etwa bis zu 10 zahlende Paſfagiere für einen 

„Fahrpreis von 1000 Mark mitnehmen, Die Abfahrt erfolgt 

am Dienstag in den früben Morgenſtunden. Während der 

Heimreiſe werden im Salon des Luftſchifies Mahlzeiten 

ſerviert werden, um den Paſſagieren Gelegenheit zu geben, 

den Betrieb an Bord kennenzulernen. ö‚ 

Roch einmal die Lakehurſter Zwiſchenfülle. 

Miniſter Grzeſinſki über-ſeinen Amerikaflus. 

Ein Vertreter des WXB. hatte Gelegenheit, mit dem 

preußiſchen Miniſter des Junern, Grzeſinſh, über ſeine Luft⸗ 

fahrt nach Amerika zu ſprechen. Gleich zu Beginn der Untsr⸗ 

haltung beionte der Miniſter ausdrücklich, daß er lediglich 

als Privatperſon mitgeflogen ſei. 

ſchnell nach Amerika zu kommen, benutzen, um in den 

wenigen Tagen, die ihm zur Verfügung ſtanden, ſich einen 

perſönlichen Eindruck von den Polizei⸗ und Verkehrsver⸗ 

hältniſſen in Amerika zu verſchaffen, Der Miniſter ſchilderte 

weiter, wie grandios und überwältigend der Empfang in 

Amerita geweſen ſei. Nicht Hunderttaufſende, führte er aus, 

ſondern Millionen von Menſchen haben dem, Graf Zeppelin“ 

zugejubelt. Ungeheure Menſchenmaſſen haben, tagelang in 

Lakehurſt zugebracht und, da die Lebensmittel ſchließlich aus⸗ 

gingen, gehungert und gedürſtet, um nur den hiſtoriſchen 

Augenblick nicht zu verpaſſen, Allen Teilnehmern der Fahrt 

wird jedenfalls der Flug über den amerikaniſchen Städten 

Unvergeßlich bleiven. — 
Mit lebhaftem Bedauern ſprach der Miniſter von den 

lleinen Unzuträglichkeiten, die ſich bei der Abwicklung der 

notwendigen Paß⸗ und Zollformalitäten in Lakehurſt er⸗ 

eignet haben und die von, vielen Seiten unnötig aufgebauſcht 

worden ſeien. Es handle ſich dabei um Mißgriffe unterer 

Aushilſskräfte, die 

30 Stunden ununterbrochen Dienſt 

getan hatten und aus Rervoſität und Uebereifer über das 
Ziel hinausgeſchoſſen ſeien. Von einem tätlichen Vorgehen 

gegenüber den Paſſagieren, die von einem Kordon von 

Sicherheitsmannſchaften umſchloſſen waren, könne jedenfalls 

— entgegen anderen Darſtellungen —n nicht geſprochen 

werden. Peinlich waren, erklärte der Miniſter, der weite 

Weg zu⸗ der Halle und die dort vorgenommene Paß⸗ und 

Zollkontrolle, die ſich ſtundenlang ausdehnte, obgleich das 

Gepäck der Haſſagiere bedingt durch die Grenze der Trag⸗ 
fähigkeit des Luitſchiffes auf ein Mindeſtmaß beſchränkt war. 

Die zuſtändigen amerikaniſchen Behörden haben ja dann 

ſelbſt die Art und Weiſe der Zollkontrolle als böchſt unzu⸗ 
länglich empfunden. Dieſe kleinen Zwiſchenfälle waren aber 

in dem Moment vergeſſen, als der Einzug in Neuyork er⸗ 

jolgte, wo die Begeiſterung der Bevölkerung keine Grenzen 

kannte. Jedenſalls bin ich von meiner, Amerikafahrt mit 
Einbrücken heimgekehrt, die ich mit zu den tiefſten meines 
Lebens rechue. 

Maubüberfall aus Not. 
Ein Arbeitsloſer überſällt eine Kafſfiererin. 

In der Nacht zum-Sonntag wurde auf dem Schleſiſchen 
Bahnhof in Berlin die Kaſſiererin des Erfriſchungsraumes 

auf dem Wege zur Abrechnung in einem kleinen Vorraum 
von hinten mit ciner leeren Bierflaſche niedergeichlagen und 
ihr die Kaſſe entriſſen. Der Täter wurde von den durch die 
Hilferufe alarmierten Eiſenbahnbeamten. und Reiſenden · 

jofort verfolgt und feſtgenommen. Es handelt ſich um einen 
2 Jahre alten, bisher unbeſtraſten Schuhmacher Wilhelm 
St. der im Jahre 1025 aus Polen vertrieben wüurde. Er war 
derart erſchöpft und ausgehungert, daß man anf der Polizei⸗ 
wache ſich veranlatzt ſah, ihm zunächſt etwas zu eſſen zu be⸗ 

Er wollte die Gelegenheit, 

Die Flugroute. — Zahlreiche Paſſagiere an Bord. 

ſchaffen. Er iſt im September d. J. arbeitslos geworden 
und konnie keine neue Stellung finden. Er batte ſeit 
mehreren Tagen nichts Seleg 2 nnd im Wartezimmer des 
Bahnbofs Ubernachtet. Seine Tat iſt aus Verzweillung ge⸗ 
ſchehen. Die Kaffiererin iſt durch Glasiplitter, die in den 
Kopf eingedrungen waren, ziemlich ſchwer verletzt worden. 

  

** 

Der „blinde Paſſagier“. 
Clarence Terhune, der ſich auf das Luftſchiff eingeſchlichen 
hatte, wird von der Menge jubelnd begrüßt und heiti. 

Drei Männer bei einer Segelpartie ertrunten. Nach 
Blättermelbungen aus Weſermünde ereignete ſich auf der 
Lune ein ſchweres Bootsunglück. Beim Ausſteigen aus dem 
Sehgelkutter in das Beiboot glitten die drei Inſaſſen des 

Kutters, zwei Steinmetzgeſellen und ein Gaſtwirtsſohn, aus 

und ertranken, ehe ihnen Hilſe gebracht werden konnte. 

Mord im Wiener Konzerthausſaal. 
Ein Lebemann erſchießt ſeine Braut, eine türkiſche 

Prinzeſſin. 

„Im großen Wiener Konzer⸗ usſaal iſt kurz nach einer 

ſtürmiſch beklatſchten Aeſhube ummer des tſchechiſchen Gei⸗ 
genvirtuoſen Vaſa Grihoda die türkiſche Prinzeſſin Ziai 
Muhet Paſcha von einem bekannten Wiener Lebemann, 
Baron Gariner, mit fünf Revolverſchüſſen niedergeſtreckt 
worden. Der Mörder wurde verhaftet und iſt nach wieder⸗ 
holten volizeilichen Vernehmungen völlia, zuſammengebro⸗ 
chen. Er gibt por, ſeiner Sinne, nicht mächtin geweſen zu 
ſein. Er ſei ſeit Monaten Bräntigam der Prinzeſſin, habe 
aber in ber letzten Zeit bemerkt, daß ein türkiſcher Prinz ſich 
um ſie bewerbe, und die Prinzeffin im Begriff ſei, ihn im 
Stich zu laſſen. ů — 

Baron Gartner iſt bereits zweimal verheiratet geweſen. 
Daß letztemal mit der Wilwe des Petrolenminduſtriellen 

Mac Garvey, deren Vermögen er zum größten Teil an der 
Börſe in Monte Carlo verſpielte, worauf ſich die Frau von 
ihm ſcheiden liet Zuletzt hat ſich Gariner in Berlin auf⸗ 

gehalten, wo er bei Boden⸗ iund Börſenſvekulationen den 

letzten Reſt ſeines Geldes verlor, ſo daß er ſich von ſeiner 
Onartierwirtin das Geld für die Konzertkarte borgen mußte. 
Gariner iſt der Sohn eines Feldmarſchalleutnants der alten 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee⸗ 

Wiordanfching aus Eiferfucht. 
Mit dem Beil zu Boden geſchlagen. 

Im vierien Stock eines Hauſes im Zentrum von Berlin 
wurde Sonnabend früh eine 75 Jahre alte Kriegerwitwe von 
einem früheren Liebhaber Überfallen und durch Beilhiebe ſo, 
wie einen Schuß in den Hals ſo ſchwer verletzt, daß ſie in 
bedenklichem Zuſtande ins Krantenhaus überführt werden 
mußte. Die Ueberfallene, die ſich vor 14 Tagen verlobte und 

ihren früheren Liebhaber abgewieſen hat, wurde leither 
fländig mit Drohnngen von ihm verfolat. 

Als Täter wurde am Sonnabendabend der 59 Jahre alte 
Stellmacher Karl Helbing aus Weißenſee ermittelt und feſt⸗ 
genommen. Er hatte die Tat ſorgfältig vorbereitet und ein 
Beil, ſowie einen Revolver in einem Paket alter Zeitungen 

verſteckt, um ſich das Ausfehen eines Zeitungshändlers zu 
geben. Da die Witwe Müller ihm nicht öffnete, ſchlug er 

die Türfüllung mit dem Beil ein, Die Witwe⸗ Müller, die 
ſich mit einem Holzſcheit bewaffnet hatte, verſuchte, den Ein⸗ 
gang zu ihrer Wohnung zu verteidigen. Helbing kroch aber 

Revolver, als auch mit dem Beil ſchwere Verletzungen bei. 

Die Ueberfallene liegt zur Zeit vernehmungsunfähig im 

Krankenhaus. ů‚ ů 

Liebesbrutna in Leipszig-. 
Sie war zum Tanz gegangen. ů‚ 

Der 25jährige Schloſſer Erich Dietrich ſtach in. Leipzig in 
den frühen Morgenſtunden des Sonntagt ſeine Braut, das 

Hausmädchen Martha, Muſchiel, mit ſeinem Taſcheumeſſer 
nieder. Sie wurde mit 10 allerdings, nicht lebensgefährlichen 

Stichwunden ins Krankenhaus eingeliefert. Es war zwiſchen 
den beiden zum Streit gekommen, da das junge Mädchen 
gegen das Verbot Dietrichs ein Tanzvergnügen beſucht 
hakte. Der Täter hat ſich der Polizei geitellt. — 

Die Berliner Mordkonmiſſion in Tätinkeit. 

Ein furchtbarer Raubmord wurde in Senjtenberg in der 
Niederlauſitz verübt. Dort wurde der Schneidermeiſter 
Matthias Koſſack in ſeinem Laden in der Kreuzſtraße tot auf⸗ 

geſxmtzen. Sein Schädel war mit einem ſpitzen Gegenſtand 

geſpalten. ů ů 

Der Täter, der von mehreren Perſonen kurs nach der 

Tat beobachtet wurde, hat jämtliches Geld und wertvolle   

  

trotzdem durch die Füllung und brachte ihr ſowohl mit dem. 

Er ſucht gegenwärtig mit 157 Jahren noch eine 

gen ein überzeugter Anhänger der⸗ 
dauert außerordentlich, 
Türkei ihn daran hin   

Guſtav MNagel geſtorben? 
Das Ende des Naturapoſtels. 

Aus Farnroda bei Eiienach kommt die Nachricht, daß 
Guſtav Nagel, der bekaunte Naturapoſtel und Wander⸗ 

prediger, bier einem Herzichlag erlegen iſt. Er beſuchte dort 
die Kirmeß, wurde aber vom Landläger gebeten, den Plab 

zu verlaſſen, damit kein Auflauf entſtehe. Vor dem Gaſt⸗ 

Hhaus Wittgenſtein iſt er dann zuſammengebrochen. 

Wie aus Farnroda aus zuverläfſiger Quelle gemeldet 

wird, iſt dort von einem vlötzlichen Hinſcheiden Guſtav 

Nagels nichts bekannt. 

Mi Beiriebsficherheit bei der Reichsbahn. 
Nene Beſprechungen. 

Ueber die Beſprechung des Reichsverkehrsminiſteriums 

und der leitenden Beamtien der deutſchen Reichsbahngeſell⸗ 

ſchaft mit Vertretern der Reichstagsfraktionen wird folgen⸗ 
des Cmomuniaué ausgegeben: 

Der Beſprechung lag der vereits veröfſentlichte Bericht 

des Arbeitsausſchuſſes zur Unterſuchung der Betriebsſicher⸗ 

heit der Deutſchen Relchsbahngeſellſchaft zugrunde. Die in 

dieſem Bericht gemachten Ausführungen über techniſche An⸗ 

lagen, Betriebsführung, Perſonalverwendung und Organi⸗ 

ſation waren Gegenſtand eingehender Erörterung, wobei 

über das weitere Vorgeben Einverſtändnis zwiſchen den Ab⸗ 

geordneten, dem Reichsverkehrsminiſter und dem General⸗ 

direktor der Reichsbahn erzielt wurde, Bei aller Anerken⸗ 

nung der Reichsbahn, die eine überſichtliche Darſtellung fand, 

wurde allſeitig feſtgeſtellt, daß darunter niemals die Be⸗ 

triebsſicherheit leiden darſ. 

Hochwaſſer in Oberitalien. 

Straße Mailand—Cremona überſchwemmt,. 

Das Waſſer des Po iſt immer noch im Steigen begrifſen. 

Jufolge des Hochwaſſers iſt der Eiſeubahnverkehr zwiſchen— 

Cremona und Brescia, ſowie zwiſchen Cremona und Mautua 

unterbrochen. Bei Rivolta hat die Adda die Straße Mailand 

Cremona überſchwemmt. Der Oalio hat etnige Gegenden 

bel Pladena unter Maſſer geſetzt. Er reiüht bis zur Straße 

von Robecco und der dortigen Eiſeubahnſtalion— 

  

Blutiges Wochenende. 
Stojfe zuſammengeraſft und iſt ſpurlos verſchwunden. Die 

Berliner Mordkommiſſion iſt mit den Ermittlungen beauf⸗ 

tragt worden. 

Feuergefecht in einer Gaſtwirtſchaft. 
Sonnabend nachmittag bedrohte ein gewilſer⸗ Paul Ebert 

im Hofe einer Gaſtwirtſchaſt in. Forchheim (Oberfranken) 

die dortigen Bewohner und die ein⸗ und ansgehenden, Gäſte 

mit einem Revolver. Der Wüterich gab mit den Worten, 

wer ihm. zu nahe trete, den wolle er erſchießen, auch gegen 

die herbeigeruſenen Polizeſbeamten Schüſſe ab. Es lam zu 

einem Feuergefecht. Ebert zog ſich nach einer Weile in die 

Gaſtſtube zurück, um von neuem zu laden und richtete dann 

die Waffe abermals gegen dle Polizei. Schließlich wurde er 

durch einen Streifſchuß kampfunfähig gemacht. 

Sie Warten auf beſſeres Vetter. 
Eisbären im Winterichlaf. 

Unter den Säugetleren halten außer den Fledermäuſen 

nur die Bären und die ihnen verwandten Urten, einen 

eigentlichen Winterſchlaf. Wenn man darunter freilich einen 

lethargiſchen, der Totonſtarre ähnlichen Zuſtand verſtanden 

wiſſen will, ſo wird man den Winterſchlaf der Bären, und 

vor allem den der weiblichen Tiere nur als ein Zurückziehen 

von der Anßenwelt bezeichnen dürfen. Die Bärin, die ſett⸗ 

beladen ihr Winterauartier aufſucht, iſt gewöhnlich krächtig, 

und die Jungen werden um die Jahreswende geboren. Wie 

ſollte ein Muttertier in einem lotenähnlichen Zuſtand, in 

dem die Körperwärme auf ein Minimum geſunken ijt und 

es in voller Einſamkeit von den anderen abgeſchieden iſt. 

ſeine Fungen aufziehen? Iſt doch 
Temperatur die Milchabſonderung zum Stillſtand aekommen. 

Der weibliche Eisbär ſucht, wenn er ſich zurückzieht, 

eine ins Meer ragende Klippe und wird unter dieſex bald 

von Schneemaſſen begraben. Der heiße Atem des Tieres 

bewirkt das Schmelzen eines Tunnels, durch den ihm der 

notwendige Sauerſtoff zugeführt wird. Hielte, die Bärin 

einen wirklichen Winterſchlaf ab, ſo wäre auch, die Atmung 

unterbrochen und damit den Jungen die friſche Außenluft 

abgeſchnitten. Man verſteht es freilich, wenn die Fiere 

beim Eintreten der beſſeren Witterung, die ihnen die Rück⸗ 

kehr zum gewöhulichen Leben aeſtattet, genau wie ihre 

Vettern des Waldes nur noch aus Haut und Knochen be⸗ 

ſtehen. Solange es für die, Tiere keine Nahrungsſorgen 

gibt, kann auch von einem Winterſchlaf nicht die Rede fein. 

Die Ernährungsfrage und nicht die niedrige Temperatur 

  

auch mit der geſunkenen 

iſt bas eutſcheidende Moment für die Frage „Schlafen oder 

Nichtſchlaſen“. 
öů 

Viel Frauen erhulten ein langes Leben 

Dieſen Ehrentitel verdient Zaro Agha, der älteſte Beamte 

der Konſtantinopeler Stadtverwaltung und aleichzeitig der 

älteſte Türke, vielleicht ſogar der älteſte Mann dieſer Erde. 
neue Frau, 
Für ihn iſt 

  

nachdem er bereits vier Frauen beſeſſen hat. hn 

das Geheimnis ſeiner Langlebigkeit die Ehe: er raucht nicht, 

Und er trinkt nicht; aber die Frauen haben ihm ſeiner Mei⸗ 

nung nach das Erdendaſein nicht nur verſchönt, ſondern 

auch verlängert. 

Zaro Acha iſt auf Grund ſeiner langiährigen Erfahrun⸗ 
Vielweiberei, und er be⸗ 

daß das Berbot der Vielehe in der 

ert, ſich mehr als eine junge Frau zu 

ſuchen. Als getreuer Untertan Muſtapha Kemals hat Zarn 

Agha den Ideen des Fortſchritts noch ein, weiteres Opfer 

gebracht. Er hat ſich Vollbart und Schnurrbart, die er mehr 

als 100 Jahre lang gepilegt und getragen hat, willig ab⸗ 

nehmen laſſen, weil den türkiſchen Bcamten ſeit einiger Zeit 

das Tragen von Bärten unterſagt iſt. Unſer Greis iſt aber 

nicht einmal böſe darüber, denn er iſt der Anſicht, daß ihn 

der Verluſt des Bartes verjüngt hat, und daß ſeine Ausſich⸗ 

ten bei dem ſchönen Geſchlecht bedeutend geſtiegen ſind.



    

Todbringende Roſen. 
m Jauuar dieſes Jahres hielt, ſich die Gräſin, Jeovora 

Sierlowlha eine ungewöhnlich hübſche, vierunddreihiglährige 

Hame, an der Riviera auf., hr Bruder und Ihr Veilobter 
waren im Weltkrieg gelallen, und vie Eltern halten den Verluſt 
des einzigen Sohnes nicht lannge überlebt. So ſahen ſich, die 
Fräfln Feodora und W‚5 Schtweſter im Beſitt eines beträcht⸗ 

lichen Vermögens, und es ſehlte ſelbütverſtändlich nicht an 

Heiratsanträgen, die aber, zurlickgewieſen wurden. 
Eines Tages erhlelt Gräfin Feodora den Beſuch eines 

Herrn, ver ſich als Regimentskamerad ihres verſtorbenen 

Bruders vorſlelhte⸗ Die Gräfin lur ihn zum Tee ein und 

empfing von dem Herrn ein, herrliches Roſenarrange ⸗ 

ment. Einige Stunden ſpäter fanden die Dleuer, die man 
ofſenſichtlich unter einem Vorwand vom Hauſe ſerngehalten 

halte, die Gräfin tot.,, Der herbeigerufene, Arzl ſtellte als 

Urſache Gchlaganfall ſeſt. Aber eiue der Dienerinnen 
unlerkieß es nicht, nach den Roſen zu fragen, die der Herr beim 
Betreten ves Zimmers der Gaſtgeberin überreicht hatte. Der 

Roſenſtrauß war auf ebenſo geheimnisvolle, Art wie das Geld 

und die Schmuckſtücke der Gräfin verſchwunden. Aber 

das war nur der erſte Akt des Dramas. 
In Warſchau lebt nämlich Veonida Sternowſta, die 

Schweſter der an der Riviera unter ſo rätſethaften, Umſtänden 

verftorbenen Gräftn Feodora und Alleluerbin des Familien⸗ 

vermögens. In dleſen Tagen erhielt Gräfin Leonida ein herr⸗ 

liches Butett von roten Roſoen, das ein Fremder für 

ſicabgegeben hatte, Mißtrauiſch übergab ſie den Strauß ihrer 

Joſe mit dem Auftrag, ihn unverzüglich ſortzuwerfen, Der 

Nammerzofe ſchienen die Roſen zu ſchade und ſie ſtellte ſie 

deshellb in ihr Zimmer. Am folgenden Tage ſand man das 

Midchen tot im Bett. Auch dieſes Mal glaubte der Arzt, 
einen Schlaganſall als Todesurſache ſeſtſtellen zu müſſen, 

MWieder waren die Roſen auf gcheimnisvolle Weiſe ver⸗ 

ſchwunden. Die Warſchauer Molizei arbeitet kieberhaft, 

um den Fall aufzuklären und feſtzuſtellen, wem au der Be⸗ 

ſeitigung der beiden Schweſtern etwas liegen könne⸗ 

  

Exrichtung einer Gummiwarenfabrik in Marienburg. 
In der Marieuburger Stadtverordnetenſitzuna iſt ein 

Vertraa über Verkauf von Gelände am Haſen Marienbura 
angenommen worden, wynach die Deutichen Gummi⸗ 
werke Pepege Aktienge,ſellſchaft Marien? 
bur gs, die diefer Tage gegründet wird, ein arüßeres 
Gelände von der Sladt erwirbt. das ſich von der Hafen⸗ 
ſtraße am Kalkſandſteinwerk und Sägewert herum bis zur 

Nogat (Zuckergraben] erſtreckt. Die Gründung kommt mit 

heträchtlichem Aktienkapitol zuſtande. Mit dem Bau ſoll 
ſofort begonnen werden. Genenſtand der Fabrikation iſt 
die Herſtellung von Gummiſchuhen. 

Die Gründung geht aus von internationalem 
Kapital, das im Auslande bereits auf dem Gebiel der 
Gummiwarenfabrikation die glänzendſten Eeſolge erzielt hat 
und über 5olh Arbeiter beſchäſtigt. Der Abſatz geht zum 
großen Teil nach Deutſchland. Zweck der Marienburger 
Gründuna iſt es. die für Deutſchland beſtimmte Ware im 
deutſchen Reichsgebiet, und zwar in Marienburga zu 
ſabriziereu. Im Vertrage iſt vnorgeſehen, daß nur deutſch⸗ 
ſtämmige und dentichſprachine Augeſtellte und Arbeiter, auch 
Direktoreu, in Marienbura beſchäftiat werden. Rur zum 
Anlernen der Marienburger Belegichäaſt iſt ſür die Höchſt⸗ 
dauer eines Jahres und höchſtens für 15 Perſonen, eine 
Autsnahme hiervyn geſtattet. Eine zweite weſentliche Siche⸗ 
rung lieat darin, daß bekanntlich der Anfenthalt 
ansländiſcher Perſoneu, ſelbſt Danziager. 
boberſtrengen Prüfung und Genehmiauna ſtaatlicherſeits 
edar]. 

Da der Abſatz dieſer Fabrikation, bedeutend iſt — es 
werden läglich zehutaufende uyn Schuhen hergeſtellt — und 
da von der Firma aruße Abfatzpraaniſativnein 
in Danzig und Berlin unterhalten werden, iſt mit einer 
ſtarkten Entwicklung des Betriebes in Marienbura zu 
rechnen, waͤhricheiulich mit mehreren 100 Arbeitern. 

  

Beerdihung im Zuchthaus. 
Einige hundert Meter öſtlich der weithin ſichtbaren roten 
Gebäude der Strafanſtalt in Gollnow befindet ſich, von 
Nlaziengeſträuch und Tannenbäumen umrahmt, ein ſtilles 
Fleckchen Erde. der Friedhof für die Strafgejangenen. Am 
Rain ſteben einige Neugierigc. In einer friſch gegrabenen 
Grube ſoll ein „Lebenslänglicher“ beſtattet werden. 
Gevatter Tod hatte Erbarmen und hat den wegen Raub⸗ 
mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus beanapeten Sträfling 
nach 1 jähriger Strafzcit abberufen. Acht Träger bringen 
auf einer Bahre den mit Tannenzweigen geſchmückten Sarg. 
dem der Lehrer, der Pjarrer und cin Vertreter der Straf⸗ 
auſtalt folgen. Drei nabe Angchörige des Verſtorbenen, zwei 
Schweſtern und ein Schwager, ſind von Oſtpreußen ge⸗ 
kommen, um ihrem Angehörigen das letzte Geleit zu geben. 
Nachdem ver Sarg in die Gruft geſenkt. macht ver Pfarrer 
einige Worte und ſpricht dann ein Gebet. Die Gefangenen 
miurmeln mit. Dann ertönt das bekannte Geräuſch, die drei 
dumpfen Schläge der hinabgeworfenen Erde. Die Geſangenen 

‚mit der Baher entfernen ſich, der Pfarrer, der Lehrer und der 
Vertreter der Strafanſtalt ebenfalls, nachdem ſie den Ange⸗ 
börigen noch einige Worte des Troſtes geſagt baben. Bald iſt 
der Hügel aufgeworjen, die Angehörigen ſehen tränenden 
Auges zu und laſſen noch cinmal im Geiſte das verſehlte Leben 
ihres Angehörigen an ſich vorüberziehen und entfernen ſich 
dann ebenfalls. Auf dem Friedhof hat ſich die Reihe der 
Namenloſen um einen Hügel vermehrt. 

  

N. 

Eine Fran unſchuldig zum ode verrrteilt. 
Aus dem Zuchtbaus entlaffen. 

Im Februar 1924 verurteilte das Greifswalder Schwur⸗ 
gericht eine Frau Anna Reinke aus Demmin in Vor⸗ 
pommern wegen angeblicher Ermordung einer Maad zum 
Tode: ſie wurde kürzlich zu 12 Jahren Zuchtbaus beanadiat. 
Die Frau iſt ietzt auf Anordnung des preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters aus der Haft entlaſſen worden, nachdem ſich der 
Vorfteher der Greifswalder Strafanſtalt bereit erklärt hatte. 
Fran Reinke als Gaſt bei ſich aufzunehmen, bis ſich eine ge⸗ 
eianete Arbeitsitelle ſür ſie gejunden hat. Ein Wiederauf⸗ 
nahmeverjahren iſt beantraat worden. 

Seide nach Polen gefchmuggelt. 
Die Muyſlowitzer Zolldirektion bat bei einer Revifion 

nach Schmuggelwaren bei Soſnowicer und Bendziner 
Kaufleuten aroße Beſtande an geichmnäagelten Seidenwaren 
beichlannahmt, die einen Bert von 150 000 Zlotn darſtellen. 
Mehrere Kauflente aus beiden Städten wurden verhaftet. 

  

Der kalte Puitſeh imn Weſten. 
Um was der 

Am Rbein und an der Ruhr haben die Stahl⸗ und Eiſen⸗ 
tönige die Ausſperrung von 250 000 Metallarbeitern durch⸗ 
geführt. Schon haben die Vereinigten Stahlwerke, der Stahl⸗ 
truſt, die Nusſperrung durchgeführt. Die rieſiae Thyſſen⸗ 

Hüllte in Hamborn, in deren Hochbfen, Thomas⸗ und Walz⸗ 
werken 15000 Metallarbeiter ſchaffen — die Beraleute, dſe 
in ihren Kohlenzechen arbeiten, nicht eingerochnet —, bie 
gewalligen Stahlwerke von Nuisburg, das Werk Krupps 
in Rheinhauſen, das dem Rieſenbetrieb in Eſſen, der jetzt 
ſchon wieder 35 00 Arbeiter beſchäftiat — in der Kriegszeit 
waren es frellich 30 000! —, den ſtählernen Rohſtoff liefert, 
ſind vorausgegangen. Das Ruhrrevier, das die Stürme 
der blüttigen Kommuniſtenkämpfe und das die Tragßthdie des 
Abwehrkampfes gegen die Wügen Wße Beſetzung erlebt hat, 
wird nun vor elnem gewaltigen Lohutampf erſchüttert. 

Der Urſprung diejes Kampies 

iſt überaus lehrreich. Belanntlſch ſieht die Schlichtungs⸗ 
ordnung vor, daß große Lohnſtreitigkeiten zuerſt, ehe es zum 
Kampfe kommt, vor einen vom Reichsarbeitsminiſter, er⸗ 
nannten Schlichter zu bringen ſind. Der Schlichter verlutht 
es zunächſt, Arbeiter und Unternehmer zu einigen. Gelingt 
es ihm nicht, ſo kann er einen Schiedtzpruch ſtillen. Es ſteht 
freilich im allgemeinen Samehe den Arbeſter als auch den 
Unternehmern frei, den Schieösſpruch abzulehnen. Aber der 
Arbeitsminiſter kann den Schieösſpruch für verbindlich er⸗ 
klären. Tut er dies, dann müſſen ſich ſowohl die Arbeiter 
als auch die Unternehmer dem Schledsſpruch unterwerſen. 
Die Arbeiter dürken dann nicht ſtretken, die Unternehmer 
licht ausſperren. Streiken die Arbeiter gegen den für ver⸗ 
bindlich erklärten Schiebsſpruch, ſo werden die Gewerk⸗ 
ſchaften den Unternehmern zum Schadenerſatz verpflichtet. 
Sperreu die Unternehmer gegeu den verbindlichen Schieds⸗ 
ſpruch aus, ſo werden die Unternehmer den Arbettern 
ſchadenerſatpflichtig, können ſie alſo zur Zahlung der Löhne 
für die Dauer der Ausſperrunga verurteilt werden. 

In den letzten Jahren haben zumeiſt die 

Arbeiter über dieſes Schlichtungsſyſtem geklagt. 

In dieſen Fällen waren die Arbeiter ſehr erbittert darüber, 
daß Schiedäſprüche, die gegen ſie eutſchieden oder ihnen nur 

ſehr geringfügige Lohnerhöhungen zuerkannten, für verbind⸗ 
lich erklärt worden ſind. In ſehr vielen Fällen waren die 

Arbeiter überzeugt, daß ſie durcheinen Streit hätten 
mehr durchſetzen können, als ihnen die Schieds⸗ 
ſprüche, die für verbindlich erklärt wurden und daher den 

Streik nicht zulkeßen, zuerkannt haben. In der Tat hat der 
neue Reichsarbeitsminiſter, der Sozialdemokrat Wiſſell, erſt 
vor kurzem die Gewerkſchaften und die Unternehmerver⸗ 
bände zu Beratungen über eine Reform der Schlichtungs⸗ 
ordnung eingeladen. ů 

Waren es aber in der Jertigſabrikatinduſtrie vor allem 
eE in dert⸗ die über das Schlichtungstyſtem klagten, ſo iſt 
es in der ‚ 

Schwerinduſtrie an der Ruhr gerabe umgekehrt. 

Das konzeutrierte Kapital der Schwerinduſtrie iſt ungeheuer 
mächtig. Seine rieſige Kapitalsmacht, ſeine Verfügung 
über die 

Werkwohnungen, 

aus denen es im Falle von⸗-Streiks die Arbeiter hinaus⸗ 
werfen fann, der inkernationale Kartellvertrag, der ihm eine 
Geldentſchädigung aus der internationalen Kartellkaſſe für 
jede Tonne Stahl, die es weniger prodnziert, vor allem aber 
die verhältnismäßig ſchwache Organiſation der Arbetter der 
Schwerinduſtrie — in den Großbetrieben des Ruhrreviers 
iſt ungefähr ein Viertel der Velegſchaft in der freien, unge⸗ 
ſähr ein Jehntel in den Chriſtlichen Gewerkſchaften organi⸗ 
ſiert, die Mehrheit unorganifiert! —, all das macht die ver⸗ 
truſtete Stahlinduſtrie ſo ſtark. Sie meint daher, daß ſie 
den Arbeitern überhaupt keine oder doch ungleich geringere 

Kampf geht. 
Zugeſtändniſſe machen müßte, wenn ihr ſolche Zugeſtändniſfe 
nicht durch verbindliche Schiebsſprüche auferlent würden. 
Deshalb rebelliert die. Schwerinduſtrie ſchon ſeit geraumer 
Seit gegen das Schlichtungsſyſtemn. 
Schon im vorigen Zähre haben, die Stahlherren des 
Ruhrreviers gedroht, ſie würben ihre Betriebe ſtillegen, 
wenn ihnen ein nicht genehmer Sthiedsſpruch auferlegt 

werden ſollte. Die Schlichtungsordnung verbiete ihnen nur 

die Ausſperrung gegen einen für verbindlich erklärten 

Schiedsſpruch. Aber die Stilleaung der Betriebe ſei 

eiwas anderes als die Ausſperrung. Die Betriebe ſeien 

ſa ihr Eigentum, niemand könne ſie verpflichten, ihre Be⸗ 

iriebe im Gange zu erhalten, wobei ſie auf Anordnung über 
die Stillegung der Betriebe pfeifen. Damals hat dieſe 
Drohung gewirtt. Der Schlichter hat einen Schiedsſpruch 
jefällt, den die Thyſſen, Krupp, Voelcker erträglich fanden. 

Jetzt aber haben ſich die Stahlherren in der Tat zur offenen 

Auſflehnung genen die Schlichtungsordnung entſchloſſen. 
So zeigt ſich alſo, daß bei dem großen Kampf es 

nicht allein um die Lohnfrage geht. 

Es geht um Wichtigeres, um Grundſätzlicheres. Wenn die 

Unternehmer jest höhniſch auf das Geſetz pfeiſen, dann heißt 
das nichtis anderes, als daß ſie die Generaloffenſive 
gegen die beſtehende Schlichtungsordnuna 

eröffnet haben. Als vor kurzem der ſozialdemokratiſthe 
Reichsarbettsminiſter elne Konferenz der Arbeikgeber und 

Arbeltnehmer einberuſen hatte, um über eine eventnelle 
Reſorm des Schlichtungsweſens zu verhandeln, da waren 
die Unternehmer die Zurückhaltung ſelber. Kein Reſorm⸗ 
ſtorßuſleg kam aus ihrem Munde. Jetzt zeigt es ſich, was 
ſie wirklich wollen, Nicht Reformedes Schlichtungs⸗ 
weſens, ſondern Zertrümmerung. 

Und mit dem Kampf gegen das Schlichtungoweſen iſt ein 
anderer Kampf verbunden. Die Scharfmacher im Lager der 
Schwerinduſtrie wollen zeigen, daß ſie 

ſtärker ſind als der Staat. 

Gerade jetzt, wo ein Sozialdemokrat Arbeitsminiſter ſſt, 
gerade jetzt wollen ſie der Regierung zeigen, daß ſie die 

Stärkeren ſind. Der Kampf um die paar Pfennige Lohn⸗ 

erhöhung tritt in den Hintergrund. Selbſt der Kampf um 

das Schlichtungsweſen, ſo wichtig er iſt, ſteht nicht mehr an 
der Spitze. Die wichtigſte Kampſparole lautet: Wer iſt 

ſtärker, die vom Volk gewählte Regierung vder das 

Unternehmertum, das die Kapitalmacht hinter ſich 
wein? Deshalb ſtehen nicht nur die 220 000 Arbeiter, die 
jetzt im Weſten auf die Straße geworfen find, im Kampf, 

deshalb ſteht die geſamte deulſche Arbeiterſchaft, 

ja das ganze deutſche Lolk im Kampf für den Staat 

genen eine kleine, herrſchſüchtine Klaſſe, die nach der Diktatur 
ſtrebt. „ 

Vor einer Vermittlungsahtion. 
Allem Auſchein nach werden die nächſten Tage des 

Kampfes in der Metallinduſtrie im Zeichen der Vorbereituna 

einer von britter Seite angebahnten Vermittlunasaklion 
ſtehen. Wie verlautet, ſteht das Reichsarbeitsminiſterinm, 

ſowie das Reichswirtſchaftsminiſterium in enger Fühluna 

mit den Spitzen der Gewerkſchaften und der Unternehmer⸗ 

ſeitce. Hierneben ſollen inoffizielle Beſprechungen zwiſchen 

Führern aus dem Gewerkſchaftslasger. des Zeutrums und 

mit dem der Zentrumsvartei naheſtehenden Induſtriellen 

lunfen. Auf welcher Verhandlungsbaſis die zuſtänbiaen 
Berliner Inſtanzen ihre Vermittlungsaktion zu führen 
nedenken, ſteht noch nicht feſt. 
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Nathaus⸗Lichtſpiele: „Der Spion der Pompadonr.“ 

Der leszte Schrei der Mode iſt die Frau in Männer⸗ 
kleidern. Nein, wie intereſſant, wenn da jemand in Hoſen 
herumturnt und zum Schluß, nachdem der ganze Zuſchauer⸗ 
raum die Frage „Junge oder Mädchen?“ einſtimmig zu⸗ 
gunſten des Mädchens entſchieden hat, „er“, der Auser⸗ 
korene. erſt merkt, daß ſein Herz vollſtändig normal 
reugierte und der Innge Gott ſei Dauk weiblichen Ge⸗ 
ichlechts iſt. So auch bier, mo ſich das Geichehen in biſto⸗ 
riſchen (übrigens ſebr vomplhaften) Koſtümen abſpielt. „Der 
Spion der Pompadour“ wird von den Frauen geliebt, er 
ſeinerſeits liebt nicht die Männer. jondern dein Mann, der 
nebenbei noch eugliſcher Geſandter am franzöſiſchen Hofe iſt 
und ſich ipäterhin „in geheimer Miſſion“ in Petersburg auf⸗ 
zuhalten hat. Hier löſt ſich das Rätſel für ihn. die Hoſen 
des „Spions“ ſallen und das aglückliche Ende iſt da. 
„Karl Grune, noch von ſeiner Louiſen⸗Filmerei in 
ichlechter Erinnerung, bat dieſen Film auf die Formel 
Publikumswirkung gebracht. Das iſt ihm gelungen, zumal 
er famoſe Schauſpieler zur Verfügung hat. Liane Haid 
als „Spion“ iſt ganz entzückend, der engliſche Geſandte, 
geſpielt von Dene Morél, der charmante Liebbaber. Und 
dann Fritz Kortner als wahnſinniger Zar. Ausge⸗ 
zeichnet. Dieſe Figaur wird man nicht ſo leicht veraeſſen. 
Dazu zwei amerikaniſche Grotesken. 

* 

Kammerlichtſviele: „An der ſchönen blanen Donan“. 
Auch Wien bat ſerne Eigentümlichkeiten, werden wir am 

Anfang des Films belehrt. Glaubt man dieſen und manchem 
anderen Film dieſer Art. ſo beſtehen ſie nach wie vor in einer 
Menge unwabrſcheinlich feicher, wohlbegüterter und ſagen⸗ 
haft leutſeliger Grafen, Eröherzöge uſw. Den Gegenvol 
bilden liebreizende Tänzerinnen, zu denen dieſe Grafen trotz 
uraltem Adel bald in mehr oder weniger herzliche Beziehun⸗ 
gen treten. Das Wiener Blut pulſt lebhaft: Prater und 
die ſchöne blaue Donau geben den ſtimmungsvollen Rah⸗ 
men. Verebes, Liedtke, Junkermann und Lva 
Mara erimnielen ſich ſchnell die Gunſt des Publikums. Da⸗ 
neben wirfen „PVat und Patachon als Polisiſten“ 
mrit vjt köſtlicher Komik. M. 

* 2* 

Metrypol⸗Lichthpiele: „Gancho“. 
Donglas Fairbanks iſt der. „Gaucho“. Er eripielt ſich 

natürlich auch hier die Sumpathien des Publikums. Die 
Dandlung jit leider, wie wir ſchoͤn bei der Würdigung des 
Films angführt haben, nicht ſehr logiſch und mit viel Fröm⸗   melei „gewürst“. Dazu Diebſtabi“ mit Corinne Grifſith. 

UT.⸗Lichtſpiele: „Die Carmen von St. Pauli.“ 

Ruhe und Stille im Hamburger Haſen. Klaus, ein 
junger Mann, der ſich eben von ſeiner Braut verabſchiedet, 

ſchiebt eine einſame Wache auf dem Krachtſchiff,Alerandria-- 
Plötzlich Schritte an Bord. Ein Innge., das Waſſer trieft 
pon den Kleidern, iit au Bord geklettert. Doar Junge — 

das iſt ja nun bald ſelbſtverſtändlich — iſt ein Mädchen, eben 
iene „Carmen von St. Panli“. Und damit kein. Zweiſel 
mehr beſteht: Klaus und Carmen lieben ſich und krienen ſich 
zum Schluß. Ohne einen kleinen Mord. Schmuagler⸗ 
geſchichten, Polizeiſtreiſen zu Waſſer und zu Lande. Ver⸗ 
haftungen, Keilereien geht das zwar nicht ab, aber beide 
werden ichließlich glücklich. ‚ 

Unter den geſeagneten itſa⸗Umſtänden iſt das alles über 

Erwarten aut und anſtändig gemacht. Die Schmuaagler lind 

durchaus Menſchen und nicht „Verbrecher“, ja man hat ein 

Stückchen „Volksgemeinſchaft“ zwiſchen SEmoking, und Hals⸗ 
tuch exekutiert. Jenuy Ina als „Carmen“ iſt alaub⸗ 
haft, allerdings als ſie aus dem Waſier ſteigt, ſieht ihr 

Geſicht aus. als wolle ſie direkt in den Balliaal gehen. 

Willy Fritſch als „Klaus“ miederum ſehr exfreulich, 

— Dazit „... und abends ins Maxim“. Es dröhnten Lach⸗ 

ſalven durch das. Haus. —ſch—. 

.Gedania⸗Theater: „Der brennende Wald“. 

Ein großer Wild⸗Weſt⸗Film. Kämpfe zwiſchen Weißen 

und Indianern. Der Wald wird angeſteckt. Sehr ſchön ſind 

dieſe. Aufnahmen. Der Filmiſt ſpannend gemacht und wird 

ſein Publikum finden. ⸗Dazu „Das Feldgericht von Gorliee“. 
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Urania⸗Lichtſpiele Stadtaebiet: „Der gelbe Paß“. 

„Der gelbe Paß“ iſt ein gewaltiger Ruſſenfilm mit einer 

ſehr ſtarken und ſpannenden Handlung. Wir haben den 

Film bereils bei einer erſt vor kurzem in Danzig erfolgten 
Uraufführung ausführlich gewürdigt. Ferner aibt es 
⸗Ledige Mütter“- öů 

2 

Regina⸗Valais Zoppot: „Am Werder blühen die Bäume“ 

Ein Luſtſpiel mit Eva Eva, Lotte Wertmeiſter und 

Teddy Till. Man lacht auch in Zoppot viel über dieien 
Tilm, den wir bei ſeiner kürzlich in Danzia erfolaten Erſt⸗ 

aufführuna ſchon ausführlich beſprochen haben⸗ 
Großen Beifall erzaubert ſich der aus dem „Wilhelm⸗ 

Theater“ bekannte Illuſioniſt. Don Ramiro. Seine 

Kunſtſtückchen und Zaubereien ſind mitunter frappierend. 
ü 2 

LuxussLichtſpicle Zoppot: „Loovina the Lovr“. 

„Der Film iſt ausgezeichnet. Werner Krauk als Clown 
gibt hier eine ſchauſpieleriſche Leiſtung, die einmalia iit. 

Jenny Jugv, die plötzlich in den Vorderarund getretene 
raſßige Schauſpielerin, iſt ſeine Partnerin. Ferner aibt es 
den Reinhold⸗Schünzel⸗Film „Adam und Eva“ 
Schünzel, Valery Bootby und Elia Temary ſpielen die 
Hauptrollen.    



  

‚Plötzlich drehte er ſich um, ſprang auf eine Elektriſche, 
juhr zurück bis in die Gegend des Hotels. Er ſtürmte durch 
den dunklen Hausflur, über den Hok, in den Keller hinab, 
Die Geheimtür der Kokainhöhle ſtand weit geöffnet. Nie⸗ 
mand hinderte ihn am Eintritt. 

Drinneu ſtarrte ihn das abſcheuliche Bild verlaſſener 
Gaſtſtätten au. Ein zerbrochener Schemel laa am Ein⸗ 
gaug. Das Licht der aualmenden Lampe badete in den 
krüben Lachen verguſſener Geträuke. Ein Weib, hoch⸗ 
geſchürzt und mit einem buͤnten Tuch um den Kopf, wir⸗ 
belte mit einem ranhen Beſen fürchterliche Woltken von 
Staub auf. 

In den zweiten Raum draug Bobbu. Auch er war leer. 
Rur der weißgekleidete Diener ſaß in einer Ecke und 
ichnarchte. Bobby weckte ihn. 

„Wo iſt der Mann mit dem gelben Geſicht?“ 
Blöde, verſtändnislos ſah der Kellner zu ihm Hauf. 

Gleich darauf liet er den Kupf ſinken; er ſchnarchte ſchon 
wieder. Abermals rüttelte ihn Bobby wath— 

zWo iſt der Gelbe, der mich einbatſamieren wollte?“ 
Da erhob ſich der Mann. Mürriſch brummte er: 
„Sie, ſehen doch, dan niemand hier iſt. Alle aufgeflogen. 

Razzia.“ 
Schlaitrunken taumelte er dem Ansgaug, zu. 
Bobby ſtieg die Kellertreppe empor, über den Hof ſchritt 

er. Dann ſtaud er in der Gaſtſtube, ſchlun ungeduldig auf 
den Knopf einer Tiſchalocke. Niemand kam. 

Aber nach einer ganzen Weile hob ſith 
dem Sims des Büfetts vorſichtin ein Kopf. 

„Lujt rein?“ rief halblaut die Stimme Wieſels herab. 
„Komm runter!“ antwortete Bobby. „Die, Polizei, iſt 

wen.“ Wie eine Katze kletterte Wieſel von ſeinem ÜAdler⸗ 
horſt in die Tieſe. 
„Wie kommt es, dan man Ste nicht geſchnapyl 
fragte er. „Sie ſtanden doch auf der Liſte.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 
„Ich habe es gehört, als ich da oben lag. 

heimen kamen herein und ſurachen davon. Es ſind in 
allen Kemimener Brieftäſten geplündert wuͤrden. Oben 
in Ihrem Zimmer hat man eine Menge von dem Zeug ge⸗ 
junden. Wahrſcheiulich ſteckt Padube dahinter.“ 

„Ach ſo, das iſt es!“ 
Nun ſtand er wieder auf der Stran Unaugefochten 

eulſernte er ſich. Als er an einem Herrenausſtattungs⸗ 
geſchäft vorüber kam, trat er ein und kanſte ſich einen An⸗ 
ziih. Das Stück war nicht geeignel, ihm den Anſtrich eines 
eleganten Mannes zu geben; aber es beſaß wenigſtens 
keine anderen als die vorſchriftsmäßigen Löcher. Auch zu 
einer neuen Krawatte und einem Hut eutſchluß er ſich. Von 
dieſen beiden Dingen mußte er ſeufzend die Krawalte wieder 
önrückneben, denn ſeine Barſchaſt reichte nicht. 

Er warſ einen Blick in den Spiegel und läthelte zu⸗ 
frieden. Ihm ſchien das Bild da ausgezeichnet, und es war 
ſeine Ueberzenanng, daß er ſich in jeder Geſeſtſchaft ſehen. 
laſſen könnte. ·‚ 
„„Auß dem Adrenbuch ſtellte er die Wohnung der Gräfin 
Lyoty ſeſt. Daun machte er ſich auf den, Weßg, nach dem 
Weſten der Stadt. ‚ 

Nach einem lüchtigen Marſch ſtand er vor einem lunſt⸗ 
voll geſchmiedeten Parktor. Er klingelte. Das Tor öſi⸗ 
nete ſich automatiſch. Auf einem ſäanft bergan führenden 
Kiesweg ſchritt er zu der weißen Villa, empor, die in der 
Umarmung gewaltiger Taxnsbüſche ſchliei. 

Au einem Springbruunen kam er vorüber., Einen 
Augenblick blieb er ſtehen und betrachtele mit dem Aus⸗ 
druck naiven Erſtaunens die Geſtatt einer nackten Nymphe, 
die ſich über den Marmorrand des Beckens beugte und im 
Waſſerſpiegel ihr Haar orduete. Ihm war es ſo, als ob ſer 
dieſe Fiaur ſchun geſehen hätte, uud er glaubte ſich auch zu 
erinnern, wie ſehr ihn die elwas zu weit vornüber ge⸗ 
neiate Haltung des Mädchens beängſtigt hatte. 

Im Purtal empiing ihn ein weißhaariger, gebückt ge⸗ 
hender Diener. Das Geſicht des Alten verzog ſich zu einer 
kaum merlbaren Miene des Wiedererkennens. 

„Gunädige Frau befindet ſich im Bondoir,“ ſagte er. Und. 
mit einer Nuance von Vertraulichkeit fügte er hinzu; 
„Sie wird ſich ſehr freuen, Herrn Vierfuß wiederzuſehen.“ 

Die teppichbelegten, breiten Marmorſtuſen ſtieg Bobby 
hinauf. Er ſtand im Veſtibül und ließ den Blick ſuchend 
uUmherſchweiſen. Aber es gab da nichts, das ihm irgend 
etwas anderes vexraten häkte, als daß die Herrin dieſes 
Hauſes einen ziemlich krauſen Geſchmack beſitzen möüte. Eine 
gauße Menge wunderſchöner Seiſel und Schräuke modernen 
Stils ſtanden herum. Dabei wieſen die Wünde und Türver⸗ 
kleidungen Holzſchnitzereien im Geſchmack der ſfrühitali 
niſchen Renaiſiance auſ. Dazwiſchen hingen byzantiniſche 
Seidenſtickereien. Plötzlich gab es irgendwo ein Stück von 
einem mittelalterlichen Chorgeſtühl. Eine chineſiſche 
Bronze ſtand auf einem Emypiretiſchchen, und aus einem 
aotiſchen Kirchenfenſter blickte ein Heiliger vorwurfsvoll auf 
die weltliche Jormenpracht einer ſchlafenden Venus nach 
dem Bilde von Giorgione. 

Dabei wies das Ganze die Harmonie einer entzücken⸗ 
den Kaprice auf, die vielleicht der Grundzug im Weſen 
Iſabella Lotys war. 7 

„Ein Geräuſch auf der Galerie ließ Bobby nach oben 
blicken. Ein livrierter Diener trat aus einer Tür und ſetzte 
ein Tablett, mit Silbergeſchirr ab. —* 
„Viktor,“ riej der Alte hinauf, „ſühren Sie Herrn Vier⸗ 
iuß zur Frau Gräfin.“ 
Wieder ſtieg Bobbn Stuſeu. 

Diener, ein hübſcher, 
Zügen. 

„Wie war der Name?“ fragte er den Beſucher. 
„Vierfuß. Romevo Vierſuß,“ antwortete Bobby. 
Der Dieuer muſterte ihn. Auf die Krawatte des Be⸗ 

juchers richtete ſich jein kritiſcher Blick. Bobbus neuen A 
öug prüfte er Faden um Faden, wie es ſchien. Das Er⸗ 
gebnis befriedigte ihn nicht. Seine Naſenſlügel nibrierten 
nervös, und ſeine Angenbrauen zogen ſich hoch. 

„Warten Sie hier,“ äußerte er hoheitsvoll, „ich werde es 
Ihnen ſagen, wenn Sie eintreten dürfen. “ 
Er was im— Begriff, in der Tür zu verſchwinden; aber 

mitten in der Bewegung hielt er notgedrungen inne. Sein 
Nockkragen war zwiſchen unerbittliche Finger geraten. 
Unter der Gewalt einer eiſernen Fauſt verwandelte ſich die 
ſteiſe Würde des Dieners in die Lächerlichkeit eines zap⸗ 
pelnden Puppenbalgs. 
„Liebet Freund,“ ſagte der Beſucher, ů5 Muss i 

höilicher zu mir zu ſein; es könnte Ihnten ſſonſt v 
daß ich Sie über das Geländer ſtürze.“ 

oben über 

hat?“ 

Die Ge⸗ 

  

  

  

   

Oben empfing ihn der 
kräftiger Burſche mit arroganten 
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25. Foriſetzung.     

    

Auf dem Fuße folgte er dem etwas blaß, gewordeuen 
Burſchen. Durch mehrere Zimmer ging es; ſie waren mit 
außerordentlicher Pracht ausgeſtattet, aber ſie enthielten⸗ 
nichts, das irgendeine Erinnerung in Bobby geweckt hätte. 

Der Diener öffnete eine Tür und nannte den Namen 
des Ankömmlingas. Sygleich rief drinnen eine kiangvolle 
Stimme: 

züivmeov?, Ach das iſt nett. Laſſen Sie ihn eintreten.“ 
Nun ſtand Bobby im Zimmer und blickte auf eine Szeue, 

die ihn ängleich überraſchte und beluſtigte. Auf dem ſauſt⸗ 
dicken, hellen Smurnateppich ſaß, in ein ſchwarzſeidenes 
Trikot gekleidet, die Herrin des Hauſes. Sie ſchien ein 
wenig erregt; ihr Atem ging lebhaft, unden Geſicht glühte. 

  

Auf dem Teoppich ſaß bie Herrin des Hauſes. 

Auis einem breiten, niedrigen Bett, elfenbeingetönt wie 
die Haut der ſchönen Frau, quollen ſeidene Kiſſen; eine 
Daunendecke, weichwellig, zartſarbig wie der Gardaſee, floß 
auf den Fußboden. Pelzverbrämte Pantoffel, ſeidene 
Strümp⸗e, Vünder, hauchſeine Spitzenwäſche lagen vor 

Bett verſtreut. Ein Peignvir, mit ſeiner weißroten 
Muſterung an das Blühen des Mandelbaums erinnernd, 
war über dic Lehne eines Stuhls geworſen. 

Ein aufreizender Duſt erfüllte das Gemach. Auf, der 
Konſole des rieſigen Friſiertiſches, mitten zwiſchen Parſü 
flaſchen, Puderdoſen, ſilberziſelierten Bürſten und Kämmen, 
wuchs aus einer japaniſchen Vaje ein großer Buſch Or⸗ 
chideen. Und eine Opinmzigareite verhanchte ihr Leben in 
einem Jaſpisnäpſchen, das auf dem Teppich ſtand. 

So ſehr ſeſſelte Bobby die außerordeutliche Anmut der 
Frau in dieſem Raum, daß ihm zunächſt vollkommen die 
Anweſenheit von zwei Herren entging, Der eine davon 
war Henry Litoff, der Tänzer. Er glich anf ein Haar den 
elegauten Männern, die aus den Affichen der Herrenmode⸗ 
häuſer bekaunt ſind. Jndem er auf ſeinem Stuhle ſaß, ein 
Bein über das andere geſchlagen, die lachsfarbenen Seiden⸗ 

deim 
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hingen verächtlich herab. 

  

. 
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ſtritmypfe der Oefjentlichkeit preisneneben, die Zeigefinger 
der juwelengeſchmückten Hände in die Hofentaſchen verſeukt, 
bot er das Bild einer gelnugenen Modeſilhouctte. In ſeinem 
Geſicht ſpukte es von dunkeln Geheimniſſen; ſeine raſierten 
Aungenbrauen waren hochgezogen: er trug intereſſante Ringe 
um die halbgeſchloͤſſenen Augen, und ſeine Mundwinkel 

Das war der Geſichtsgusdruck 
der ſanſtiſctei Männer, die ſich den Äuſchein geben, als 
meiſterten ſie alle Diſziplinen unter Einſchluüß der Magie 
und als gäbe es für ſie weder Senſationen noch Freuden. 
Tatſächlich ſteckte hinter des Tänzers bedeutſamer Miene 
nichts anßer einer wahrhaſt dämoniſchen Dummheit. 

Der andere der beiden Herren war Mexluſſac, ein rhei⸗ 
niſcher Eiſenmäaguat, der von fämtlichen Dingen der Welt 
etwas wußte außer vom rheiniſchen Eiſen. Er ſtellte den 
vullendeten Typus der aulgelaunten, ein wenig zur Pille 
neigenden Erdenwanderer dar, die mau in den Speiſewagen 
der großen Expreßzüge zwiſchen Amſterdam, Paris, Rom 
und Berlin autrifft. Seine vollen Lippen glänzten wie 
nach einer auten Mahlzeit. Er hatte ein Monokel in eines 
ſeiner kleinen, liſtinen Angen geklemmt., Weine Gamaſchen 
umhüllten ſeine beauem geſchnittenen Schuhe, 

XXII. 
Als Merluiſae den neuen Aukömmling, gewahrte, ſtand 

er auf und ging ihm ein paar Schritte entgengen. 
„Ith freue mich austerordentlich, Sie keunenzulernen, 

Herr Vierfuß,“ ſante er. „Dabei hätte ich allen Grund, 
böſe mit Ihnen zu ſein.“ 

An ihm vorbei begab ſich Bobby zu Jjabella Loly, Mit; 
bolllommenem Anſtand küßte er ihre Hand. Während er 
ſich uufrichtete, fräagte er über die Schulter hinweg: 

„Warum haben Sie Grund, mir vöſe zu ſein?“ 
„Weil Sie mich um das Herz unſerer verehrten Diva be⸗ 

ſtohlen haben. Lityſi du iſt mein Zeuge, daß ſie den ganzen 
Worgen von nichte anderem ſprach als vun Ihnen.“ 

Ohne das übergeſchlangene Bein herunterg, nehmen, erhob 
ſich der Tänzer halb von ſeinem Sitz. Mit einem kaum 
merklichen Kopfuicken begrüſte er den neuen Beſuther. 

„Sie ſind ein grußer Illuſioniſt, Merluijac“, rief Jinbella 
Loih, „man laun Ihnen nicht etwas ſlehlen, was Sie nie 
beſeſſen haben.“ 

Voll komiſcher Entrüſtung brauſte der Zurethtgewieſene 
aui. 

„Das iſt ein ſtarles Stück, Waͤhrſcheintich haben Sie 
Nachrichten über die ſchlechte vage derürheiniſchen Eijen⸗ 
induſtrie erhalten, da Ste dazu (ibergehen, unſere Heirats⸗ 
pläne zu lenanen.“ 

„Sie ſchmeiſßen alles durcheinander, Merluſſac“, tadelte 
die Gräſin. „Ich weiß nicht, ob ich verſyrochen habe, Sie 
zu heiraten, aber ich halle es ſür möglich. Unſere Beit bietet 
keine große Auswahl an Zerſtreuungen. Deshalb ueihße ich 
dazu, Ehe und Scheidung als ein amüſantes Geſellſchafts⸗ 
ſpiel anzuſehen. Es kann ſein, daß ich die Abſicht hakte, mit 
Ihnen einen Ausſlug zum Slaudesamt zu mathen, aber das 
hat doch nichts mit meinem Herzen zu tun.“ 

„Iſabella kann überhaupt nicht lieben“, bemerkte Henry 
Litoff ſehr keiſe und ſehr langſam. „Perföunlichkeiten, von 
ihrer Stärke ſind frei von allen kleinlichen Regungen.“ 

Mertniſace erwiderte: 
„Ach du lieber Gott, er nennt die Liebe eine kleinliche 

Regung. Leider iſt ſie das gar nicht, Verehrteſter. Liebe 
iſt etwas ungeheuer Starkes und Gelwalttätiges. Irgendwie 
ſiude ich ſie dem entſetzlichen Tauk, unſerer modernen 

Armeen verwandt, der alles, was ſich ihm entgegenſtellt, 

niederwalzt. Uebrigens, wenn ich Sie ſo betrachte, lieber 

Litofſ, daun denke ich mir, die Walze muß Sie einmal kreuz. 
und quer überſahren haben.“ 

„Sie ſind nicht ſehr witzig heute“, üußerte der Tänzer 

indigniert. 

   

  

  

    

       

(Fortſetzung folat.) 

  

Er mordet, weil die Kinder hungerten. 
Maſſenmörder Waldenow. — Der Apfel für die Tochter. — Das Geſtändnis. 

Die Häuſüng aleichgearteter Kriminalfälle iſt eine be⸗ 
dentliche Erſcheiuung. Haarmaun und Denke, Laudru und 
Rais Angerſtein und der Koburger Familienmörder, die 
Beamtenmörder Hein und Heidger. Rußland weiſt in den 
letzten Jahren zwei aanz ähnliche Fälle von Maſſenmördern, 
auf. Das eigenartigſte an ihnen iſt, daß beide Mörder 
Fuhrleute waren. In Moskau war es der etwa 50jährige 
Komarow, der ſeine Paffagtere in ſeine Behauſung lockte 
und ſie hier tötete. Seine Frau zwang er, ihm zu helfen. 
Bis er eincs Tages gejaßt, vor Gericht geſtellt und hin⸗ 
gatrichtet wurde. Etwa 10 Leute waren ihm zum Opjer ge⸗ 
zallen. 
Der andere Fall ſpielte in, Roſtow ani Don, während 

der Jahre 192t bis 1023 wurden hier 43mal Leichen auf⸗ 
gefunden, die alle die gleichen Verletzungen auſwieſen; mit 
zeinem ſtumpfen Gegenſtand am Schädel beigebracht. Vom 
Mörder keine Spur. Weitere 7 Leichen zeiaten Würge⸗ 
merkmale. Daun wurde es ſtill in Roſtow. Daſür fand 
iman im Jahre 1924/25 in einer Vorſtaͤdt von Roſtow 

6 weitere Leichen mit Würgemerkmalen. 

Und ſchließlich ſtellte man den Mörder. Es war der 
ihrige Fuhrmann Waldenow. Als man ihn nach der, 

Zahl der von ihm verübten Morde fraate, ſagte er: 
mein Gott, laß mich in Ruh, ich weiß ſchon ſelbſt nicht mehr, 
wieviel ich gemordet habe ich habe die Zahl verloren.“ 

Waldenow. Sohn eines Trinkers, deſſen Mutter gleich⸗ 
falls Trinkerin, war ſelbſt dem Trunke ergeben. Seines 

        

Zeichens Schuhmacher. hatte er den Welttrieg mitgemacht 
und war ſthunn!4 Monate nach Beginn des Krieges in öſter⸗ 
reichiſche Geſangenſchaft geraten. Gleich ſeinen Kameraden 
wurde er hier Oyfer roher Behandlung und unmenſchlicher 
Brutalitäten. Viermal verſuchte er zu fliehen. ſtets ohne 
Erfolg. „Aus der Gefangenſchaſt,“ ſagt er ſelbit, 

»ſtammt alles, was ſpäter geichehen ilt.“ 
Zu Haujie fand er ſeine Wirtſchaft faſt zerſtört. Zuerſt 

arbeitete er in einer Lederiabrik, dann wurde er Fubrmann 
und ... tötete ſeine Paſſagiere. „Hunger war bei uns, ich 
habe nichts verdient und finga an zu töten.“ verteidigte er 
iich waren einſache Raubmorde. Sein erſtes Opſer 
lockle uſich in die Wohnunn. [Er verſetzte ihm mit einem 

  

Stein einen Schlag gegen die Sihläfe; dann nabm ex ein 
„Strickchen“. Mit Hilfe ſeiner Frau begrub er die Leiche 

„Ach 

  

im Hofe. Die weiteren Morde vollführte er in der gleichen 

Weife, Je mehr, um ſo leichter wurde ſie ihm: er tötete 

ſeinen Freund. ſeinen Nachbar, einen früheren Kollegen, 

Schuhmacher gleich ihm, einen Bettler niw. uſw— Immer 

wieder mußte ſeine Frau helfen; aus Anaſt, behauptete ſie 

vor Gericht. Drei Jahre ſpäter konnte er ſich in der Näbe 

von Roſtow ein Hänsthen kauſen. Seine einträaliche Be⸗ 

ſchäfligung gab er aber nicht zuf; er mordete weiter, aus 

Geldaier und Gewohnheit, — immer auſ die gleiche un⸗ 

blutine Weiſe. Er nanute ſie die „öſterreithiſche“; er will 
von derfelben zum erſten Male in Oeſterreich während 

ſeiner Gefaugeuſchaſt gehört haben. ů K 

Das erſte Mal tötete er einen Menſchen im Kriege. 

Waldenbw war in der Gerichtsverhandlung geſtändia. 

Weshalb er getötet habe, frante man ihn. „Ich konnte es 
nicht ſehen, wie meine kleinen Kinder hunnerten. und ſich 

die Finger ſaugten,“ ſaate der Muſſenmörder und weinte.⸗ 
Er tötete aus Mitleid zu ſeinen Kindern, — weniaſtens 

behauptete er das. Und ſpäter, als er ſich ein Haus gebaut 

hatte, aus Geldaier und Gewohnheit. Vielleicht war alles 

nur Verſtelfung und Theater. Waldenow war ein Schau⸗ 

ſpielertup, ähnlich wie ſein Gegenſtück Komarvw. „Er 

zeigte eine eigentümliche Miſchung von Gefühlsſtumpfheit 

und Sentimentalität. Seiner kleinen Tochter reichte er⸗ 

nachdem dieſe ihre Ausfagen beendet-hatte. ein „Aepfel⸗ 

chen“. — ů * 

Es iſt doch ſein liebes Valentinchen. 

Seine Frau bezichtiate er aber der Blutſchande mit ſeinem 

Sohme.Sben⸗ er nuch im Alter vou 19 Jabren derart 

züchtigte. daß jener aus dem Hauſe aing. In dem Zimmer⸗ 

in dem er ſeine Morde vollbrachte. lanen nebeneinander 

Beil, Evangelinm und geranbte Päſſe —die hatte er be⸗ 

halten — ähnlich wie Deute ſein Tagebuch führte. Und ganz 

wie der Maſienmörder Komarow bewegte er ſich mit be⸗ 

hutfamen Schritten 9.—— ſprach mit zarter Stimme, 

ijch frömmelnd. ᷣi „. 

benaheuom wurde zum Tode verurteilt und hingerichtet. 

Die beiden Aerzté, die ihn einer ausfäßrlichen Unter⸗ 

juchmun Unterzogen und den „Fall Waldenow“ in der 

Monalsichrifſt für Kriminalpiychvlvaie beichrisben baboen, 

neuren ſhn einen epileptoiden Typus. Sy erklärt ſich die 

Gefühlsitumpfheit. gepaart mit Grauſamkeit und Senti⸗ 

mentalität.



   
Meiſtertitel noch zu vergeben. 

Auch die Abſftiegsfrage noch ungeklärt. 

In zwei Sonntagen iſt die Kußballſerie der erſten Klaſſe 
abaclaufen, und immer noch ſtehr nicht ſeſt, welther Verein 
den Danziger, Arbelterſport voat den kommenden Sypielen 
um, die Kreismeiſterſchaft vertreten, wird., Durch 
einige UHeberraſchungen ſind, alle Kombinatlonen über den 
Haufen geworfen, ſo daß die Situation ungeklärter denn 
je iſt. 

Erſt war die F. T. Dauslg unbeſtrittener Favorlt. 
„zwei nnerwartete Niederlagen ließen neben dem ſicheren 
Gruppenmeiſter andere Konkurrenten auftauchen. Obwohl 
mit 16 Pluspunkten noch die Spitze haltend, iſt Dauzia doch 
letzt zur Untätigkeit, verdammt, hat die Mannſchaft doch 
berelts alle Spiele hinter ſich gebracht. ů 

Der nächſte Anwärter war Lanafuhr. kine Chance 
ſteht der Mannſchaſt noch vſſen, Es iſt das Spiel gegen 
Sthidlitz, ein Kroteſtſplel, deſſen Austragung noch nicht aewiß 
iſt. Gewinut Lanafuhr das Spiel, bann ſteht es mit Dauzig 
punktaleich. ‚ 

Augenblicklich hat „Stern“ Werdertor die meiſte 
Ausſicht, den Titel beimzuführen. wei, Spiele hat die 
Mannſchaft noch auszutragen; gegen Heubude und gegen 
Ohra. Gewinnt „Steru“ beide Spiele, ſa hat Danzia 
ſeinen Meiſter ermittelt, was einer Ueberraſchung aleich⸗ 
läme, wie ſie ſeit Jahren nicht zu verzeichnen war. Ver⸗ 
Itert „Stern“ ein Spiol, ſo ſtehen ſie ebenfalls mit Danzig 
punktgleich, Es könute ſomit der Fall eiutreten, daß drei 
Mannſchaften punktaleich au der Spitze ſtehen, beſtimmt 
ſehr zum Verdrun des Syielausichuſſes, die Terminnot 
dann einiges Kopfzerbrecheu bereiten dürfte. Die Ohraer 
Mannſchaſt hat ſich durch die geſtrige Niederlage um die 
Möglichkeit gebracht, eytl. als vierte Mannſchaft in der 
punktaleichen Spitzengruppe zu ſteheu. 

Ebenſo wie der Titel noch nicht vergeben werden konnke, 
iſt auch die Frage des Abſtieas noch nicht geklärt. Henbude 
und Schidlitz werden aber das Eud: unter ſich abmachen 
müſſen. 2 

„Stern“ Werdertor gegen F. T. Danzig I 1: 0 (l: 0). 

Das Spiel am geſtrigen Vormittag auf dem Biſchofsberg 
war flott und harl. Zuletzt härter, als es nötig war. Da⸗ 
neben war es ein wichtiges Spiel, jollte es ſich doch ent⸗ 
ſchelden, ob die F. T. Danzig die 2 uoch fehlenden Nunkte 
zufammenbeküme, die ihr dann unbeſtritten die Führnng 
und damit den Gruppenmeiſtertitel eingebracht hätten. Nun 
wurde Danzig geſtern geſchlagen. 

Die „Stern“⸗-Pannſchafl ſetzte damit die Rrihe ihrer Er⸗ 
ſolge ſort. Fehlendes techniſches Können macht ſie durch 
riefigen, Eifer und agusgezeichnete körperliche Konſtitukion 
der Spieler wett. Beſtimmt hat das von der Mannſchaft 
gepflegte harte Training, auſgevant auf leichlathleliſcher 
Grundlage, mit zum Erſolg beigetragen. 

Dauzig war nicht in ſlärkſter Auſſtelluug augetreten. 
Drei Mann Erxſatz machen bei einem egner, wie Stern es 
iſt, piel aus. Dazu kam, daß die Danziger Manuſchaft den 
größten Teil des Spieles nur aus 11 Mann beſtand. Am 
nerheerendſten machten ſich dieſe Mängel im Sturm bemerk⸗ 
bar, er war vollſtändig zerriſſen. Kein wirklich 
planvoller Gejamtangriff lam zuſtande, ſo daß alle Aktivnen 
in der Hauptſache nur von Einzelgängern getragen waren. 
Daß dabei nicht viel herauskommen kann, liegt auf der Heud. 
Auch bildete der gute „Stern“-Torwart ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzendes Bollwerk. 
‚Der Spielbeginn ſah Stern inſolge beſſeren Zuſammen⸗ 
ſpiels im Vorteil. Danzig, etwas nervös, kam nur nelegent⸗ 
lich durch. Daun verſiebt der Linksaußen von Stern eine 
Gryßchance. Ein gefährlicher Alleingann des Danziger 
Halblinten kaun vom Torwart abgefangen werden. Mit 
dem Näherrücken der Pauje wird das Spiel ofſener. Nach 
der torloſen erſten Hälfte kummt Danzin auſ⸗ Danzia er⸗ 
zwingt jetzt Ecke auf Ecke. Dann kam Stern auſ. Scha 

auf Tempy baltend, gelingt es der Mitte, uuhaltbar zum cin⸗ 
zigen Tor einzuſenden. Beim Schlußvpfiff hielt die Ueber⸗ 
legenheit der Sternmannſchaft noch an. Eden 11:4 jür 
Danzig. 

    

      

    
  

    

ů Freiheit 1 gegen Fichte I3: 1 (2: 0). 
Dieſen Sieg verdankt Heubude in erſter Linie ſeinem 

ſchußfreudigen Sturm. Bei Fichte verſagte die Läuferreihe. 
Von Beginn an übernimmt Heubude die Führung. Ihre 

ſchnelle Angriffe ſchaffen ſchöne Momente vor des Gegners 
Tor. Auch Tichte ſtattet ſeine Gegenbefuche ab, doch werden 
anf beiden Seiten die Angriffe abgewieſen. Im weiteren 
kommt Heubude zur erſten Ecke, die nach kurzem Abſpiel 
unſehlbar sum erſten Tor eingeſandt wird. Fichte verſucht 
den Ausgleich. Doch durch die fehlende Uunterſftützung kann 
ſich der Stuxm nicht behaupten und ſchienßt die wenigen Tor⸗ ſchüſſe auch noch darüber. Anſchließend an einen, Strafſchuß 
kommt Heuhude zum zweiten Tor. Der Fichte⸗Sturm kann trotz aller Mühe die Heubuder Hintermannſchaft nicht über⸗ winden, die ſich mit weiten Schlägen befreit und dadurch den ü Calb Kinm immer wieder nach vorn wirft. Bald darauf 
iſt Halbzeit. 

Nach der Pauſe kommt Fichte mehr auf. Die Angriiſe werden gefährlicher, doch hält die Heubnder Verteidigund ib? Tor noch frei. Heubnoe kann darauf das dritte Tor er⸗ zielen. Hierauf folgt eine Reihe von Fichteangriffen, die nach einigen ergebnislojen Eckbällen endlich das erite Tor bringen. Ein weiterer Treffer wird wegen „Abſeits“ nicht gegeben. 

Jungſtadt 1 gegen Bürgermwieſen I 11: 6. 
Das Refultat bezeichnet die Ueberlegenheit der Jung⸗ ſtädter, Hie ſich dadurch den Aujſtieg in die A⸗Klaſſe ſicher⸗ geitell Dabeh⸗ ch ſſtieg in die A⸗Klaffe ſicher⸗ 

Danqia 11 gegen Joppot I 2: 1 1: 0). Hier gab es ſcharfen Kampf. Zeigte Danzig ſich durch ein beſfercs lungsſpiel im Vorteik, iv glich Zoppot dies durch großen Eifer und Sthnelligkeit aus. Ertt in den letzten Minuten konnte äfuh: Ie, viel Glück das Spiel für ſich entſcheiden. beßfere MannſchanteNei Srutt 153:3. btunſinbr itellte dic — 'ei Trutenau ma fi Bechtebre lung bemerkbar. te Vih i mende „Die Danziger Jugend trug gegen Fichte II Zugend ein Geſellichaftsſpiel aus, das die Dansiger na kottem Spiel mit 2: 1 für ſich enlſchiebenn Wusiger nach 
Geiellichaftsſviel Lanafuhr 1 gegen Oliva 1 2: 0 2: M. 
In Hliva ſpielten außerhalb der Serie F.-X. Lanaiuhr 1 und Oliva I. Das Ergebnis von 220 kann füür Oliva als 

einen 
Stel⸗ 

ergab nunmehr folgendes Bild: 

  

burchaus nicht ungünſlia betrachtet werden, ſtellten doch die 
Langluhrer die tethniſch beſſere Mannſchaft, die befonders 
im Sturm und Zuſfammenſpiel den Olivaern ein Vorbild 
lein künnten. Oliras Erſte wird bei mehr Uebung einen 
rocht achtbaren Geguer abacben. Der Verein ſollte aber 
unbedinat darauf halten, daß einzelne Spieler ſich endlich 
das ganz unſportliche Holzen und laute Schwaronieren 
abgewöhnen, ein Ulebel, das auf den aanzen Verein ein 
ſchlechtes Licht werſen könnte. 

* 

Aus dem Werder. 
Vorwürts Elbing gegen Tannſee 8:0. 

Zum Endſpiel um den Gruppenmeiſtertilel ſtan⸗ 
den ſich in Elbing die oben genannten Vereine gegenüber. 
Tannſee war nicht vollzähllg. Vorwärts hatte das Spiel jeder⸗ 
zeit in der Hand. In regelmäßigen Abſtänden fallen die Tore. 
Trotzdem Woloſte nach der Pauſe etwas auftommt, lönnen 
af S 0 f Ar erzielen, während Vorwärts das Reſullat 
auf 8:0 ſtellt. 

Vorher ſpielten auf demſelben Platz die Jugendmann⸗ 
ſchaften, von Vorwärts Elbing und „Friſch auf“ 
Troyl 0: 2. Die Danziger waren durch ihre ſchuellen An⸗ 
griffe im Vorteil, zumal die Verteidigung gute Arbeit leiſtete. 

Watler J gegen Marienau I 0:0. 

Hier ſtanden ſich zwei gleichwertige Gegner gegenüber, die 
trotz allen Eifers kein Tor erzielen konnten. 

Wacker I] gegen Willenberg 11 8: 0. Die eiſrig ſpielenden 
Tiegenhöfener waren die beſſeren, doch hätte Willenberg ein 
Ehrentor verdient. 

Berliner Fußballfieg über Volo. 
Dic Norweger 2:0 geſchlagen. — Ein mattes Spiel. 

Mit feinem Fußballkampf gegen Oslo hatte Bexrlin ant 
Sonntag kein Wetterglück. Der den ganzen Tag anhaltende 
ſtarke Regen machte den Preußenplatz zu keinem angenehmen 
Anſenthalt. Der zwar ſpielfähige aber vollkommen durchweichte 
Raſen erſchwerte beiden, Manſchaften ihre Aufgabe. 

Norwegens Hauptiſtadt war Ur0 eine flinke junge Maun⸗ 
ſchaft vertreten, die ein gutes Kampfſpiel lieſerte, deren 
Stürmer aber im Endkampf nicht durchhalten konnten. Der 
beſte Mann der Osloer und vielleicht des ganzen Feldes war 
der Torhüter Johannſen, der bei ſeinen prachtvollen Abwehr⸗ 
kampf internalionale Klaſſe verriet. 

Die lechniſch und taktiſch unverkennbare Uieberlegenheit der 
Berliner führte in, der erſten Spielhälfte zu den beiden ein⸗ 
zigen Toren. Einen Flankenball von Raue verwandelte 
Sobeck in der 20. Miuute zum erſten Treffer. Das zweite Tor 
ſchoß ſirß Minuten ſpäter Kirſey. Nach der Pauſe, kommen 
zeitweiſe beide Tore ſtärk in Gefahr, ohne daß es aber einer 
Partei gelingt, noch ein Tor zu erzielen. Mit 2·0 konnte 
Berlin auch ſein zweites Städteſpiel gegen Oslo ſiegreich 
beenden. 

Die erſte Jagd in Köln. 
Am Freitagabend um 10 Uhr begann das erſte Kölner 

Sechstagerennen. Bis Sonntag mittag paſſierte nichts außer⸗ 
gewöhuliches. Dann wurde das Tempo eiwas lebendiger. 
Man mierkt aber den Fahrern die Schwierigkeiten des dritten 
Tages ſichtlich an. Erſt uach der Nachmitragswertung kommt 
wieder Leben in das Feld. Die ſchon lange erwartete Sen⸗ 
ſatlon wird nun Tatſache. Der Italiener Tonani entfeſſelt 
während der Wertung eine längere Jaad, in deren Verlauf es 
den Fahrern Gooſſens⸗Stocklinck und Dorn⸗Maſzvnfki gelingt, 
dem Felde zu entweichen und zu den führenden Buſchenhagen⸗ 
Frankenſtein aufzurücken. Bis zur 43. Stunde hatte die 
Spitzengruppe 1022,833 Kilometer zurückgelegt. Die Reihenfolge 

  

  

1. Paar Dorn⸗Maſzynſti 55 Punkte, 
2. Paar Buſchenhagen⸗Frankenſtein 53 Punkte, 
J. Paar Gooſſen⸗Stocklinck 36 Punkte, 
Eine Runde zurück Rauſch⸗Hürtgen 89 Punkte, 
5. Paar Rieger⸗Knappe S1 Punkte, 
6. Paar Glattmann⸗Richli 48 Punkte. 

Deutſche Fupballniederlage in Paris. 
Der Fußballvercin Saarbrücken kam am Sonntag 

einer Einladung des Club Francais nach und ſtellte ſich im 
olvmpiſchen Stadion Colombes bei Paris den Franzoſen zunt 
Kampf. Nachdem die Seiten torlos gewechfelt waren, konnten 
die Pariſer bei der Fortſetzung bei zwei ſchnellen Vorſtößen 
jedesmal ein Tor erzielen. 

  

Juteruationales Fechtturnier in Baſel. 
Casmir auf bem zweiten Platz. 

Bei dem iniernationalen Fechtturnier in Baſel, das, wie 
in früheren Jahreu, eine große Beachtung fand, ſtanden ſich 
am Sonntag 12 Mannſchaften, im Einzelkampf 60 Kon⸗ 
kurreuten gegenüber. Die in den Endkampf gelangte⸗ 
Maunnſchaften plazierten ſich wie folgt: 
— 1. Manuſchaft: Fechtgeſellſchaft Kolmar, 2. Mannſchaft: 
Fechtgeſellſchaft Baſel, 3. Fechtgeſellſchaft Ex auo Baſel, 
J. Mannſchaft: Germania⸗Frankfurt a. Main. 

Einzelkampf: 1. Bontemps⸗Frankreich, 10 Siege, neun 
Treffer: 2. Casmir⸗Frankfurt a. M., 9 Siege. 7 Trejfer: 
3. Bardier⸗Frankreich, 8 Siege, 9 Treffer. 

Sußtbalirundſchan. 
Teunis Boruſſia ſchlug Haunover 96 5:3. 
Hamburger Sportverein ſpielte gegen Altonger Fußball⸗ 

klub 33 2—2 
Holſtein⸗Kiel ſiegte über Guts Muts. 

Bonern⸗München ſchlägt D. S. C. Prag 4:1. 
Dex. am Donnerstag in Mühchen ausgetragene internatio⸗ 

nalc Fußballwertkampf endetz Rit einem eindrucksvollen Sieg 
der jüddeutſchen Meiſtermannſchaft. 

  

  

Dresden 2:0. 

  

  
  
  

öů Dakziger Hochkeyſieg über Königsberg. 
Asko Königsberg 2:1 : 0) geſchlagen. 

Der ſehr rührige Dauziger Hockentlub konnte geſtern auf 
dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz einen ſchönen Sieg über Asko 

Der Kampf war trotzdem aber ſtets 
K, an, Technik und Taktik voraus 

hatte, machten die Heimiſchen durch großen Eiſer wett. Bis 
zur Halbzeit konnte Danzig einmal erfolgreich ſein. Nach 
der Pauſe kamen die Königsberger mehr auf. Je ein Tor 
auf jeder Sette war die Ausbeute der zweiten Halbzeit. 

Königsberg erringen, 
offen. Was Königsberg 

  

Meiſterſchaften des Danziger Fechthlubs. 
der Danziger Jechtklub im Schützenhauſe 

ſeine Klub⸗Meiſterſchaften aus. Es gab eine Reihe inter⸗ 
elfanter Kämpfe. Sie hatten jolgende Ergebniſſe: ů 

Herren: FFlorett: 1. Hoffmeiſter 4 Siege, 4 Treſſer, 
2. Oagel 3 Siege 4 Treſſer. Degen: 1. Hoffmeiſter 8 Siege, 

Doppeltreffer, 2. Böhm 2 Siege, 2 Doppeltreffer. Säbel: 
1. Böhm 8 Stege, 2. Hoffmeiſter 7 Siege. 
Damen: Florett: 1. Czerwonka 3 Siege 5 Treſſer, 

2. Böhm 2 Siege— 

Die Frauenhandballrunde beendet. 
(Geſtern kam das Haudball⸗Schlußſpiel der Sportlerinnen 

zum Austrag. Preußſn, ſiegte über Tryyl 50. Bei den 
Herren ſiegte Schupo⸗Meiſtermannſchaſt über Schupol 7:5. 
Ty. Neuſahrwaſſer blieb über eine kombinterte Gaumann⸗ 
ſchaft L: 1 ſiegreich. 

(Heſlern Hiaßß 
ſt. 

  

Wer wird abſteigen ? 
Ereuzen und B. u. E.V. punktgleich am Ende der Tabelle. 
Im Baltiſchen Sportverband ſollte der geſtrige Sonntag 

die Feſtſtellnng der Abſtiegskandidaten bringen. 
Preußen und der Ballfpiel⸗ und Elslauf⸗ 
verein kamen dafür in Frage. Die Ballſpieler ſtanden 
ungünſtiger, für ſie hatte nur ein Unentſchieden den Abſtieg 
bedeutet. Preußen hätte dagegen verlieren müſſen. Da 
beides nicht eintrat, ſtehen jetzt beide Maunſchaften punkt⸗ 
gleich am Ende der Tabelle. swird wohl uoch ein Ent⸗ 
ſchridungsſpiel ſtattſinden mü — Der neue Dauziger 
Meiſter Spy. 1910 Neufahrwaſſer ſetzte geſtern die Serie 
ſeiner Erſolge fort. Neufahrwaſſer iſt ſomit in der Runde 
noch ungeſchlagen. 3 

  

Schuvo genen Preußen v:0. 

Das Treiſen auf dem Schupoplatz lietz abfolut unbe⸗ 
ſriedigt. Beide Manuſchalten ſpielten ausgeſprochen ſchlecht. 
Nirgends war ein Zuſammenhaunß erkennbar, nirgends er⸗ 
wähnenswerter Eife Luſtlos wurde der Ball in die 
Gegend geſtoßen. Hierhin — dorthin, ohne erkennbaren 
Zweck. Die gelegeutlichen, unvollſtändigen Angriffe regten 
weiter nicht nuf. Lediglich die Schlußminuten brachten eine 
leichte Belebung. — War die Schupo vor der Pauſe etwas 
im ſich teil jo hatte Preußen die zweite Hälfte mehr 
für ſich. 

  

B. u. E. V. gegen Hauſa 5:0 (g: 0). 

Das Spiel wurde ſehr hart durchgeſübrt, ſo daß der 
Schiedsrichter einen ſchweren Stand hatte. Wiederum ließ 
ſich das Publikum zu unſportlichen Aupöbelungen dem 
Schiedsrichter gegenüber hinreißen. 

Man hatte auf einen Sieg Hanſas getippt. Die Ball⸗ 
ſpieler kämpften jedoch mit aroßem Eifer, hätten ſie doch 
im Zalle einer Niederlage nnweigerlich abſteigen müſſen. — 
Gleich nach Spielbeginn ſchoſſen die Ballſpieler dreimal 
über die Latte, dann bis zur Pauſc dreimal ins Netz. Das 
Reſultat kyunten die Ballſpieler trot ſcharfer Gegenwehr 
dann nach der Pauſe auf 5:0 ſtellen. 

1919 Nenfahrwaſſer gegen D. S. C. 4:1 lS: 1). 

Der Sieg des Sportvereins 1919 Neufahrwaſſer ſtaud 
ſtets feſt. Neufahrwaſſer lieferte das letzte Spiel der Runde. 
Auch hier ließ die Mannſchaft eine gewaltige Kampfkraft 
erkenneu. Hatte der Danziger Sportklub vor der Paufe 
noch einigermaßen Widerſtand leiſten können, ſo fiel er 
jpäter dem foreierten Tempo des Meiſters zum Opfer. 

Gedania gegen Alt⸗Petri 5:3 (8: 1]. 

Nach 10 Minuten vor Schluß ſtand das Spiel 3:2 für 
Alt⸗Petri. Dann kam Gedania auf. Wuchtige planvolle 
Angriffe brachten der Mannſchaft den Erſolg. UKuhbaltbar war⸗ 
das den Ausgleich bringende Tor. Durch einen 11⸗Meter⸗ 
Ball wurde das Ergebnis auf 4:3 geſtellt, dann wenige Mi⸗ 
nuten ſpäter auf 5:3. 

Neichskolonie gegen S. E. Zoppot 3:2 [LS: L2). 

Der Meiſter der z⸗Klaſſe wurde geſtern in dem Spv⸗ 
Reichskolonie ermittelt. Das offene Spiel konnte Reichs⸗ 
kolonie erſt nach ſchwierigem Kampf für ſich entſcheiden. 

Hothey-Stüdtekampf Berlin gegen Stettin 1:1. 
Der Stüdtekampf Berlin gegen Stettin wurde in 

einem flotten ſchnellen Spiele ausgetragen. Beide Vrann⸗ 
ſchaften waren gleichwertig. Vor der Naufje hatten die 
Stettiner mehr vom Spiel, erſt kurz vor Schluß gelang es 
den Berlinern, den Ausgleich herbeizuführen. — 

Deutſcher Rugby⸗Sieg in Frauhreich. 
Eine flaue Revanche. 

Anf der Heimreiſe trug die kombinierte Rugby⸗Fünſzehn 
von Berliy und Hannover, die bekanntlich in Paris mit nicht 
weniger als 41:0 geſchlagen war, am Sonntag in Avignon 
einen weiteren Kampf gegen eine ſüdfranzöſiſche Mannſchaft 
aus. Die Deutſchen ſiegten mit 9:6. 

* 

Linaris 500⸗Meter⸗Weltrekord anerlannt. 
Die von dem italieniſchen Rennfahrer Pietro Linari am 

6. Juni auf der Berliner Rütt⸗Arena erzielte Verbeſſerung im 
300⸗Meter⸗Fahren mit 32 Sekunden wurde ſetzt vom Iuter⸗ 
nationalen Radſporwerbanp (U. C. J.) in Paris au-⸗ Crund 
des eingereichten«Protololls des Bundes Deutſcher Radfahrer 

Aals Weltretord anerkannt. 

 



  

Bamsiger Nacfiricfiufen 

Gile Ausſihten jür die Hafenansfelint, 
Die Vorbereitungen im Gannec. 

Die erſten Wochen der Vorarbeiten für die Juternationale 
Hafen⸗ und Schifahrts⸗Ausſtellung in. Danzig haben den⸗ 
Nachweis erbracht, daß in allen in Frage kommenden Kreiſen 
des Auslandes ein ganz bedeutendes Zutereiſe für die Teil⸗ 
nahme an dieſer großen Veranſtaltung vorliegt. Zunächſt 
ſind 150 Hafenverwaltungen eingeladen worden. Ihre 
prinzipielle Zufſtimmung zur Teilnahme haben bereits er⸗ 
klärt die Hafenverwaltungen von Göteborg, Malmö, Ma⸗ 
rienburg, Norrköping, Reual, Rotterdam, Straljung, Trelle⸗ 
borg. Aus dieſer Zulammenſtellung gel't hervor, daß ſpeziell 
dicienigen Hafenverwaltungen ſich für eine Teilnahme aus⸗ 
geiprochen haben, deren Häfen bereits mit dem Danziger 
Hafen in ſtändiger Verbindung ſtehen und deren Einrich⸗ 
tungen zu ſtudieren für die Danzig⸗polniichen Wirtiſckaf 
und Speditionskreiſe fehr wichtig iſt, um dadurch den Schiffs⸗ 
verkehr und den Export über den Danziger Hafen'weiter zu 
vergrößern. 

Es kann auch mit Sonderaruppen verſchiedener Länder 
beſtimmt gerechnet werden, entiprechende Verhandlungen, die 

durch die hieſigen diplomatiſchen Vertreter dieſer Länder 
ltark geßördert 

werden, ſind zur Zeit im Gange mit Rußland, Lettland, 
Malien, Frankreich. Auch der Hohe Kommiſiar des Völler⸗ 
bundes, Profeſſor van Hamel, intereſſiert ſich lebhaſt für 
eine Beteiligung des Geueralſekretariats des Rölkerbundes, 
Abteilung Weltverkehr, während ſetu Amtsnachfolger, Graf 
Gravina, ſich der Ausſtellungsleitung gegenüber bereit⸗ 
erklärt hat, perſönlich in Rom bei der ilalieniſchen Renie⸗ 
rüing eine Kollektivbeteiliaung Italiens zu befürworten, 

Mit der Ausſtellung ſollen bekanntlich auch zwecks Export⸗ 
ſteigerung einzelne Exportausſtelluugen verſchiedener Län⸗ 
der verbunden werden; dieſerhalb verthandelt, die Ausſtel⸗ 
kuugsleitung mit Sowfet⸗NRußland, ſowie mit Schweden, 
Auch das Büro für auswärtige Handelsbeziehungen in Am⸗ 
ſterdam ſtellt ſich in den Dienſt der Internationalen Haſen⸗ 
und Schiffahrts⸗Ausſtellung zwecks Förderung des nieder⸗ 
ländiſchen. Exports. Bejonderes Intereſſe zeigt auch die 
deutſche Großinduſtrie, ſoweit ſie am Haſenbau und Schiff⸗ 
ban beteiligt iſt. 

Zur Erweiterung der bereits vorhandenen regen Schiffs⸗ 
verbindung, zwiſchen Danzig und den Rhein⸗Ruhrhäfen hat 
die Ausſtellungsleitung im Intereiſe der rheiniſch⸗weſtfäli⸗ 
ſchen Induſtrie in Duisburg eine eilgene Geſchäfſtsſtelle, er⸗ 
öffnet. Auch in Skandinavien ſteht die Errichtung einer 
eigenen Geſchäftsſtelle in Stockholm bevor, da Danzig natur⸗ 
gemäß allergrößtes Intereſſe daran hat, zur Steigerung 
ſeines Exports ſpeziell ſkandinaviſche Häfen für die Aus⸗ 
ſtellung zu gewinnen. 

Müecktehr in die Heimat. 
Auch in dieſem Jahre hat das Arbeitsamt der Stadt 

Danzig etwa 100 Jugendliche zur vandarbeit im Kreije 
Neidenburg vermittelt. Bis auf ganz wenige Ausnahmen 
waren die Jungen und Mädchen ſeit dem Frühjahr d. J. 
dort untergebracht. Während dieſer Zeit wurden ſie mehr⸗ 
ſach von Beamten des Arbeitgamtes der Stadt Danzig und 
von Fürſorgern des Kreiſes Neidenburg beſucht. Nunmehr 
jit der Arbeitsvertrag abgelaufen und etwa 60 Danziger 
tehren in der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag in dieſer 
Woche um 12.58 Uhr zurück. Die Rückfahrt erſolgt wiederum 
in. geſchloſſenem Transport, nachdem auf dem, Axbeitsamt in 
Neideubura die Abrechnung zwiſchen den Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern vorgenommen worden iſt. Ein Teil der 
Danziger Jungen und Mädchen bleibt ſchon bereits im 
zweiten und dritten Jahre in Reidenburg zu weiterer Tätig⸗ 
keit zurück. In den erſten Monaten des nächſten Jahres 
ſollen die Vermittelungen fortgefetzt werden. Wahrſcheinlich 
werden auch die Kreiſe Lyck und Deutſch⸗Krone wieder 
mit Danziger Arbeitskräften beliefert werden. 

    

  

  

Reuterabend im Heimatbund. 
Vor voll beſetztem Hauſe trug geſtern wieder Luoͤwig 

Sternberg, ein gern geſehener Gaſt in Dauzig, Fritz 
Reuters unvergäugliche Dichtungen vor. Man ſtaunt über 
die geiſtige Friſche des alten Herrn, der über zwei Stunden 
jrei vorträgt, ohne auch nur einmal das gedruckte Wort als 
Unterlage zu benutzen. Wieder erfreute Sternberg durch 
ſeine außerordentliche Vortragskunſt und erzielte überzeu⸗   

Len in Beifall. Aus „Hanne Nültle“ trug er den „Abſchied 
es jungen Schmiedegeſellen“ vor, Szenen „Aus der Fran⸗ 

zoſentid“ folgten und dann zum Schluß kamen köſtliche Stel⸗ 
len „Ut mine Stromtid“. Es'waren Stunden voll befreien⸗ 
den Vachens, an die man ſich gern erinnert. 

EEDEEEeeeeeeeee 

Zum 10. Jahresiage der Mevolution 
veranſtaltet die Sozialdemokratiſche Partei aum Sonnabend, 
dem 10. November, abends 8 Ubr, in den Danziger Werftläle⸗ 

[Werftſpeiſehaus) eine 

Revolutionsfeier 
Das Programm ſieht vor: 

Geſann — Feſtrede — Rezitatlonen — Sprechchor: Reauiem 
von Ernſt Toller. 

Geſangverein Freier Sänger, Sozialiſtiſche 
Arbeiter⸗Ingend. 

Werbt für Maffcubeſuch! 
LLLDL 

Mitwirkende: 

Eintritt 50 Piennig. 

EEELEEEee 

Tödlicher Verkehrsunfall am Vahnhof. 
Mit 88 Jahren verunglüct. 

Sonnabend nachmittan wurde der 88 Jahre alte Rentier 
Fritz Hevelke, wöhnhaft Stadigraben 14, beim Ueberſchreiten 
der Straße am VBahnhof von einem Straßenbahnwagen an⸗ 
gefahren, wobei der alte Herr ſo unglücklich zu Fall kam, daß 
er einen ſchweren Schädelbruch und Rippenbruch erlkit. Auf 
dem Transport zum Krankenhaus iſt Hevelte verſchieden. 

  

Hilfe für den Haushult. 
Gas im Haushalt. 

Das Städtiſche Betriebeamt, Abteilung Gaswerk, gibt in 
dem heutigen Inſeratenteil bekannt, daß am Mittwoch, den 
7. Ruvember, in Oliva, Donnerstag, den 8. Nopember, in 
Langfuhr, und am Freitag, den b. November, in Dauzig ein 
Vortrag über die „Verwendung des Gaſes im Haushalt“ 
ſtattfindet. Hlerbei werden die Gasgeräte moderuſter Kon⸗ 
ſtruktion praktiſch vorgeführt. Weiter wird hie Bereitung 
mannigfacher Speiſen mit Gasgerät gezeigt. Durch koſtenlos 

gereichte Koſtproben hat das Publikum Gelegenheit, ſich von 
der Schmaclhaftigleit der ſertin bereiteten Speiſen ſelbſt zu 
überzengen. Der Eintrttt iſt frei— 

Den Lehrer verhnuen. 
Weil er Schulſchwänzer zur Anzeige nebracht hatte 

Am Sonnabend gegen 6.15 Uhr wurde das Ueberfall⸗ 
kommando nach der Grenadiergaſſe 41 geruſen. Dort war 
der Lehrer M. von dem Arbeiter Hermann L. und deſſen 
Sohn Willi au der Wohnungstür überfallen worden. Hilli 
L. hatte mit einem ſcharſen Gegenſtand, auſcheinend Schlag⸗ 
rina, dem Lehrer eine Verletzung au der linken Schläfe 
beigebracht. Nach der Tat flüchteten Vater und Sohu. Die 
Tat ſoll ein Racheakt ſein., da der Lebrer den L. wegen 
batſens ſeines Sohnes in der Schule zur Anzeiae gebracht 
hatte. 

Das Voltsbegebren „Bürgerſchutz“ hatte in den erſten 
beiden Tagen, Sonnabend und Fänpt aſf insgeſamt 3023 Ein⸗ 
tragungen zu verzeichnen. Es fängt alſo recht flau an, denn 
wenn man bedenkt, daß dieſe beiden Tage, beſonders der 
Sonntag, gewohn riungen die ſtärkſte Beteiligung bei 
Wahlbaudlungen bringen. Irreſührend war die Nachritht 
in der heutigen Ausgabe der „Danziger Zeitung“, in der 
mitgeteilt wird, daß dar Sonntag allein 12 161 Eintragungen 
gebracht habe, was ſelbſtverſtändlich unzutreffend iſt. — 
Ucbrigens widmen ſich die Herren Deutſchnationalen auf 
dem Lande einer völlig ungeſetzlichen Handhabe bei den. Ein⸗ 
tragungen. Sie gehen in verſchiedenen Orten mit den Ein⸗ 
tragungsliſten in die Wohnungen der Dorfbewohner und 
nerſuchen auf dieſe Art Unterſchriften 01 faugen. Solche 
Methoden widerſprechen den geſetzlichen Beſtimmungen. 
Alle diejenigen, die ähuliche Fälle zu melden wiſſen, werden 
erſucht, dieſes ſofort dem Sozialdemokratiſchen Parteibtro, 
EE Vorſtädtiſcher Graben 44, Telephon 23108, mitzu⸗ 
eilen. 

Verſainmlung der Körperbehinderten. Die nächſte Zn⸗ 
ſammenkunft der Körperbehinderten findet am Montag, 
dem 5. November d. J., abends 774 Uhr, im Verſammlungs⸗ 
lokal, Breitgaſſe 83, ſtatt. Gäſte, Freunde und Gönner des 

  

Neue Allsſtellung der Deutſchen Kunſtgemelnſchafl. 
Bei der Zuſammenſtellung der zweiten in Dauzlg ſtatt⸗ 

findenden Ausſtellung der Deutſchen Anſigemvinchht, die 
geſtern in der Städtiſchen Kuuſtlammer eröffunet wurde, iſt 
angeuſcheinlich eine glücklichere Hand am Wertke geweſen 
ols, bel der, porhergehenden, die im Sommer dieſes Jahres 
ſtattſand. Man wird ſich jener Ausſtellung noch entſinnen. 
Da waren Gemälde, Aguarelle und Graphiken zuſammen⸗ 
getragen, die als Signum zum Teil zwar gute Namen auf⸗ 
wieſen, die aber in den meiſten Jällen dieſen Namen taum 
große Ehre machten, ſo daß man ſich des Eindrucks nicht er⸗ 
wehren konnte, als hätte man es mit der zweiten Garnilur 
oder gar mit ſogenannten Ladenhütern guter Ateliers zu 
tun, zum andern Teil mit ausgerechnet ſchwachen Anfängen 
emdrkommender Talente, Au dieſer Sielle kam damals 
lebhafteſtes Bedauern darſber zum Ausdruck, weil uns die 
an ſich nicht hoch genug einzuſchätzenden Beſtrebungen der 
Deutſchen Kunſtgemeinſchaft in Sahabz zu ſtehen ſfchienen, 
bier auß einen Abweg zu geraten. In der Tat würde unſer 
ſolchen Umſtänden viel auf dem Spiel ſtehen. Die Kunſt⸗ 
gemeinſchaft verſolgt das von hohent Ibealismus getragene 
Viel, echte Kunſt der Maſſe des Voltes näher zu bringen, 
indem ſie durch weiteſtgehendes Entgegeukommen im Preis 
und in den Aukaufsbedingungen, auch dem kleinen Mann 
den Erwerb guter Bilder ermöglichen und damit zugleich 
ſtarke Begabnngen unter den jungen aufſtrebenden Künſt⸗ 
lern unterſtützen will, Sie erfüllk damit eine hohe kultn⸗ 
relle und ſoztlale Mifſion. Nichts war daher vetrübender, 
als erkennen zu müſſen, danß bei der erſten Ausſtellung die 
Vorbedingungen für die Erfüllung ſolcher Auſgaben nicht 
gegeben waren. 

Um ſo größer aber ijt die weungtunng darüber, daß man 
unumehr einen Erfolg buchen kaun. Dr. Abramowſfi, 
der die Auswahl der Bilder für die zweite Ausſtellung traf, 
hat ſich hierbei von Nen, Gedanken leiten laſſen, einen Quer⸗ 
ſchnilt durch das maleriſche Schaſfen unſerer Zeit zu geben, 
Das ijt ihm gelungen, ſoweit das unter Verwendunn der 
bei der Kunſtgemeinſchaſt in Berlin zur Nerfügung ſtehenden 
Werke müglich war. Er iſt ferner bemüht geweſen — und 
das jei daukbar auerkaunt — auch Maler zu berückſichtigen, 
die einen Namen erſt zu erringen haben. ů‚ 

Beim Durchſchreiten der Ausſtellung, die eiwa 3u Vilder 
umfaßt, gewinnt man einen Einblick in die Enlwicklung der 
deutſcheu Mal⸗ vom Impreſſionismus liber den Exhreiſio⸗ 
nitomus bis zur ſogenannten nenen Sachlichkeit. Da iit 
Charlotte Behrendt⸗Corinth, die Frau des ver⸗ 
ſtorbenen Lopis Corinth, mit einem Gemälde, „Regerin“, 
veytreten, da iſt Walter & lemmi mit einer Schu⸗elandſchaſt, 
beide Bilder ülbrinens mit die ſchönſten der Ausſtellnng. Da 
iſt Breil mit einem ſehr ſorgjältig vearbeileten aber elwas 
tangweiligen Stilleben, da iſt der Oſipreuße Deaner mit 
einer Blütenlandichaft, gauz imvyreiſioniſtith erfaßt, Mohl⸗ 
boſj mit einem anſprechenden At. menſtücl, Unter den 
impreſſioniſtiſch gejehenen Gemälden iſt als koſtbarſte Perte 
das von Heinrich Nauen, „Sonnenblumen“, ein Moliv, 
das den Kſinſtler immer wieder gereizt hat, zu nennen, uon 
wundervoller Farbgebung und Konſegnenz der Darſtellung. 

Zu den Modernen leitet Ookar Moll (Breslauß über, 
der ein intereſſantes, in Aulane und Warbe detoratin ge⸗ 
halteues, aber in der Löſung des Problems außerordentlich 
glückliches Stilleben. vielleicht das wertvollile Bild der 
Nusſtellung, zeigt. Moll gab übrigeus auch das gekounteſte 
Aquarell her. Daneben ſeiſelt eine unndervoll klar kum⸗ 

  

   

  

  

ponierte Landſchaft des jungen Berliners Gawell. 
Weniger glücklich iſt ein anderer Junger, Feibuſth, 
in einer Gebirgsſeelandſchaft,von Kart Hoſer ſtart beein— 
üinst, aber im Nur-⸗Dekorativen ſteclen geblieben. Chriſtian 
Arnold, ein junger Bremer, der durch die Knuſtgemein— 
ſchaft in Deutſchland belaunt wurde, r jedoch in der 
vorigen Ausſtellung ſtark enttänſchte, hatHeinen geſchloſſenen 
maleriſchen Eindruck in der „Stillen Landſchaft“ erzielt, da⸗ 
gegen bleibt ein Holzſchnitt des gleichen Künſtkers noch im 
Aufängeriſchen. Auklänge an den Futuriomus zeiat ein 
Stilleben vou Campendonk. Theſiua (Darmſtadt 
arbeitet in einem Strandbild mit ſtarken Farbenlontraſten 
Und zeigt auch viel koloriſtliches Können in einem Stilleben. 
Von beſonderem Jutereſſe für une ſind zwei, Köniasberger, 
Biſchoſf und Burmanun, der erſte an Cézanne geſchult— 
der andere ſtark lyriſch bei einem Fraueupaar, daß awar 
in der Anlage nicht verjehlt, aber unangenehm füßliche 
Töne auſweiſt. Zu erwähnen bleibt noch thevrae Groß 
mit einer Graphik „Sunger“ 

Alles in allem zeigt die Ausſtellung einen geſchloſſenen 
Charafter und weiſt trotz vieler und ſtarker Schwär 
den Leiſtungen einzelner doch ein erfrenliches Bild des Auſ, 
ſtrebens neuer Kräfte im Reich hin. Vor allem aber leat 
ſie Beweis dafür ab daß die Kunſtgemeinſchait in der vane 
iſt, auf das Kunſtſchaffen belebenden Einfluß auszuüben. 
ſobald das kritiſche Auge für Sichtung der Leiſtungen ſorat. 
Worauf es ankommt, iſt, die breiten Maſſen des Volles zu 
intereſſieren. Das iſt eine ſchwore, aber lohnende Aujnabe. 

Grich Broſt— 

    

  

    

     
    

    Gläubige 
gefetzt werden; 

2. die Anfforderung, ſchon 
vor dem Termin eins genaue 
der Anſyrliche. an Kapdital, 
Koſten der Kündigung und⸗ 
friedtauna aus, deyi 
Les beanſt Rechtsverfolgung, 
es beänſpruchten Ranges 

Amtl. Bekanntmathunge 
Luſtbarkeiten am Bußtag, Toten⸗ 
ſonntag und an den Vorabenden der 

großen Feſte. 
Ammofickteaworhrin wegen Uebertretung 

der Polizeinerorxönung vom 51., 7. 1898, 
beiroſſend die äutzere Heilighaltung der 
Svun⸗ und Feſtlage vorzubeugen, bringe 
ich S 12 der genannten Verordnunga bier⸗ 
mit in Erinuerung. 
Hiernach dürfen 1. an den Vorabenden 

der drei großen Feſte (Weihnachten, Sſtern 
unnd Pfingſtenſ, ſowie an den Bprabenden 
des Bußtages und des Totenſonntages, 
2%%u den beiden, letztgenannten Tagen 
kolbſr, weder, öfentliche noch private Tanz⸗ 
muſiken, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten 
veranſtaltet werden. 

Lrabend der genannten Feſttage 
aiht die Zeit von 11 Uhr abends ab, 

üm Dußtage baben, alle, öffentlichen 
catervorſte Ang Schauftellungen, Vor⸗ 

jührungen in Bchhilbibesſeern und alle 
ſonſtigen, ötfentlichen. Vuſtbarkeiten zu 
unterbleiben. 
unläffis iſt an dicſem Tage nur die Auf⸗ 

ſührung, eruſter Mülikſtücke (Dratos⸗ 
rien vo.), 
Danzia, den 5. November 1928. 

Der Polisei⸗Präfident. 

ſchreihers zu erklären; 

ein der 

agen die, Aufhebung oder 
Einſſellung des. Leng    

Lunaséxlös an bie Stelle 
Gegenſtandes tritt. 
An 4. Dezember 1928 

Ubr, das im Hannger 8 
PII. Blalt 0 Danziger 

es 

vpt 

am 19. Juli 
tragung des 

Wanceneregfele eingen yeng: . ei rOt 

Mönchengreßin, Vanß⸗ IIf. 0 
markung Mönchengrebin, La⸗ 
Parzellen 253/160, 254/160, e 

A Ar 80 Hn.,no, . ＋ 

Taler, Grxunbſtenermuttert 
11 K 114/28 — 3 — 

1925,% dem T. 
  

   

  

1093, das, im 
  

tragener Eigentümer am 2. 
Iwangsverſteigerungen. dem Tage der Eintraaung de 

Tungsvermerks: „ Aibia 

Di ig, Altſtäßtij, 
Die nachſtehend bezeichneten Grundſtücke 

fitßner in Tanz 
Nr. 4470, eingetraßene 

llen zu den dort angebenen Zeiten im Goß Hraben Pa/ii ö. der Zwangsvollftscckung an der Ge⸗ohnßhaus mit 
ſtelle, Reugarken Nr. 30824. ZimmerWobniauß mit 2, Stockwerk. Sveufßchern wefdan. In Cit, -Seitenfiit 
dicfer Jwangsverſicherunssfachen er⸗ 
das Unierzeichnete Gericht 

I. die Aufforderung, Rechtc, ſoweit ſie 
zur Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes aus dem Grundbuche nicht 
erſichtlich waren, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
öhfnastermine vor der Aufforderung zur 
Abgabe von Geboten anzumelden und. wenn der Gläubiger widerſpricht, glaub⸗ haft, an, machen, wibrigenfalls ſie bei dertragung Fes Ver Feſtſtelluna des Peßrern Gebots nichtmiteinander in Güt Uerüiſtlichtiat und bei der Verteilung desKlempner. En, Verſteigerüngserlöſes dem Anfvruche des Marnhn⸗Hloskkif 

      

    m;, groß, Grunòſteuermut 0 
1225, Nutzungswerk 

11 K 172/6 — 

am 20. Kpril. 1037, 
   

tergeme! 
und.   

und den übrigen Rechten nach⸗ 

Grundſtücke 

ichriftlich ein⸗ 
ureichen oder zum Protokolle des Gerichts⸗ 

B. dle Ameeheng an Diaſheneuehenbes 
ſerſteigerung, entgegenſtehende; 

MRecht haben, vox der Erteiku 

Verfahrens herbeizufübren, 
widrigenfalls für das Me der 2 en 

en 

vormittags 10½ 

iederung, Band 
aßt 35 (eingetragene Elgentämerin 

age, D 
Verfteigerunggvermert 
Valegla Whiibrabl i 

ele und Hof⸗ 
und 433 5o, 4 

leinertrag 
rolleè Art. 32. 

Am 4. Dezemher 1928, 11 Ubr vormit⸗ 
(Grundhuche von 

Rechtſtäbttſche Burgſtraße, Blatt 1 

E 
runöſtück, 
cgen, heſtehend aus raat 

ofraum, Hinterg. 

0 Sem aang anst jel, mart 2 
Stadt. Kartenblatt 1J, Parzelle 176, 6, Ax 

'au. 

65 Mork. Gebäude: Siall müßf Aöort⸗ E 3644, 30%h Forenengrfano, Kägtans 
Am F. Dezember 1928, 11 uhr voxmit⸗ 

taas, das im Grundbuche vo,, Mühlen⸗ 
graben. Bintt eg (eingetragene Eigentümer 

em. Tage U 

teugemehn 50. Lb Hen taas. das im Gxun uſcha enden ſtaas. Da mM 
Wüſbeltge 

ſchen Ebeleute in Hausia)⸗-Jam 6. September 1028. dem 

Bundes ſind herzlich willkommen. 

Grbäudegrundſtück, obe 
Seſdeegüne 16, Peſtebend aus Wobnhaus Seige⸗ . 16, beſtehend au 
Eit, Blei (,,„„Gsmarkung Danzio⸗Stadt, 
Tartenblatt 12, Varzellen 6g Eiw. 72. b1ſi 
Sm. groß, Aolle Krß 3/100 Taler, Grundbeſftebend 
ſteuexmulierxolle Art. 961, 
276.,Mark, Gebäudeſteuerrolle 
11 K 80/7 — 18 

Am 6. Dahemhihn 1928. voxmittaas. 1044 
Ubr, der Grundſtücsantetl des Kauf⸗ 
manns Dr. Ellas Gaenger in Danzig, 
jetzt Rennerſtifts 0ll II, des im Grund⸗ 
buche von Reuſcholtlanb, Blatt 27 (ein⸗(60 
etraaene Eigentümer des ganzen Grund⸗ 
ſtlicks am 2. Aug 

K. 

  

intraaung, 

awei Mochen 
Berechnun 
Zinfen un 
dex die Be⸗ 

be⸗ 
Augabe 

r. 3270. 
mit — 70 2 

11 K 140/%8 

1 
iug des Zu⸗ 
Einſtweilige des 928, dem Tage der 

intragung des ler, 
luſt. 
3 fteiqsrunasvermerks: 

a) Kaufmann Dr. Eltas Baenger in Han⸗ 
zig, Keiterhagergaſſe S, zu Me. b) Kauf⸗ 
mann Samnel Laufbahn, in Danzig, Hei⸗ 
lioe⸗Gelſt⸗Galſe 58, au 6, eh eiſch mann 

b. n. Danzig, Ver Eraaffe 

i 

rabzi 

verſteiger fetreunten 

markun, 
605, 75“, 2 

run,, Wens Kr. P759. Jeet eAßer, Veg 5, T. 56/69, jetzt Lanafuhr, 
ngenienr Aaun Pakimfon in 

angit W aupiftLaße 17/, zu L., Fauf. G ů ö 23 ů iAi; Laugfu 
mann Gußſav Et in, Längfuhr, 
ammer⸗Weq L, jetzt Weizer Weg 6. aän 

2. , I, Berelbe, ii, Vn eingetragenen 
rundſtücks LansPibn, Ar. 18 und 188, 
artzelle 330 LHanafubr, 52570Mm 1 %0. 
artele 3462/½% 7150 r 40, Hium, groß, 
runbftenermutterrolle Art. 172,Nußungs⸗ 

wert 1540 Mark, Gebäubdeſtenerrolle Är. 
185,, Daß Grunbſtück vetebt aus Wohn⸗ 

bert 

0l. S aUgepün uUnd ahbgelondertem 

0 

* 

der eris: 

Gxunbnacd- 
lalt 30, Ge⸗ 
Ttenblatt, 1. 

tebt aus 
ſondertenn 

bx, 
eer; 

ras 
41 

Lper A 
1 2 

apstſtain, 
'ene, 

Settar 
35.20 K 

bäude, werk⸗ 
Abortgebügde Wberpffarl, zebände, Ki⸗ 

ahrit, Keffelbaus und Schuöbven. 115 eflelba L Dansia,t. mit 
128 — 2— Leinge⸗I1 

Jüli 1926, 
s Verſteige⸗], Am 7. Dezemher 1928, 11 Ubr vormit⸗ 

Llat das im Grunbbuche vpn Krakau, — 
Gemarkung 

Hermann 
51 (einget 1990•0 Eigentümerin, am 

b 

raben 6 
tſtäbkt. eptember 1927.“ dem Tagée der Ein⸗ 

1 gr des bos i exungspermerks:4 
iir 5 darögrete von Mieſen geh, Berger 
in. Wener, Grung ½ Stromitfer 2], einge⸗ 
tpasene Grundſtück Krakau. Stropmufer 
Nr. 3, beſtehend aus Wohnbaus mit Hof⸗ 
xraum, Sgarten und Gbnelfiaikn ind tümer am 6. 

übnerſtall un⸗ i Aport, Gemarfhng, Krgttiß Kgrtenslesz. L.Sie noch 
Parzellen 20/32, 208/57, 30, Ar 46 Am. 

oß, Grundüeuermutterrolle Art. 46, 
übungswert 166 Mark, Gebäubeſteuer⸗ 

rolle Nr. 47. 
11 K 212½7 — 30 -„ 
Am 7. Dezember 1028,10½ Uhr vormit⸗ 

uche von Schönwar⸗ 
geb. Uing, Blatt 143 (eingetragener Eigecei der 

Lage der 

Ebä ndaueg 
Ubr, das 

terrolle Axt. 

iterhenen, 
a Günißer 
b) 
Cl. Werner 
jümtlich in 
Lingetragene 
Itehend aus 

'ſer Ein⸗ 

E 
Caubw ürt Mob— 
Iinah, eingetragene, Grundſtiick Schönwar⸗ 

ng, unweit 
ans 

utzuüngswert] Mittelwielen, 
Kartenblatt 1, 

fu. großß., 
Grundſtenermütterrolle Ark. 169. 

Am 11, Dezember 1928, vormittaas 111: 
Uhr, das im Grundbuche von Ohra. 2 

keingetragcene 
6. Auguft 1928, dem Tagc der Eintragung 

er, Häblo. Hiepseie et Aran Tiſch⸗ 

mit ihrem Echſiſern Albert Wradzidlo in 

öſtück O⸗ rundſt OSr 

Reſnertrag 10 Egler, Grun, 
Art, 70t, 

ſebänbeſteuerrolle 145. 

Abort, 0 
garſen, Scheune. Werkſtätte. 
11 K 123/8 — 2 — 

Am 12, Dezember, 1928, vormittags 11 

58 U S (eingetragene Eit 78 le. galt,1923, Pem Toge 
des Eei 
E Diſt ie eß c, 

Eundſtüch 
eebeyo ans 

arzelle 495/12), 1 
rundſteuermutterrolle Art. 126,Nuüßungs⸗ 

wert 945 M 
600. 

11 K 116/6 — 4— 
Am 13, Dezemher 1928, vormittags 10%½ 

im 
Sündcaaſſe, Blatt 84 leingetragene Eiae 

. Auguſt 1628, dem Tagc.d 

findlichen Erben des am 5p. Inni 101 ver⸗ 
Kaufmanns Mar, Appelbagae. 

pachim Appelhagen. geb, 15. 12. 1005· 
Appelhagen. 2 . 

     Kartenblatt 14, Parzelle 917, 1 Ax 
groß, Grundflenermutterxolle Art. 
Nubunnaswert ißis Marf., Gebändeitener⸗ 
rolle Nr. 
11 K 12/8 — 2 — 

Am. 1]. Dezember 1928. yv 
Uhr, das im Grundbuche von 
Bfajt 114 (einactragener Eilt 
6. Auauſt 7028. dem Tage der Eintraaung 
den Verfieſgerungsvermerks: ändlor 
Afttor Arauie, früher in Danzia, Kurty⸗ 
ab 28, jekt unbekannten „Aitfenthalts), 
eingetragene Grundſtück St. Albrecht. 

raliſter, Kang 4, beſtehend ons, Laohli⸗ 
aus mit Slol Gemarkung St. Albrecht. 

KieKarlenblatt 1, Parselle. 253/chß cte. 
ie [e1 Om. groß., Grundſtenermutferrolle, 

108, Nuhnnaswert 41 Mart. Gebän 
ſtenerrolle Nr. 106. 
11 K 112/28 — 4 —. 10 

m 14. Dezemver. 1028, vormitigas llR⸗ 
Uür- Das Erbbau⸗Grundbuche von 
Langjubr, Blatt 1473 Leingetragene Eigene 
tümexin am 21. Scpiember Jp2S, dem Tane 
der Eintraanng des, Verſteigennnacver⸗ 
merks: Ferrum. Pandels, und Andültrie. 
Hefellſchaft mii, beſchränkter Hafinng in 

Pan ig), eingetranene Erbhanrecht Hoch. 
ſtrieß. Ringſtraße Nr. 4), beſtehend, ans 
Schuppen mit abgeſondertem, Abert, Lagger⸗ 
ſichuppen. Kontor, und Stallgebände. Ge⸗ 
markung, ochſtrleß, Kartenblatt Parx⸗ 

, ,e mutlerrolle Axt. 2.1. as 

L0 Diart, Gebäudeſteuerrolle Nr. 169. 
11 K 125/28 —.5.—“ 

Das Amtsgericht. 

lamationep. Verlräse. Hestamen'e 
EKaꝛ en heruntfer:Crudrgesvehe.Derſeß 
ben aller Art, sowie Scbreibmaschinen-Abschrilten 

terliat aachgemtI 
Rechtsbrro Sayer, Schmietlenaase 16, 1Tr. 

Verschiedenes vů 

Aufarbeiten 
Sofas u. Chaije⸗ 

billig Lang⸗ 
40 50, Hof⸗ 

„I, r. 

des Verſteigerunssvermerks 4,Vöblterin Sthönwar⸗ obert 

der, Grenze intt, Hohenſtein, 255 
Acker und Wieſe in den 
Semaxkung Schönwaxlina, 
Parzelle 700. 4 Hettar 90. Ar 

einertrag 14,45 Taler, 

rmittaße 11 
„Albrecht. 
limer am 

    

   
  

— 4 — 

Blatt 
Eigentümerii am 

    * 
2, Frauzista geb, Wendt, 

itern, kebth, eiugetrage, 
ra, Radanneſtrate 44, Pe⸗ 

Kartenplatt 2, Parzellei 
Hektar 23 Ar 70, Qm. groß⸗ 

21‚Wept⸗ 
Nutzunaswert 330 Mark, 

Dotz, Hrundſtück 
ohnbans mit Auban. abge⸗ 

Hofraum und Hans⸗ 

e 

b 

    

üucht von, Schwarzes 
ber Ein 

er, Ein⸗ 
ternnasvermerks: Mo⸗ 

in Kielee in, Polen 
Nopssſtain geb. 

ehenda zur Hälfteſ, eingetra⸗ 
renadieraaſſe Nr. 4, 

Wohuhans mit Hofraum, 
Danäia⸗Stabt, Kartenblatt 9, 

1„ Ax, Am., groß, 

Grundbt 

Vexff 

  

ark, Gebändeiteuerrolle Nr. 
  

Nobritühle 
ſchneil eingeilocht. 
Hinter Aolers 
Braubans 4, 2. 
EEee 

Marine⸗Müße 
Aufſchrift Kolumbus. 
beim Kaſper e ſpielen 

ber]lverloren, Gegen Be⸗ 
lohnung abzußeben. 

Kendzibr. 
Krähenderg 5. 

Hrundbuche, von Danzia 
  

  

   

    

    
3 3 
garten 

  des Verſteigerunasvermerks⸗ 
ungeteilter Gemeinſchaft be⸗ 

  

Lopelhngen, geb' 15. 18. 1100. Damen-und Ander⸗ 
Gardexoben 

werden villig 
u. Tlan C.t 

Frauseéé. Kaiſex⸗ 
Kökiche Gafſe b. 

geb, 0 1⁰ 
Joppot, Schulſtraße. 
Gründſtück Hundegaff, 
Wohuthaus ntik. Seiten 

      

  

      el 
und Sofraum Gemarkung Danzig⸗Stadt,



  

— 

  

‚DER HELFER 
Diese Beilage erscheint monatlich und hat die Aufgabe, unsere Leser in Fällen dringender Gefahr oder bei nicht 

alltäglichen Ereignissen zu beraten, damit ohne Zeitverlust die richtigen Maßnahmen getroffen werden kõnnen 

    

  

lVMienen 
Gulden zahlte 

unsere Jemeinnützige Lebensversicheruntaapslalt West. 

preußen seit Einlührung der Guldenwährung an die 

Hinterbliebenen ihrer Versicherten aus, ſür die wirt- 
schaftliche Sicherstellung der Famille und die 
Kosten von Arzt, Betfräbnis, Kinderausstattung 

und als Notgeld für die ersten schwWeren Zeiten, die 
Lanz besonders im Todesfall des Ernährers immer 

jolgen. Diese Zahlen beweisen auf das beste 

hle Molwondüuselt ber Lobenspersicherung 
bUt ACUCeIChe hrer Liorichtang 
U obge Loistyngstähügxeit 

unserer einheimischen 

Lebensversicherungsanstalt 
Westpreußen 

Vanzig, Reitbahn Nr. 2 

          

          

    

      

       

       E     
Die Beiträge werden monatlich kostenlos aus der Wohnung 

abgeholt.      

    
Seeeeeeeeneeneeneeeeeeeeeneen, 

     

  

3. — H 2. 2 

ů Fell LeubFfUSf, feliy Laubrinus ＋ 

3 Danzig, Fleischergasse 7 
1 Telephon 260 14 4 

lührt aus:     
Umzüge u. Transporte 

4 joder Art (nach Deutschland und 

Polen) schnellstens und fachgemaſ 
     

     
Sargfabrik 

OsKkar Olschewski 
institut fur Erd- u. Feuerbestattung 
Iil. Damm Nr. 18 DANZIGEᷣ relephon 21802 

Uührt aus: Uebartuünrunten von 

und nach auswärts mit eleganten Leichentransportautos 

          

       
  * 

  

    

  

K Mtonlo Se Auskunft 

Wirtschaft. Handel-Schiffabrt 

Zuctevkrife auch in Polen. 
In der Zeit vom 1. Oktober 1927 bis zum 30. September 1928 ſind auf den polniſchen 

347 193 Tonnen Weißgucker, 

darunter 76 295 Kaſfinade 
gebracht worden. Die Kampague 1927/½8 weiſt im Ber⸗ 
bältnis zur Kampagne 1926/2/ eine Berbrauchsſteigerunn um 123 Prazent ans. Nach den letzten Ermittlungen ijt zn erwarten, daß bei der neuen Kampagne für den Zucker⸗ 
export ein erheblich arößerer Prozentſatz der Proöuktion verbleibt, als bei der vorhergebenden. und zwar wird dieſer Prozentſatz ſich auf etwa 36 Prozent belaufen, wodurch eine Steigerana der Verlnſte der Induſtrie beim Exvort zur 
Folge züben LVürfie. Die weſtpolniſchen Zuckerfabriken baben bereits alle mit der Zuckerrübenverarbeitung be⸗ gonnen. Die Fabrikation wickelt ſich in ſämtlichen Zucker⸗ 
jabriken im allgemeinen glatt ab. 

i,, Ein nenes volniſch⸗belgiſches Finanzinitätnt. In Brüſfel iik eine Geſellſchaft anter der Bezeichnung Union Financiexe 

Inlandsmarkt insgeſamt 

    
é 

Es breum im Hauſe! 
Auf jeden Fall zuerſt die Feuerwehr benachrichtigen. 

Der nächſte automatiſche Feuermelder befindet ſich 

  

Das nächſte Telephon befindet ſich 

     

  

* ů 

Telephonanruf der Feuerwehr: 

Danzig, Hauptſeuerwache 
Nenfahrwaſſer, Feuerwache 28. 

  

Laugfuhr, Feuerwache 3.. 4¹12 34 
Oliva, Polizer 45⁴ 44 
Zoppot, Spritzenhaus. 4 

„ Gaswerk.... 25 u. 29 
* 

Bis die Feuerwehr kommt: 
Handfeuerlöſcher in Tätigkeit ſetzen, falls ſolcher 

im Hauſe. öů 
Mit Decten oder Tüchern Feuer erſticken. 
Waſſer gießen. ů‚ 
Gegen Feuer Verſicherte müſſen nach einem Braud 

ſogleich die Verſicherung benachrichtigen. 

Unfälle und plötzliche Erkrankungen. 

Adreſſe des nächſten Arztes:. ᷣ—. —.— — 

— Telephon 

Adreſſe der nächſten Apotheke: . 

      

* 

Kraukenantoanforderung: 

   Hauptſenerwache Telephon 234: 
Städt. Krankenhaus Telephon 27741 

und in den eingemeindeten Vororten bei den Feuer— 
wachen. 

Eventuell an den nächſten Schupopoſten wenden. 
Bei Unfall auf der Straße oder in der Wohnung 

lommt Krankenauto ohne weiteres auf Anruf. 
Bei Krankheit iſt eine Beſcheinigung des Arztes 

erforderlich wegen Anſteckungsgefahr. 
2* 

Todesfſälle. 
Vom zuſtändigen Polizeirevier Totenſchein beſchaſien. 

Mit dieſem zum Arzt gehen, der den Tod feſtneſtellt hat. 
Nach Beſtätiaung durch den Arzt zum Standesamt. 

Bei Feuerbeſiattung außerdem Beſcheinigung vom Arät 
lſalls nicht im Krankenhaus oder Staatl. Frauenklinik ver⸗ 
ſtorben), daß gegen Einäſcherung keine Bedenken vorliegen. 

Das Standesamt ſtellt Sterbeurkunde in mebreren Aus⸗ 
Müim angen ans. (Für Kraukenkaße, Verſicherung, Kirche 
nim. b 

Gebürte Verſtorbener der Kirche an, bei 
Kirchengemeinde Begräbnis beſtellen. 

Bei Feuerbeſtatturg übergibt man am zweckmäßigſten 
die weiteren Formalitäten dem Beſtattungs⸗Inſtitut. (Siehe 
Anzeige in dieſer Beilage.) 

Jeder Todesſall muß ſoſort, ſpäteſteus am nächſien⸗ 
Werktage gemeldét werden. An Feiertagen, die nicht auf 
einen Sonntag fallen, nimmt Standesamt von „11—1 Uhr 
Todesanzeigen auf. 

zuſtändiger 

  

Geburten 
müſſen ſpäteſtens am ſiebenten vder am achten Wochentage 
dem Standesamt gemeldet ſein. 

Meldepflichtig iſt in erſter Linie der Vater oder die 
Hebamme, der Arzt, die Mukter, oder wenn von dieſen 
niemand die Meldung vollzogen hat, eine bei der Geburt 
zugegen geweſene Perſon. 

Vorzulegen iſt: die Ebeſchließungsurkunde. 
ehelichten Müttern Geburtsurkunde. 

* 

Bei nuver⸗ 

Striminalfälle. 

In Fällen dringender Gejahr Ueberfallkommando der 
Schutzpolizei anrufen. Telephonnummer 241 41. 

— * 

Es iſt au empſehlen, die notwendigen Iuſätze dieſes Rat⸗ 
gebers anszufüllen und aufzubewahren, damit die Adreſſen 

ktets zur Hand ſind. 

Gemeinnützige Körperschait des 

ötffentlichen Rechts 

Neugarten 11 (lneben dem Senatsgebäude) 

Anruf: 25210 

* 

Feuer-, 
Hagel-, 

Transport-, 
Automobil-, 

Reisegepäck-, 
Einbruchdiebstahl- 

Lersieherung 

Aufnahme kostenfrei 

———''ꝛ ——1'—¼—L—C.i'8— .:—— 

——PH‚PPPPPPPPPPPPDPPPPDDD 
˙ 

* 

—
—
—
—
—
—
—
—
—
 

5 Anschla, Leb. Wirksamen Schutr aé emn Keben Sris: 
ů‚ die Raumschutz-Anlagen der 

Danzi- ·H. Tübmmschub-Bosehöchätt EreSererga, 5263. Lel 283354 
PPPH 

2*
 

2 

—
 

— L. Guttzelt vorm. 

üA. Lehmann 
Jopengasse 34/32 Femr. 232 24 

Fachgeschäſt 
für sämtliche Bandagen 

  

Duln Muihun. uun- Amm 
Milchkannengasse 3/34 / Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung 
von Gulden, Reichsmark, Dollar, Pfund 

PPPPPDPPPPPPDPDPPDPDPDPPPDPDPDPDDDDDDDDDD * 

—
 

2 
—
—
 

—
 

  

Polonaiſe“ mit einem Anlagekapital von 25 Millionen 
Franken ins Leben gerufen worden. Dicſe Geſellſchaft hat 
den Zweck, der wirtſchaftlichen Entwicklung Polens bei⸗ 
äniteben, Anteil an ſämtlichen pialniichen Unternehmungen 
zut nehmen und Krebite zu erteilen. Präſdent der Gefell⸗ 
ſchaft iſt der belaüche Finanzminiſter Theunis. der gleich⸗ 
zeitia Direktor der „Socicté des Belgiauc“ iſt. 

Wes iſt die Urſache der Kupferhanſßfe? 
Die Drahtzieher vom iniernationalen Kupferkariell, die cs 
jetzt fertiggebracht haben, den Preis für Kupfer um 100 Pro⸗ 
zent über die Geſtebungskoſten: zu treiben⸗ ſcheinen große Un⸗ 
ichuldslämmer zu ſein. Sie geben in einer Verlautbarung be⸗ 
kannt, daß ihnen die Kupferpreishauſſen ſelbſt unangenehm 
und das dafür allein die Perbraucher verantwortlich ſeien, die 
ſich unnötig hoch mit Kupfer eindecken. 
., Die Darſtellung des Kupferkartells ſcheint durch die S= 
ſtir Heftätigt zu werden. Die Aufträge bei den dem Kupfer⸗ 
konzern angeſchloſſenen Geſellſchaften machten nämlich Ende 
September 353 000 Lonnen aus gegenüber 257 000 Tonnen im 
Vorjahre. Man könnte alſo aunchmen, daß der Kupferpreis 
nur den vermehrten Aufträgen gefolgt ift. wenn man nicht 
wüßte, daß die Verbraucher; aus Furcht vor der Preispolitil 

  

  

   

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 3. November 2. November 

notiert für Geld Brief [ Geld Brief 

Banknoten — ü 

100 Reichsmarrrk... —. —. — —. 
100 Glohhhrirr)r) 57,7557,89 57.80 57,94 
Uamerikan. Dollar. —, —5 — — 
Scheck Londen 25⁵.00 25,00 125.0025 25,0025 

    

  

Danziger Produktenbörſe vom 26. Okt. 1928. 

Großhandelspreiſe ner waggonfrei Danzig per Zentner 

  

Großhandelspreiſe pe: 
waggonfrei Danzig 

  

   

       Pabentells ſich zu vermehrten Kupferbeſtellungen entſchloſten   
  

Weizen, 134 Pid. 11.7—12U0 Erbſen, Kleine .12.00—16.00 
„130 „ 11,50—11,75 „ grüne 17.00—20.50 
—* —„iktoria 2200—2500 

Goggen. ů 10.80 Roggenkleie 8,25—8,75 
Rerſte 10.75—11,50 Weizenkleie 8.50—9,00 
Fuitergerſte 1050 —10,75 Blaumohn. — 
Hoter .9.00—9,50 Gelbſenf, — 
Ackerbohnen — iM Peluſchken. —   

  

*



Rene Maßnahmen gegen die Alkoholuot. 
Die Forderungen des Alkoholgegner⸗Tages. — Schaffung einer Heilſtätte. 

Die Landesbauptſtelle gegen den Alkoholismus hatte 
geſtern im Rahmen des 1. Alkobolgegenertages zu großen 
Kundgebungen für ihre Beſtrebuuügen aufgerufen. Deu 
Auftakt bildete eine Sißung des Geſamtausſchuſſes. Prol. 
Dr. Strecker, der Vorſitzende der Reichshauptſtelle gegen 
den Alkobolismus ſprach über Grundſätze der gemeinſamen 
Arbeit. Er führte darin aus: Warum iſt der Kampf aegen. 
den Alkoholismus ſo notwendia geworden. Vor 10, Jahren 
war die Trunkenheit nicht erheblich. An alkoholiſchen Ge⸗ 
tränken gab es nur Wein und Bier, d. h. Gürnunsgetränke. 
Jetzt ſpielen die aebrannten Waſſer 

eine ungemein verderbliche Nolle. 

Dice Gärungsgetränke können höchſtens. 18 Prozeut Altopol 
enthalten, gewiſſe Liköre enthalten dagenen bis zu 70 Prozent. 
Die Schäden, die der Alkohol aurichtet, waren bei den 
früheren Lebensverhältniſſen, beſonders injolge der ſo viel 
langſameren Verkehrsmittel (Poſtkutſche), nicht ſo, erheblich 
znie heute im Zeitalter des Kraftwagens und der elektriſchen 
Bahnen. Die Arbeit an den Präziſionsmaſchinen (laufendes 
Baud) erfordert abſolnte Nüchteruheit. Bei dieſer Ver⸗ 
hältuiſſen haben alle Staaten der Erde allmählich die Not⸗ 
wendigkeit von Abwehrmaßregeln erkannt. In Amerika, 
in Finnland hat man ein völliges Alkoholverbot erlaſſen. 
In Schweden hat man die Rationieruna eingeführt. In 
Däuemark macht man die beſten Eriahrungen mit dem Ge⸗ 
meindebeſtimmungsrecht. In letzter gzeit haben ſich die 
Staaten zuſammengetan, um den Alkohol zu bekämpfen. 

Nach dem mit ſtärkſtem Beifall aufgenommenen Vortrage 
wurde die Ansſyrache eröfinet, in der alkoholgeaneriſche 
Tageofragen erörtert wurden. 

Die greoße Kundgebung. 
Im großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes 

ſand am Sonntagnachmittag die Hauptverſammluna ſtatt. 
Der Beſuch war, trotz der frühen Nachmittagsſtunde, ver⸗ 
hältnismäßzia aut. Der Vorſibende, Herr Prochnow, be⸗ 
grüßte dir erſchienenen Vertreter der Behörden und die 
(Gäſte. Herr Staatsrat Meyer⸗Falk ſprach ale Vertreter 
des Wohljahrtsamts. Aus ſeinen Erfahrunhen ſchilderte er 
das große Elend, das der Alkohbol ſchaſſt. Dex Staat ſei 
berpflichtet, durch Beſchräntuna der Schaukſtätten, und 
Schafſung des Schankſtättengeſetzes, Abhilſe zu ſchaffen. 
Redner erſtattete auch den Dauk ſeiner Behbörde an den 
Alkoholgegnerverband für geleiſtete Arbeiten. 

Herr Fritz Brock ſprach über „Die alkoholgeaueriſche 
Lage unler beſonderer Berückſichtiauna der Arbeit der 
Landeshauptſtelle gegen den Alkoholismus Danzia“, Seine 
Ausführungen zeiaten, welche Geſahren das Gärunas⸗ 
gewerbe, das Alkoholkapital und das Gaſtwirtsgewerbe 
bringen. Redner berichtete aber auch über 

die Zunahme der Alkoholgeaner 

und die Fortſchritte, die durch die Einrichtung der Landes⸗ 
banvtſtelle geſchaffen ſind. Gleichzeitig forderte er Inter⸗ 
eſſenten, Vereine, Behörden und Stadtverwaltungen zum 
Anſchluß an die Landeshanptſtelle auſ. Ueber den Sprit⸗ 
ichmungel nach den nordiſchen Ländern, und Danzigs Stel⸗ 
lung zum Helſingforſer Abkommen ſprach Herr Seiler. Die 
gemachten ſtatiſtiſchen Augaben zeigten, wie groß der 
Alkoholſchmuggel iſt und wie der Ruf und das Anſehen der 
Freien Stadt Danzia durch dieſe ſchmutzigen Geſchäfte ge⸗ 

  

ſchädigt wird. Seine Ansilhrungen eudeten mit der An⸗ 
nahme einer Eniſchliehung, in der vom Seuat die eneralſche 
Bekämpfung des Alkoholſchmuggels geſordert wird. 

üdin Majewitki leate klar, daß die dringende Not⸗ 
wendin 

die Schaftung einer Hellſtätte Für Alkoholkranke 
im Freiſtaat Danzig ſei. Die Behörden müſfen die Mittel 
dafür, krotz aller Not, beſchafſen. Auch hier war bercits 
eine, Entſchliehung formultert. welche ſpfientlich bei den 
Behörden Erſolg haben wird. Zu dem aleichen Thema 
ſprach auch Geu. Neumann vom Arbeiter⸗Abſtinenten⸗ 
bund und Stadtbürger Gen. Behrendt. Er erklärte, daß er 
ſich bemühen wolle, die Stadtbüraerſchaft für die Schaffung 
der Heilſtätte zu intereſſieren. Auch aweite die Sozial⸗ 
demokratie bereits an der Aenderung der Konzeſſivnes⸗ 
ertetlung. 

Zum Schluß ſprach Prof. Dr. Strecker, Berlin 
Eigenſchaften der Alkoholkrankheit und deren erfor 
Behandlung, um eine wirkliche Beſſerung zu erzielen. 

Die Kundͤgebung nahm zum Schlußt noch ſolaende Ent⸗ 
ſchließung an, ů 

„Der 4. Danziner Alkoholnegnertag nimmt mit Be⸗ 
fremden davon Kenntnis, daß auch im letzten Jahre keine 
Anfäte einer zielbewußten alkoholaegnerijchen Geſetzgebnug 
zu ertennen iſt. 

Wenn auch die in der, Landeshauptſtelle gegen den 
Alkoholismus in Dauzig zuſammengeſchloſſenen, ubhe 
Alkohpläacganer nicht verkenzen, daßt andere geſebgeberiſche 
Arbeiten von größler Wichtinkeit Senat und Vollkätag be⸗ 
ſchü'liat haben, ſo ſind ſie andererſeits der Meinnna, daß 
es dringend erſorderlich. iſt, anch die Befämpfung des 
Alkoholismus auf geſetzlichem Wege in Anartff zu nehmen, 
gegebenenfalls auch olne die Gefetzaebung in Deutſchland 
abanwarten. 

Wir fordern deößalb von Senat nnd Volkstaa 
die baldiae Lorleaung eines Schankaeſetzentwurſes, der u. a. 
ſolgende Beſtimmungen enthält: 

1. Solange eine Schaukltätte anf weniger als hlh Per⸗ 
lonen kommi. wird keine neue Konzelſipn erteilt. 

2. Die Polizeiſtunde wird geſetzlich auf 1 Uhr feſtgelcat. 
3. Die Verabſolaung alkoholiſcher Getränke in Schank⸗ 

flätten jeglicher Art an Zugendliche unter 12 LNahren 
ilt verboten. . „ 

4. Der Flaſchenbierhandel ilt konzeſſiionsvſlichtia. 
Wir wiſſen, daß damit noch nicht alle Uebel, die der 

Alkoholismus mit ſich bringt, beſeitiat ſind, ſehen aber in 
ihrer vollſtändigen oder teilweiſen, Erfüllung einen wichti⸗ 
ngen Fortſchritt im Kampf gegen dieſes Volksübel.“ 

Der Hauptverſammlung folgte 

ein Feſtabend. 

Den Feitvortrag hielt der Kultusminiſter a. D. Prof, Dr. 
Strecker (Berlin). Ausgehend von einigen geſchichtlichen 
Beiſpielen zeigte der Redner, wie der Alkohol ſich nicht die 
Schwachen und Kranken, ſondern gerade die Begabten und 
Gentes ausſuchc. Dasfelbe gelte von den Völkern. Für 
Deutſchland ſei die Alkoholfrage leute eine Lebensfrage. 

Nach einigen vom Guttempler⸗Turn⸗ und Sportverein 
geſtellten lebenden Bildern fand der Abend, mit einigen 
Muſikſtücken ſeinen Abſchluß. 

   

    

ö Der wahre Grund / am Miesede 
Griesgrämig leidvoll iſt die Miene des Angeklagteu. Müde 

Und traurig blicken ſeine Augen. Die Unterlippe hängt me⸗ 
lancholiſch herab. Seine Stimme klingt verhalten, gedämpft, 
duch ſpricht er in wohlgejetzten, vielleicht ein; wenig, ge⸗ 
ſjchraubten Redewendungen. Er trägt einen Cut diluvialen 
Schnittes. Die geſtreifte Hoje fällt in Harwonikafälten, auf: 
bellgelbe Schuhe. Diefe Schuhe, elegant und nagelnen, ſind 
der einzige Lichtblick an ihm. Alles andere iſt dunkel ge⸗ 
halten. Hemd und Kragen ſind aus jenem grünen, durablen 

bevorzugen. Eine ſchwarze, ſeidene Krawatte iſt nicht. ohne 
Schmung geknäͤpft. Schwarzer, wolliger Haarpflaum auf 
den Handrücken und ſproßender, kräftiger Bartwuchs, der 
lauge kein Schermeſſer geſehen hat, vervollſtändigen das 
Döſtere der Erſcheinung. Nun ſtelle man ſich noth einen 
ſueifen, jchwarzen Hut vor, der dem Manne ein klein wenig 
zu groß iſt, und dor er ſo aufzuſetzen pflegt, daß die Krempe 
die ohnehin abſtehenden Ohren bedrückt uud ſie ſich oben 
nach vorne verbiegen. Daan eine knollige, blaurötliche Naſe 

einen vollkommen zahnloſen Mund. 

Er gibt an, 18 Jahre alt zu ſein, auch ſei er Witwer und 
Vater von vier Kindern, von deuen aber drei bereits das 
Zeitliche geſeguet haben. Von Bernf ſei er Agent, er ver⸗ 
mittele Geſchäfte aller Art. Sein Vorname ſei Kourad und 
ſein Vatersname. jawohl, das ſtimmen.. mit ick am 
Ende ... gauz recht! 

Die Anklage legt ihm Beleidigung und vorſätzliche Kör⸗ 
ververletzung zur Laſt. Ob er ſich zur Anklage äußern wolle? 
Natürlich wolle er das, ſelbſtverſtändlich, zumal er ſich im 
Grunde genommen unſchuldig fühle, wenn er auch nicht be⸗ 
ſtreiten will, daß man bis zu einem gewiſſen Grad geneigt 
ſein könne, ihm an dem in Frage ſtehenden Vorkommnis 
ein gut Teil Schuld beizumeſſen. Er ſei abſolut damit ein⸗ 
verſtanden, daß man ihn vernrteile, obwohl, wie geſagt, er 
im Grunde genemmen unſchuldig ſei, aber Recht müſſe Recht 
bleiben, denn ſchon in der Bibel ſtehe: „Wer ..“, nun, ihm 
jei das Bibelwort entfallen, er ſei innerlich zu erregt: und 
ſchließlich komme es ja auch darauf nicht an. So! Und wie⸗ 
viel denn nun feine Strafe betrage? ö 
So ſchnell ginge das nicht, meint der Richter, man müſſe 
immerhin den Sachverhalt prüfen. Die Hauptſache iſt alſo, 
der Angeklagte gebe zu, den Zeugen ohne jede Veranlaffung 
beleidigt und körperlich mißhandelt zu haben. 

Angeklagter: „Betrachtet man die Dinge in ihrem 
kauſalen Zuſammenhang, Herr Gerichtsrat, ſo muß man not⸗ 
gedrungen zu dem logiſchen Schluß kommen, daß von „ohne 
jede Veranlaſſung“ keine Red' nich ſein kann, uich!“ 

Richter: „Was meinen Sie damit? Wie ſoll man Sie 
verſtehen?“ 

Angeklagter: „Gewiſſermaßen, nicht wahrt, eine 
Veraulaſfung hat ſchon vorgelegen, nich. Mau geht doch nicht 
nicht⸗weiteres hin und knallt einem Menſchen in die Freffe, 
nicht. 

Richter: „Man ſollte es wenigſtens aunehmen. Aber 
wie die Zeugen bekunden werden — jedenfalls nehme ich an, 
daß die Zeugen heute dasſelbe wie in der Vorvernehmung 
ſagen werden — ſind Sie eines Abends in ein Lokal gekom⸗ 
men, ſind an den Tiſch des Zeugen Meyer getreten, haben 
ihn mit Lump und Schuft beſchimpft und ihm dann eine 
Obrfeige gegeben. Stimmts.“ — — 

An geklagter: „In gewiſter Beziehung, ja!“ 
Richter: „Was glauben Sie denn, für einen Grund 

zu der Mißhandlung des Zeugen gehabt zu haben.“ 

   

   

  

  

  

nu 

  

  

Augeklaater: „O, Herr Gerichtsrat, ue Menge 
Gründe, ſag' ich Ihnen! Ich kenne den Mann, ſchon 1% 
Jahre und wenn Sie wüßten, was das für ein .“ 

Richter: „Halt, ſprechen Sie hier keine neuen Beletdi⸗ 
gungen aus.“ 

Angeklagter: „Das ſei ferne von mir. Mit jener 
Ohrfeige iſt ja mein Groll gegen ihn beendet. So bin ich, 
ich bin, ſo, Herr Gerichtsrat, der Mann iſt mir jetzt gleich⸗ 

f gültig.“ 
Stoff, wie ihn Pfadfinder und Wandervögel zu Sporthemden. Richter: „Sie ſollen mit dem Zeugen früher mehr⸗ 

mals Differenzen und Streitigkeiten gehabt haben.“ 
Angeklagter: „Na und wie. Das war ja 

mein, Aerger, nich! Ich konnt' ihm nicht an.“ 
Richter: „Wie meinen Sie das?“ ö 
Angeklagter: „ch meine, nich! Alſo gewiſſer⸗ 

maßen, das Fleiſch war willig, aber das Herz war ſchwach, 
gewiſſermaßen, nichl“ 

Richter: „Drücken Sie ſich deutlicher aus.“ 
Angeklagter: „Monatelang hab' ich 'ne Wut gegen 

den Mauyn im Leibe getragen, monatelang, Herr Gerichts⸗ 
rat. Und was fülr 'ne Wut, nich. Stundenlang hätt' ich dem 
gacht'nne Freß' ſchlagen mögen, aber ich konnt' doch nicht, 
nich! öů‚ 

Richter: „Warum nicht, will ich mal fragen.“ 
Angeklagter: „Ich hatte kein Geld.“ 
Richter: „Was hat das mit Geld zu tun?“ 
Angeklagter: „Na, Herr Gerichtsrat, das iſt doch 

ſo: einem paar in de Freß' knallen koſt doch Geld, nich! Und 
wenn man bei dieſer wirtſchaftlichen Miſere keinen Piennig 
übrig hat, daun muß man ſich dies ſelbſt ſeinem äraſten 
Feinbe gegenüber verkneifen. Aber dann gewann ich in der 
preukiſchen Klaſſenlotterie 300 Gulden und da käannte ich 
enblich dem Mann meine Gefühle ins Geſicht drücken.“ 
Richter: „Nun verſtehe ich Sie, dann wollen wir mal 

den Zeugen hören.“ — — 
Nach kurzer Verhandlung wird der Angeklagte zu. 100 

immer 

Gulden -Strafe verurteilt. Seine Leichenbittermtene hellt 
H einen Moment auf. Hat er doch noch 200 Gulden ge⸗ 
part. ü K 

  

Martell Salzere „Luſtiger Abend“. 
Marcell Salzer gab geſtern im Schützenhaus — zum 

24. Male in Danzig — einen „luſtigen Abend“. So, als 
hätten ihn die Jahre nichts anhaben können, ſorudelnd, 
jſeixend, lachend, mit den Augen zwinkernd, erzählt er ſeine 
(öeichichtchen und Schmuschen, erzählt „heitere Nachdenk⸗ 
lichkeiten“, zitiert Keuchtwanger, Ringelnatz, Pol⸗ 
gar, Reimanu, Buſch und leider auch den modernen 
„Großitabtluriker“ Erich Käſtner, zu dem Salzer nuſcheinend 
gar keine Beziehungen hat. Das Publikum war dankber. 
klatichte und klutſchte, bis Salzer ſich erweichen ließ und unter 
dem herzlichen Gelächter ſeines Auditoriums noch einen der 

—ith— bekannten Aufſfätze Karlchen Mießnicks zugab. 
  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Oblervatoriums der Freien 2uin 

Vorherſage für morgen: Bewöl 
klarend. ſtellenweife noch Regenfällc. müßi 
Winde und kühler. v ö 

Ausſichten für Mittwoch: 

  

     

Unbeſtändig. 

über der Stadt. 

  
   

  

        
MNüchdrückerei u. Verinasgeſellichnkt mi. b. B., 

  

    
„Zeppelin“ in Staaten eingetroffen. 

Schwierinkeilen der Vandung. 
„Berlin. 5.11. K. 43 Uhr iſt das vuſiſchiff „Graf geppelin“ 
über dem Flugplatz Staaken eingetroſfetu. Das Luflſchift 
überilog den ingplanß in 200 Meter Höle unter dem brau⸗ 
lenden Jubel dor Menge und fuhr in Richtung Vorlin weiter. 

Bertin, 5. 11. Kurz vor 9 Uhr erichien der Zeppelin 
e Trotz des regneriſchen Wetters waren die 

Dächer beſetzt mit Schaulultigen, die das Luftſchiſf mit Inbel 
bearlißten, das ſeine Schleifenfahrt über dem Oſten und 
iuh.- der Stabt fortſetzte und baun nach Staaken zurück⸗ 
uhr. ů ů 
Staaken, ö 11. Schon im frühen -Wornengranen bot 

der Flugplaß Staaken, wo heute der Zepyelin landen ſoll, 
ein lebhaftes Bild. Zahlreiche Autos und Antobuſſe rollen 
heran. An allen Straßenkrenzungen ſteht ein großes Auſ⸗ 
gebot von Schutzpplizei, die in muſterhaſter Weiſe den An⸗ 
marſch ber Maſſen regelt. Viele Fußgänger kommen, die es 
lich trotz des ſchlechten Wettars nicht nehmen laſten wollen, 
bei der Ankunft des Luftſchiſfes am Platze au ſein, unter 
ihnen iſt die Jugend ſtark vertreten. Man ſicht viele bunte 
Schülermfitzen, auch viele Angehörige der Neichswehr. Die 
eintrefjenden Nachrichten ließen eine ſo frühe Anknuft des 
Luftſchifjes banm erwarten. Um ſo gröſter war die Freude. 
als plötzlich um 19 Uhr das Luſtſthiſf aus der grauen 
Wolkenbank tauchte und ein ungrheurer Jubel erhob ſich auf 
dem von Tauſenden umlagerten Plaßz. 

Ein Fnnkſpyruch. 
Verlin, 5, [t. Als das Luſtſchiff „Graf Zeppelin“ nach 

Beendigung ſeiner Schleifenſahrt über der Stadt wieder auf 
dem Flugfeld Staaken eintraf, ſandte es um 9.25 Uhr fol⸗ 
genden Funkſyruch an die Leitung deg Fingplaſjes; 

„Da Landung bei ungünſtigen Windverhällniſſen und 
ungellbler Haltemanuſchaft Schwierigkeiten und Gefahren 
hat, werden wir Abſlauen des Windes abwarten,“ 

Das Luftſchiff wird alſo vorläulig ſeine Krenzfahrten über 
Verlin uud über dem Flugjeld foriſeten. 

Staaken, 5. 11. Nach der Landung wurde das Luft⸗ 
ſchiff „Graf Zeppelin“ über den Flugplaß Staaken hinwen 
zum Ankermaſt geſchleppt und dort 10.03 lUihr ſeſtnemacht. 
  

Als Leiche gefunden. 
Der vermißte Juſtizſekretär iſt das Opfer eines Unfalls 

geworden. 

Heute früh um 7.Ju Uhr wurde die Leiche des vermißten 
Juſtizſekretärs Richard Ediger unweit des Hauſes Blei⸗ 
hofe 8 in der Mottlau ſchwimmend auſgefunden. Die Leiche 
wülrrde dann geborgen. Die herbeigerufene Mordkommiſſion 
ordnete die Ueberführung in das Leichenſchauhaus am Ha⸗ 
gelsberg au. Verletzungen konnten nicht ſeſtgeſtellt werden. 
Nach den bisherigen Unterſuchungen liegt ein Unglücksfall 
vor, deun in dem Beſitz des Ediger wurden noch folgende 
Sachen vorgefunden: Ein Porlemounaie mit 9,30 Gulden, 
ein Reiſepaß, eine Eiſenbahnmonatslarte Danzig⸗Laugſuhr 
und eine Taſchenuhr mit Kekte. 

Herzſchlag auf dem Synziergang. 
Auf dem Zigankenberg wurde geſlern von Spaziergängern 

die Leiche eines autgekleideten Maunes aufgeſunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt der Tolc der Kaufmann Robert Dunkel vom 
Kaffubiſchen ⸗Markt, der von einem Spaziergang nicht zurück 
kehrte. D. iſt anſcheinend einem Herzſchlage erlegen. 

  

Allf dem Krebsmarkt verunglückt. 
Der 35 Jahre alte Chanſſeur Walter Vintram aus 

Bröſen, Auguſtaſtraße 8, ſuühr am Sonnabend gegen b5 Uhr 
abends mit einem Fahrrad über den Krebsmarkt, wo er von 
einem Auto angefahren und zu Boden geworſen wurde. V. 
zog ſich ſchwere Kopfverletzungen zu und eine Verletzung am 

rechten Oberarm. Der Verunglückte fand Aitfnahme im 
Städtiſchen Krankenhaus—. 

—.— 

Schlägerei in der Hundehgaſſe. 
Am Sonabenduachmittag wurde das Ueberfallkomma ov 

um 4.15 lihr naäch der Hundegaſſe gerufen, weil dort der nicht 
ganz nüchterne Tiſchler Anaſtaſius Cg. aus Heubude auf den 

Bäckergeſellen Karl Tr. ohne Grund eingeſchlagen hatte 

Eßz. hatte in der Schlägerei einige blutende Kopfwunden er⸗ 

balten, die jedoch leichter Art waren, Da anzunehmen war, 

daß die beiden die Schlägerei ſortſetzen würden, wurden ſie 

ins Polizeigeſängnis eingelieſert. Die Schlägerei hatte eine 

große Menſchenmenge angelockt, etwa 150 Perſonen fahen dem 

Schauſpiel zu. „ 

Auch an Hanſaplatz gab es Streit. 

Am Sonnabendabend gegen 11 Uhr war der Hanſoplatz 

der Schauplatz einer Meſſerſtecherei. Dort waren in einem 

Lokal einige Hafenarbeiter in Streit geraten, der ſpäter auf 

der Straße fortgeſetzt wurde. Bei dem Verſuch, Frieden zu 

ſtiften, erhielt der Haſenarbeiter Bernhard Biſchowſti 

aus Zoppot einige Meſſerſtiche ins Geſicht, die ſeine⸗Ueber⸗ 

führung in das ſtädtiſche Krankeuhaus notwendig, machten. 

Auch zwei weitere Beteiligte wurden durch Meſſerſtiche ver⸗ 

letzt. Nach Anlegung von Notverbänden wurden dieſe beiden 

in das Polizeigefängnis eingeliefert. 
  

Danziger Standesamt vom 3. November 1928. 

LTodesfälle: Witwe Urſula Czynczoll geb. Jablonſli, 

7＋ J. 4 M. — Ehefran Emilie Kuſchel geb. Leidig, 51 J. 5 M. 

— Maitroſe Walter Winter, 39 J. —. Maſchinenmeiſter Fran; 

Trepſchick, 37 J. 2 M. — Maurer Michael Fularcevt, 63 J. 

1 M. — Lackierermeiſter Franz Doebler, 60 J. 3. M. 

  

  

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vom 5. Nyemober 1928. 

      

leſtern heute geſtern beut- 

Thorrn 4022 1025 Dirlchau .....954 20·55 

Fordon....10 40.24 Einlagge —7—48 79 80 

CMl(m 0.11 ＋0,10 Sawnborh . 2 48 ＋28 

0 0.23 7＋0.20 höuaun. .„„ ꝛ*0. 

Wungbran —470 4058 Galgenbern .00 6.50 
Montauertritze —0,18 —0.20 Neuhorſtervuich 1200 —— 

Vieclel —0,28 —0,30 Anwochs .4 200 ＋, 

Kralau ... am 3..11. —2,70 am . 11.—, 

Zowichoft .. am 3. 1I. 40,65 am . II. — 

Warſchau .. am 5. II. ＋0,74 am . 11. . 
Plock om 4. 11. E. am 5. 11. 20.½35 

  

    
   

        
        

  

ſüir Poli.ik: J. Eriſch Dobranſ 
richter und, den 19 Li. rißß Meber 

KWſ oLen üatl, in Dawi Drug u. He. 
Dalzka, Am Spendba
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ä 0 O uud Wilhielm Hlaß u. Frau An das Danziger V us (Fuchswa11) 
SLDD, ö. und 19, Berirk. 2n. ＋ Garten, U guter E ů — 5 
Lcht, S ges, Boute i sendet nit dem naächs ten ReunsghPf. e1118s t 1000000 
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ſ,g L..b ADuThE, Die EI ammen der Beg61STe- Jei M t, Lle Lu5. n 5 2UT 8 atosphäre vor, befürchten 

    

dadurch den Veltenbrand, kann verhütet werden, venn 
Vaschapparate eintreffen. Jedoch nur den Pe.t.en. 

       

  

linhen, mees rwſltka mmen er⸗ billi u yet 513 

eiD, re cbeue. den Danziger Stadttheater 5 r. l. 
    

    

  

         
              

      
     

           
      

   
   

   
    

    

    

    
    

  

      

  

    

  

         
         

     

    

  

        

   

  

      
   
   

  

Goſl Eürgercbieſen! W eher. Genekalinlendant Nudolf Saber Coſe erieſen, Waſie Ver; neralinlenban. aver.. 8‚0i II 9 
Mamnins, Vörfran Mod. Hei. Montas, WDauertarten Serte 2„ ur: Spyrtl legewagen b8PüSb nioht rostenden Apparat aus, anzme 415 
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abends Vislaget Iun Dſ Eude (eaen 11 Uhr, K AAAL L.L Ipit Kil fKeigl ühe Jftic biſgenmenee deben Ibrer u0 eM ſ pge, 
aben N „ tur Siümun Lal. ienslag, 6. Nov, abends 717 Uuhr: verfan Famili O gegeniber die Pflicht, ſſch meine uanden, Ang, u. V.. 
her, detz Holkstaaek eie Sitzun, 8. „ Arlanb. Danertarten Serit l. Melzergafſe 15. 2 1 6048 rk., a. d, Exb, b. 
,, e,ieASreciſch ſi, P 
ü Winlerarbell., & 64 Aii, Wfiich; E2 f 1 Hints. robhewaschen Offene Stellen 
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Stellen d, üEerſt vorher ſu ein⸗ 
ſarſen, Dbalauge eſv. waſche meine W 8 vor 

lieuh und jedes Helfers, zit 2 eetifeh 

efen Woictuicen SiGung an erſcheinen,. G Ku MN ſty C re 1 II. bußſſgz, Gustafghr.v.2 EAA Wöſche We1 lioafß 9e n In, die ſchmutigſten 
Sos Arbelleriugend. Sprechchor, Diens⸗ Kaſtanienwen 5 b, 3. 23 30 Nühmaſchine 
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chn. Slbräpferhe, Nieiſen noch⸗ Ausſtellung Schraubſtoc, 95 W., verkaitft Ibren Anaen, und zwar ichmutzige Wälche in fang ſich melden 
Dnnlv, öarauf, uihen. dah lich alle Genoffen von i üi, Oanstor' 3 3 MI te Sandarnbe 0. 
betckliden müſſen Wernen Dunziger Künſtlerſs⸗ i., Was 10 H öů NU Een 

MAEAAELEEMHE (cenàmde, Aauarele, Plahih, Aleinnunft L ſlhſer Babykorb Weeese ſeietn Ges ibaſraeſihendhen Miatef Stellengesuthe 
b im Remter des Franzlsfanerloters gaſfe 4. 1, nechts, Hu Matr., velbanſen DTieustaß Milimoch. Tonuersiag und Zreitos am: Handwerker, 40,A,, 

5 fahträder unter Mitwirtung 9. v ürksgruppe Danzig Cchitſans Kb. erſte Vorfithr i a, „ Juveriäff., mit agemn 
Rühmaschinen des N. b. K. G. Gut erhialtenes Ciaeg 1. orfübrung nachmittaas 3. Ubr, zweite Vor⸗ J0, rant, war utelr NUD GIe mäsc Erbf 2. 5 wer Des Soja Mutban iaeck. flihrung nachmitkaas ö lihr, außerdem Nahre als W 

indenvagen K lnungi egember nit Zreltaa. abends? Uhr, ieihe Agceoh⸗ Poſtſe 
Göriceæe p Einltieterungsfriht: 24. November 1928 Ptilt zu, uverkaufen MUHEIAAeeee in den ltelle. in grok, Haſife 

SS uppenwagen Sopfenagaſſe 80. 2. r. Fur 1 Guld mit Wohng. Tan 

, ſenade Plare-reehe Werh e Danziger Werttsälen i 
— Ureiräter ‚ preihe 50 1650—-, G 100 Weietg e Se Se eeer (küber Werftspeisehaus) Eingend Fuchawall 5 17 jüht. Arbeiter Aus 2 .—. .— ellbehgndla, zu vk. Waſche u. Testiiwar. E „ 

in an, Lcne, Einlieferungsfeill: 17. Movember 1928 Leeialk 2]uünden I, Hi. Cintriit irei! Eruiritt ireit Eung. unt. 860 nfe „ ů. ‚ EEE eier Wohrrgoichrampen, Werte uud Shiiag Hedingungen lür belde Teeb⸗ieg Gb, Chaiſel ES(ecnustge, Mäſche Vitte Mbtenber Sic arhalten pie⸗Eee. WeiDMe, 
Lichtbynamos ſtaunend . inin lich an den Kaſſen der .J. Moritz Stumpf haifet ongues felbe nach zirka 5 Minuten ſauber gewaſchen zurück. 2 Zochfran emyfſebli 

Vatterlen, Glühbirnen, Karbid, Brenner & Sohn und W. F. Burau verk. Ferberwea 20, Großer 2[Lechlrau, Kkeleit 

Sustav Enms Dumwbo 24.—Bohidauer Vorſf Sheneeeſle 
das ſührende Fahrradhaus N ikk P, L. ch it mit vbe Stiealitzen entt Kau un ber 

L. Mamm 2/25 Kiäcereligaffe) . Mreigafe 400 EIIISIRKàPe e Freundscha Polyy berfanſt bißkt 11 75 9070 le 1. 1. 
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Barbaraaaſſe 13, vpt. 
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Lauft, Ang. b. 83975 
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     Hlerausvenehen vom Verlag dar „anziner Volksstimme“ 

Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff, 

brauchbaren Ratschlägen, wichtigen Adressen, Daten, aus der 

     

    

    
    

     

    

    

       

Eie erleben 

ein Waschwunder 
  

  

Scösnſelb. Hrücke 7. 

        
      

      

  

      

Geschichte Danzigs und vieles andere. Zu haben bei unseren i un ;n an den Danziger Werttsälen 2 
3 Sceri ů ů1 maſchine ir Koserz erf 5 M. Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkaufsstellen Küeahg, ff 90 vter Apnrgl 1 — jenbine,e-Chunben aieht 2 11 ů dl ů ů 60 ů 296 0. a⸗ ſche ſauben wäſcht, als mauche Waſchfrau in zwei [hõn 

und in der Buchhandlung der „Danziger Volksstimme Auion-Muler⸗ Ae Rotzs, Sue biſhbten, ine Waürße Wü nu. en2 Un er: 
üfte der bis brauicht L ii er Alter T vi0 Telchter, kein Sfeßes in hen Reffelhein, ſeßen, Leinmit dtel. 

kasclannes Wuälen mehr. Die großé Wäſche. ſonſt kaae⸗ 
lang dauernd. 

in zwel Siunden fertia zum Autbängen. 
Dieſer kleine Apparat üK niſhe nur eölrdSepura; ſon⸗ 
dern alkichzeitia ein nicht zu berbietender Apparat zum Eonlen ber Büäſche. in 

zu kaufen geſucht, Ang. 
niit Preis unt, 8575 an 
die Exp.„Wolksftimme.“ 

Penzinmutor 
Ve.i ES., (Mobel)) ↄb. 
Deile hierzu, zu kaufen 
ſeſucht. Ang. unt. 5557 

2u Die Grh.Boliet- 

Milchkannend 1324 

stätig. Mädt 
fiäßee er Wibwt 

1 teunl, 
228 2 1— 5 X - 

     
    

  

   
Preis 50Pfennige   

     
   

    
   
   

  

            

  

Hreun Sünuer⸗ bietes 
LAuUbaus-2. Part, 

Schlafſtelle 
ür iunge Leute frei 

252521B20 12H—.— 

Großer Schuppen 
Auto od. Fuhrwerk 

In bpervadfß »» 

  

Soeben erschienen: 

lisung 
   

Neue Sörae 8 

— Wohn.-Gesuche 
Hnungsfrage Eintritt freil Austeſncht vaar mit 

von Johannes Buchholz. 
lekres Zimmer 

Purch diese Schriit soll der Fort- m. Hptbanqnt Erveb. 
wurstelei in der Wohnungsfrage ein u. 8871 a. d. Expeb 
Ende bereitet werden. Der Ver- Iunga. Ebepaar ſucht 

kellweiſe — 

G. 56 Abigg. ů ů 0 
V. 257 . Anton⸗ 
Miee — 
Händler ſucht. 

od, Sciofſteil teite-Ana 
Etelle,, A 

gi 65 

Lcdel 
‚ in n k W. Gegend, 

ſüs ür . U. Wohnung. 

nd, e, 351 et 
Waer ISuni KAn, 5. 
unt. 85BS an dis 

Verschiedlenes ‚ 

25995%%% 

lasser betrachtet sie als Grundlage 
kür die Ausarbeitang des neuen Ge- 
setzentwurfs eines Wohnungs- 
gesetzes. Keine hochverzinslichen 
Anleihen, sondern Bildung zins- 
freien langfristigen Geldkapitals 
im Ereistaat Selber. Nur mib diesem 
sollen jährlich etwa, 800 Klein- 
häuser mib Gärten erbaut verden. 

Diese bis auf den Urgrund schür- 
kende und dann neu aufbauende 
Schrift kann niemand entbehren, 
der endlich eins Lösung der Woh⸗ 
nungsfrage ersehnb. 

Preis 1-50 Gulden 

Zu beziehen durch die 

   

  

ů den J. November: Oliva, Kurhaus — 
Donnerstag, den 8. November: Langiuhr, Kresin,. Brunshofer Weg 

  

  

  

bamiiver Volkssüimme Freitag, den 9. November: Danzig., Friedrich-Wilhelm- Schützenhaus, Pfeilersaal Pas 
122 ů—— ö — Eis enbahn- 
AW—————————— bilder und andere 

Verschenke — 
aimtaleng, Epntn æ, Monmmes. — 

EMros PS——— 
seit 1908 Danxig, Fleischergasne 89 

Mdeeen 1 
Stunde 5 G., eaer 

——— — — SEamtaaßſe 5/8.    


